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75. Jahrgang 


Am Arbeit 


Die Entdeckungen und die Erkenntniſſe, 

zu denen die Menſchheit gelangt, werden 
nicht ſogleich ein für allemal gemacht. Die 
errungenſchaft einer Zeit gehen leicht in 
einer anderen wieder verloren, und was 
rühet einmal längſt bekannt und allge- 
mein gültig geworden war, muß nicht 
felten viel ſpäter mit vielen Mühen wie- 
; r entdeckt und von neuem erkannt wer- 
den. Als der ſpätere Marſchall Pilſudſki 
und die Seinen das Ringen um die 
Wiederherſtellung eines unabhängigen 
polniſchen Staates wieder aufnahmen, 
wandten ſie ſich vor allem an den kleinen 
Mann in Stadt und Land. Er war es 
vornehmlich, der den Idealismus auf⸗ 
brachte, für eine große Sache Opfer zu 
bringen, ja ſein Leben hinzugeben, ohne 
auch nur entfernt daran zu denken, daß 
ihm in einem ſpäteren Zeitpunkt einmal 
eine materielle Entſchädigung hierfür 
werden würde. Nicht zur Unzeit hat Ge⸗ 
Rneralleutnant Skladkowſki am Donners- 
lag den Gejm daran erinnert, daß feine 
heutigen Inſaſſen größtenteils aus den 
breiten Maſſen der „grauen Leute“, wie 
man in Polen ſehr bildhaft zu ſagen 


G, 


N pflegt, hervorgegangen ſind. 


Die Kenntnis von der Exiſtenz breiter 
aſſen kleiner Leute war dem Regie⸗ 


Regierungsblätter konnte nur aus den 
Notizen im lokalen Teil erſehen, daß es 
in Polen auch dieſe kleinen Leute gab, 
von denen man aber nicht viel mehr er- 
fuhr, als daß fie geboren wurden, ein 
. nig nach Freude und Glück haſchten, 
iten und ſtarben. Aber fie jpielten 
N ie Rolle im Leben des Staates: fie 
baren das große paſſive Objekt der Rez 
3 gierung, Verwaltung und Befteuerung. 
Als die furchtbare Krije hereinbrach, 
wurden ſie für die Finanzverwaltung 
weniger einträglich, ja ſichtlich unzufrie⸗ 
F 8555 und bei Ausbrüchen ihrer Unzu⸗ 
9 riedenheit benahmen fie ih nicht mit 
5 96 vollendeter Eleganz wie etwa ein 
* füberer Beamter im Modecafé, wenn er 
N 50 einen Kaffee den Tagelohn eines 

Dolzarbeiters erlegt. Dadurch kamen die 

kleinen Leute immer öfter mit den Ge⸗ 
eben und den Gerichten in Konflikt, wo- 


Vo 


* nicht allzulanger Zeit entdeckte auf 


em Tiefpunkt der Kriſe in jenen Mo⸗ 
aten. die politiſch als die „Epiſode 
bltetowſki“ in unſerem Gedächtnis ge⸗ 
8 eben ſind, der monokelbewehrte Elegant 
Pwiczyiſki zunächſt für feinen „Kurjer 
prae ng", dann aud für einen immer 
‘deren Abſchnitt des Regierungslagers 
i N armen kleinen Mann von neuem. Er 

ieb lange, gelegentlich nicht geiſtloſe 
erufſätze über dieſen kleinen Mann und 
wabfahl ihm mit freundlichem Zureden. 
vas ihm die Staroſten bis dahin mit 
205 ren Methoden nahegelegt hatten: 
amlich, der Regierung zu vertrauen, da 
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] l Den Hungrigen Trot — 
für den kleinen Mann die Kommuniſten ins Gefängnis 


Die Rede des Minifterpräfidenten 


Wie bereits kurz berichtet, entwickelte der 
neue Miniſterpräſident Skladkowſki während 
der erſten Sejmſitzung am Donnerstag ſein 
Programm. Im nachſtehenden bringen wir 
einen ausführlicheren Auszug aus dieſer be⸗ 
deutſamen Rede: 

„Ich habe die Ehre, mich der Hohen Kammer 
vorzuſtellen. Auf Befehl des Präſidenten der 
Republik und des Generals Smigſy bin ich 
Miniſterpräſident der Regierung geworden.“ — 
Der nun folgenden programmatiſchen Erklärung 
ſchickte der Miniſterpräſident folge ide bezeich⸗ 
nenden Worte voraus: 

Es iſt parlamentariſcher Brauch, daß der Mi⸗ 
niſterpräſident einer Regierung ein Expoſé 
hält. Dieſer Aufgabe entledigt man ſich in den 
meiſten Fällen in der Weiſe, daß der Miniſter⸗ 
präſident einen Stoß Papiere mitbringt, die er 
dann ablieſt und ein Blatt nach dem andern 
umſchlägt. Die ganze Kammer nimmt dann 
mit. Ueberraſchung wahr, daß ihm noch „ſo viel“ 
Blätter übrig geblieben find. (Heiterkeit.) 
In einem folmen Exposé ift immer alles vorge- 
ſehen, alles durchdacht, aber dann oft nicht aus⸗ 
geführt, Wollte man die Exposés aller Regi; 
rungen sammeln, jo wäre die Welt reich, ſchön. 
organiftert, ſie brauchte nicht mit den pſychiſchen 
und wirtſchaftlichen Schwierigkeiten zu kämpfen, 
die auf ihr und damit auch auf Polen laſten. 
Ein ſolches Expoſé vermag ich nicht zu halten, 
und Sie werden es von mir auch nicht erwar⸗ 
ten. Es iſt bedauerlich, aber helf er ſich. Ich 
werde nur kurz ſagen, woraus die Aufgabe mei⸗ 
ner Regierung beſteht. 

Die Aufgabe dieſer Regierung liegt in der 

Beſſerung der wirtſchaftlichen Lage unter 

gleichzeitiger Hebung der Stimmung im 

Lande und der Sicherung des Morgen. 

Die Nerven Polens ſind ermüdet, dieſe Ner⸗ 
ven müſſen bis zu dem Augenblick durchhalten, 
da fih die Wirtſchaftslage gebeſſert haben wird. 

Die Volksgemeinſchaft hat das Recht zu wiſſen, 
wer ihr dieſe Nerven wieder ſtählen wird. 
Mit einem Wort: der parlamentariſche Brauch 
verlangt es, das ſogenannte politiſche Antlitz 
des Kabinetts vorzuſtellen. 

Das Kabinett, das zu vertreten ich die 

Ehre habe, wird in keinem Falle nach 

links, aljo zu denjenigen hinſteuern, die 

zwar eine ſchöne Tradition des Kampfes 


um die Unabhängigkeit, die ſchöne Tradi⸗ 
tion des Krieges mit den Bolſchewiſten 
haben, jetzt aber mit den Kommuniſten 
verhandeln und mit ihnen Nichtangriffs⸗ 
pakte abſchließen. 
Dieſe Richtung wird meine Regierung nicht 
einſchlagen. 
Aber meine Regierung wird ſich auch nicht 
nach der extremen Rechten hin orientieren, 
die einſt ihre nationalen Ideale im Schat⸗ 
ten des Koloſſes des zariſtiſchen Rußland 
anbrachte, 
aber nach dem Zerfall dieſes Koloſſes bein zeit⸗ 
gemäßeres und in dieſem Augenblick realeres 
Symbol fand als das einſt ſchöne und gefährliche 
Schwert Chrobrys. Sie haben dieſes jedoch zum 
Begriff eines Schwertchens verringert, das in 
der Rocktaſche getragen wird. Dieſes Symbol 
verwirklicht ſie aber dadurch, daß ſie die Juden 
verprügelt. Dieſe Richtung wird meine Re⸗ 
gierung ebenfalls nicht einſchlagen. 


Meine Regierung iſt der Meinung, daß man 
in Polen niemand Unrecht tun darf, ebenſo 
Tie sip 2 — 8 cee daß 

i einem Hauſe jemand Unr eſchieht. 
Der wirtſchaftliche Kampf iſt e ein 
Unrecht aber unter keinen Umſtänden. ; 

Das politiſche Antlitz meiner Regierung wird 
ſich ſtändig dahin wenden, wo die Staatsraiſon 
Polens und das Wohl Polens als Ganzes und 
als Staat iſt. Dieſe Staatsraiſon Polens für 
die nächſte Zeit zeigte uns in ſeiner Rede Ge⸗ 
nera! Rydz⸗smigly an. Er ſagte, daß die 
Staatsraiſon Polens jetzt die Verteidigung 
Polens, eine Verteidigung im engſten Sinne 
dieſes Wortes iſt. Es handelt ſich nicht nur um 
die Verteidigung gegen die äußeren Feinde, es 
ijt die Verteidigung Polens in uns ſelbſt, die 
Schaffung der Mächte, der Gedanken, der Kräfte 
in uns ſelbſt, damit die Verteidigung des 
Vaterlandes geſichert ſei. ; 

Dieſe Verteidigung Polens kann nicht ledig⸗ 
lich auf dem ſicherlich oft beſten Willen einzel⸗ 
ner nichtorganiſierter Individuen beruhen, ſie 
muß geleitet werden, wie General Rydz⸗ 
smigiy jagte, muß abhängen von einem ein⸗ 
heitlich geleiteten Willen. Dieſen Willen 
müſſen wir Polen in uns ſelbſt herausbilden, 
wir müſſen eine Vereinigung von dilziplinier- 
ten jtarhen Leuten bilden, die fih einheitlichen 
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Dispositionen unterordnen, und dies müſſen 
nicht allein diejenigen tun, die im Jahre 1914 
oder 1918 Beweiſe der Diſziplin und des 
Patriotismus geliefert haben. 

Es iſt heute nicht wichtig, was jemand im 
Jahre 1914 getan hat, heute iſt es wichtig, 
wie jemand denkt und wie er Polen im 
Jahre 1936 bauen will. 

Die Größe dieſer Vereinigung, ihre Einflüſſe, 
die Ergebniſſe ihrer Arbeit werden von der An⸗ 
ſtrengung aller Leute guten Willens in Polen, 
in erſter Linie von uns und davon abhängen, 
wie wir dieje Sache im Terrain vorzuſtellen ver- 

mögen werden. 

Der Redner wandte ſich ſodann gegen die Be⸗ 
hauptung, daß die Regierungspartei im Lande 
feinen Einfluß hätte. „Wo find dieſe Leute 
die ſo geſprochen haben?“ fragte Skladkowſti. 
„Einige dieſer Politiker,“ jo fuhr er fort, „haben 
ſich einige Jahre ſpäter erkühnt, an dem Präſi⸗ 
denten der Republik dafür Kritik zu üben, daß 
er den Weiſungen und Gedanken des Volfs- 
genies folgte. Sie wurden denn auch durch die 
polniſchen Gerichte verurteilt und ſind, da ſie 
nicht den Mut haben, die Konſequenzen dafür 
zu tragen, was ſie getan haben, ins Ausland ge⸗ 
flüchtet und ſitzen dort bis jetzt in der Verban⸗ 
nung. Sie drohen damit, daß fie zurückkehren mer 
den. Mögen ſie zurückkehren, die Juſtiz wird ſie in 
Empfang nehmen. Wir können daher über die 
Meinung von unſerem Sejm beruhigt ſein. Die 
Meinung über uns und darüber, was wir tun 
werden, hängt nicht von unſeren Gegnern, ſon⸗ 
dern von uns und davon ab, was wir zuſtande 
bringen werden. Die Verteidigung Polens — 
das ift die Loſung des Generals Rydz⸗Smigty —, 
aber in Verteidigung welchen Polens ſollen wir 
kämpfen? Wo ſollen wir die Kräfte dieſes 
Polens ſuchen?“ Die Welt der Arbeit iſt die 
Baſis der ſtaatlichen Energie. 

Napoleon hat, als er mächtig wurde, alle ſeine 
Nächſten belohnt, die ihm geholfen hatten, Stall- 
burſchen machte er zu Königen, verlieh ihnen 
Titel, Land, Paläſte. Er ſchuf eine neue Ari⸗ 
ſtokratie. Der Kommandant gab uns keine 
Titel, keine Güter, kein Land, aber er gab uns 
die einzige Ehre, daß er uns Befehle erteilte 
und über uns Strafen verhängte, wenn es nötig 
war. Und hier zeigte es ſich, daß die Kenntnis 
der menſchlichen Natur bei dem Kommandanten 
höher war Aus dieſem Grunde denken wir noch 
daran, woher wir gekommen find, wir willen, 
daß die meiſten von uns aus Hütten oder aus 
den kleinen Häuschen der Menſchen der Arbeit 
hervorgegangen ſind. Gerade auf die Arbeit 
dieſer Leute werden wir unſere Arbeit ſtützen, 

Wir werden an die Maſſen, in erſter Linie 

an den Bauern appellieren. 


Nicht allein aus dem Grunde, daß ſie das größte 
Kontingent darſtellen, ſondern auch deswegen 


ſie ſchließlich etwas für ihn tun werde, 
wenn er ſich mit ihr befreunden würde. 
Der kleine Mann wurde ſogleich ſehr 
dringend und kam mit einer Menge von 
Beſchwerden und Forderungen, die aber 
in der letzten Aera Skawek alle zurück⸗ 
geſtellt werden mußten. Koscialkowſtz⸗ 
Kwiatkowſti nahmen dann nachher die 
Stpiczynſki⸗Linie wieder auf und brachte 
es über Gehalts⸗ und Lohnkürzungen z 
Deviſenbewirtſchaftung und allgemeiner 
Einfuhrreglementierung, wobei ſie ihrer 
Verwunderung darüber Ausdruck ver⸗ 
liehen, daß die Unruhe im Innern immer 
ſtärker wuchs. Und dann kam Sflad- 
kowſti, deſſen erſte Rede wir ſoeben ver⸗ 
nommen haben. 

Auch der neue Miniſterpräſident hat 
nicht geſagt, was er für den kleinen 
Mann tun will, wie er es tun wird 
und vor allem wie das, was geſchehen 
ſoll, bezahlt werden wird. Wer die 
Rede im Rundfunk mithörte. konnte 
hauptſächlich das Bewußtſein dieſes Man⸗ 
gels davontragen. Aber wer Skladkowſfki 
auf der Tribüne des Sejms ſprechen ſah, 
wie er nicht in der farbloſen Referenten⸗ 
manier vieler ſeiner Vorgänger, ſondern 


mit voller innerer Anteilnahme von 
Herzen ſprach, der verſtand, daß es ihm 
ernſt war mit dem, was er ſagte. Es 


eine Gewohnheit des Verhaltens gegen: 
über jeder neuen Regierung, die darin 
beſteht, der Regierung „eine gerechte 
Chance zu geben“. Man billigt ihr zu⸗ 
nächſt den guten Willen und ehrlichen 
Glauben an das, was ſie verkündet, zu, 
bedenkt ſie nicht mit dem Vorſchußlorbeer, 
der zur Enttäuſchung über Koscialkowſti⸗ 
Kwiatkowſti führte und gegen den ſich 
der neue Erſtminiſter mit richtigem In⸗ 
ſtinkt für die Sachlage verwahrte, und 


wartet im übrigen ab, was die Regierung 


tun wird. Bewährt ſie ſich dann, ſo wird 
das auch zugegeben, aber bewährt ſie ſich 
nicht, ſo tann die Oeffentlichteit den Stab 
über fie brechen. Skkadtowſki verdient, 
daß das Land ihm dieſe ſelbe Haltung 
entgegenbringt. Es hat ebenſowenig Sinn 
und Zweck, ihn von vornherein zu um⸗ 
jubeln, wie ihn von Anfang an abzu⸗ 
lehnen. Er und ſeine Regierung ſind 
eine Tatſache, und wer mit beiden Füßen 
auf dem Boden ſtehen will, muß ſich mit | 
dieſer Tatſache vorläufig abfinden, 


gibt im altparlamentariſchen England 
| 


Arbeit und Brot für den kleinen Mann 
— das iſt nach Skladkowſti das Leitmotir 
des Wirtſchafts⸗ und Wiederaufbau⸗ 
programms ſeiner Regierung. über das 
wir Einzelheiten in der kommenden 
Woche, vorausſichtlich bereits am Mitt⸗ 
woch, im Ermächtigungsausſchuß des 
Sejms aus dem Munde Kwiatkowſkis 
hören ſollen. Arbeit und Brot laſſen ſich 
nun nicht einfach dekretieren — es müſſen 
zunächſt die finanziellen Mittel hierfür 
beſchafft werden. Und da nur ein Schurke 
geben kann, ohne irgendwoher zu nehmen, 
müſſen dieſe Mittel auch irgendwoher ge⸗ 
nommen werden. Das kann wieder nur 
dort geſchehen, wo ſolche Mittel ſind, und 
alles läuft, wie überhaupt alle äußerlich 
komplizierten Dinge im Grunde ſo höchſt 
einfach ſind, letzten Endes darauf hinaus 
daß diejenigen, die da haben, denen ab⸗ 
geben müſſen, die da nichts oder zu wenig 
haben. Wenn Skladkowſki dabei auf den 
Widerſtand derjenigen ſtoßen ſollte, die 
ſtets jog. „wohlerworbene Intereſſen“ zu 
beſitzen pflegen, ſo werden dieje „Anter- 
eſſenten“ hoffentlich ebenſo ſtarke Worte 
von ihm zu hören bekommen wie ſoeben 
der Sejm. 


. 


weil es hier die meilte verborgene Energie und 
Kraft gibt. Wir werden den Appell an die Ar: 
beiter, Handwerker und die arbeitende Intelli— 
genz richten. Um dieſe Maſſen zu gewinnen, 
muß man wiſſen, was ſie denken und fühlen. 

Aus dieſem Grunde müſſen wir dieſe Dinge 

genau prüfen, aus dieſem Grunde habe ich 

ſowohl Maſſenbeſchlagnahmungen als auch 

Maſſenverhaftungen verboten, denn wenn 

man maſſenhaft Verhaftungen vornimmt, ſo 

verhaftet man die ärmſten Leute, die ſich 

nicht zu verteidigen vermögen, und wenn 

man maſſenhafte Beſchlagnahmungen vor⸗ 

nimmt, ſo bedeutet dies, daß die Regierung 

davor Augſt hat, was man üher fie ſchreibt. 
Eine ſtarke Regierung braucht ſich nicht davor 
zu fürchten, was geſchtrieben wird Eine ſtarke 
Regierung braucht keine maſſenhaften Beſchlag⸗ 
nahmungen. 

Mit einem Wort, wir müſſen wiſſen, was der 
„kleine Mann“ denkt und fühlt. Ich muß be⸗ 
lennen, daß dieſe Bezeichnung für mich wider⸗ 
wärtig iſt, ich bekämpfe ſie auch. Den „kleinen 
Mann“ hat niemand ſo genannt, man hat dieſe 
Bezeichnung ſozuſagen ausgeſpien. Uns haben 
dieſe Bezeichnung diejenigen aufgezwungen, die 
alles in Polen grau zu ſehen wünſchen. 

Auch der ärmſte Menſch hat ſeine Lebens: 
ideale. Man muß ihm nur Arbeitsmöglich⸗ 
téit ſchafſen. 

Ich habe mich überzeugt, daß dort, wo es auch 
nur ein wenig Arbeit gibt, kein Hunget und 
kein Kommunismus vorhanden it, Wir ſoll⸗ 
ten uns nicht der Täuſchung hin⸗ 
geben, daß wir durch polizeiliche 
Mittel den Kommunismus nieder⸗ 
ringen werden. Die Kommuniſten machen 
ſich zweifellos den Umſtand zunutze, daß die 
Menſchen hungern, aber es wäre eine falſche 
Methode des Herrſchens, wenn die wahren Kom⸗ 
muniſten frei in Polen umherliefen, während 
man die Hungrigen in die Gefängniſſe ſteckt. 

Das Gegenteil müßte der Fall ſein: i 
Man jollte den Hungrigen Brot geben, die 
Kommuniſten aber einſperren! 

Ich bin feſt davon überzeugt, daß es unſere 
Hauptaufgabe iſt, den Hungrigen dadurch zu 
eſſen zu geben, daß wir ihnen Arbeit geben. 
Wenn ich das zu tun nicht vermag, wenn ich 
etkenne, daß dies füt mich unausfühtbar ift, 
jo werde ich abtteten. 

Die Methode der Verhaftungen und Be 
drückungen hilft nicht. Wir werden ſicher Ruhe 
haben, wenn wir, wenn auch nur zum Teil, die 
Arbeitsloſigkeit eindämmen. Wir müſſen uns 
daher ein Wirtſchaftsprogtamm ausarbeiten. 
Der Miniſterpräſident zählt nun die einzelnen 
Punkte ſeines Programms auf: Das Arbeits: 
loſenproblem, die Uebervölkerung des Dorfes, 
die Stabilität der Währung, der ausgeglichene 
Staatshaushalt, die Entwicklung der Induſtrie 
und im beſonderen der Induſtrie, die für die 
Verteidigung des Staates arbeitet. Die Rede 
ſchloß mit einem Appell, die Regierung in 
ihrem Vorhaben zu unterſtützen. $ 

„Um Ihnen,“ jo ſagte General Stfâdfowjfi; 
„meine Loyalität zu beweiſen, will ich verraten, 
daß ich bis jetzt nicht von einer Verordnung Ge⸗ 
brauch gemacht habe, und zwar aus dem Grunde, 
weil Sie dieſe Verordnung der Regierung des 
Miniſterpräſidenten Kostialkowſki beſchloſſen 
haben. In Zukunft werde ich nur davon Ge⸗ 
brauch machen, was mir als notwendig erſchei⸗ 
nen wird und ich bitte Sie, meine Reglerung 
objektiv zu beurteilen. Die Epoche des Genies 
des Kommandanten iſt mit ſeinem Tode nicht 
abgeſchloſſen worden. Wir leben weiter in die⸗ 
jer Epoche, 

wir beſitzen einen Führer, den der Kamman⸗ 

dant als Hüter der Grenzen der Nepublik 

beſtimmt hat und der gleichzeitig eine wach⸗ 
ſame Auſſicht über die Seele des Volkes 
ausübt. 


Rückkehr Hoares in die Regierung 


Rom ſieht die Moglichkeit einer Annäherung 


London, 5. Juni. Der frühere Außen⸗ 
miniſter Sir Samuel Hoare ift an Stelle 
von Lord Monſell zum erſten Lord der 
Admiralität ernannt worden. 


Rom, 5. Juni. In den Berichten aus Lon⸗ 
don, die von den römiſchen Abendblättern 
öeröffentlicht werden, macht ſich ein unver⸗ 
denngar optimiſtiſcher Ton bemerkbar, der 
mit der Rückkehr Hoares in das Kabinett zu⸗ 
ſammenzubringen ift. Der Londoner Vertke⸗ 
ter der „Tribuna“ erklärt, Hoares Rlickkehr 
ſel ein ſumboliſcher Akt. Sie erfolge, da fi 
Hoares Anſchauungen inzwiſchen auch bei 
feinen Kollegen durchgeſetzt habe. Ferner 
herrſche eine ausgeſprochene Tendenz vor, 
den Boden für eine Verſtändigung mit Sta- 
lien zu ſuchen. Hoare werde der unih zu⸗ 
geſchtieben, die engliſche Flotte aus dem Mit: 
telmeer zurückzuziehen. Bel den anderen 
Mitgliedern des Kabinetts merde dleſer 
Wunſch wohl nicht mehr auf allzu ſtarken 
Widerſtand ftößen, wenn, wie es die Preſſe⸗ 
informationen verſtehen lieeßn, die 
Möguchteit eines Mittelmeerpaftes am 

Horizont 
auftauche. Dieſer Pakt, von dem auch in 
einem „Times“ ⸗-Artikel zwiſchen den Zeilen 
zu leſen geweſen ſei, werb 
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e von einfluhreichen 


entſprechende Gerichtsurteile drohen. 


Regierung, die ſich hinſichtlich ihrer Außen⸗ 


+- Poſener Tageblatt — 


Dieſem Führer müſſen wir alle unſere Kräfte 
hingeben, ihm ebenſo den letzten Blutstropfen 
opfern, wie wir dies für den Kommandanten ge— 
tan haben. Rydz-Smigly verſpricht uns 


dafür den harten Befehl: Man muß ein hartes 


Leben beginiien. 


Er ſieht auf Ordnung 


Warſchau. Am 2. Juni unternahm der Mini⸗ 
ſterpräſident General Slamoj - SHadfomjfi 
wiederum eine Inſpettionsreiſe. Sein Beſuch 
galt diesmal den Behörden in Leczuyca, wo er 
feſtſtellen wollte, ob der Dienſt in den Behörden 
auch pünktlich begonnen werde. Da es ſich her⸗ 
ausſtellte, daß in mehreren Aemtern elf Beam⸗ 
ten fehlten, hat der Miniſterpräſident nach 
ſeiner Rückkehr nach Warſchau angeordnet, eine 
Kommiſſion nach Leczyca zu entſenden, um die 
Schuld der Säumigen zu ermitteln und ent⸗ 
ſprechende Anträge zu ſtellen. 

In einem Rundſchreiben an die Wojewoden 
und Starojten hat das Innenminiſterium eine 
Verordnung in Erinnerung gebracht, 


nicht irgend welche neuen Würden, er gibt aber 


daß die 


Strafbemeſſung im Verwaltungsverfahren der 
gegenwärtigen allgemeinen Wirtſchaftslage und 
den individuellen materiellen Bedingungen des 
Angeklagten anzupaſſen ſei. Dort, wo ein böſer 
Wille nicht vorliegt, iſt danach das niedrigſte 
Strafmaß anzuwenden. 


Glückwunſchtelegramm 
der Deutichen Dereinigung 
an den Staatspräſidenten 
Anläßlich des zehnjährigen Amtsjubi⸗ 
läums ſandte die Deutſche Vereinigung fol⸗ 
gendes Glückwunſchtelegramm an den Staats⸗ 
präſidenten: 
Bromberg, 3. Juni 1936. 
Dem Herrn Staatsprüſidenten ent⸗ 
bieten Vorſtand und Mitglieder der 
Deutſchen Vereinigung zum heutigen 
Tage die ergebenſten Grüße mit dem 
Wunſche, daß der Herr Staatspräſident 
noch lange zum Wohle des Staates ſein 
verantwortungsreiches Amt weiterführen 
möge. i 


| 
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der erſte Tag der Regierung Blum 


Paris, 5. Juni. Wie in gut unterrichteten 
parlamentariſchen Kreiſen verlautet, werden 
am Sonnabend nach der Regierungserklärung 
in der Kammer zehn Anfragen über die allge⸗ 
meine und Außenpolitik der Kammer einge⸗ 
bracht werden. Die Antragſteller gehören zum 
größten Teil rechtsgerſchteten Gruppen an. 

Wie ferner verlautet, wird die Regierung die 
vom Miniſterpräſidenten in ſeiner Freitagrede 
angekündigten Geſetzesvorſchläge für die Ein⸗ 
führung der 40⸗Stunden⸗Woche, die bezahllen 
Urlaube und die Kollektinverträge bereits am 
Sonnabend einbringen und die Kammer auf⸗ 
fordern, ſie im Dringlichkeitsverfahren am 
Dienstag zu behandeln. 

Der Kammerausſchuß zur Nachprüfung der 
Wahlergebniſſe beſchloß am Freitag, die Wahl 
des bekannten Zeitungsverlegers und ehemali⸗ 
gen Abgeordneten Heneſſy für ungültig zu er⸗ 
klären. 

Der erſte Kabinettsrat, der am Freitag nach⸗ 
mittag zuſammentrat, billigte die Regierungs⸗ 
erklärung, die endgültig vom Miniſterrat am 
Sonnabend vormittag angenommen werden 
ſoll. 

Das Kabinett beriet ferner über die Mög⸗ 
lichkeiten zur ſchnellen Durchführung der in der 
Regietrungserklärung angekündigten Maßnah⸗ 
men. Er beſchloß, den Juſtizminiſter und den 
Finanzminiſter mit der dringlichen Ausarbei⸗ 
tung van Maßnahmen zur Aufſchiebung von 
Beſchlagnahmungen ſowie von Ausweffungen, 
die Mietern, Kaufleuten und Landwirten du 

Der Innenminiſter und der Arbeitsminiſter 
haben das Kabinett über die Streiklage unter⸗ 
richtet. Die Regierung ſchloß ſich darauf den 
vom Miniſterpräſidenten am Nachmittag im 
Rundfunk abgegebenen Ausführungen an. Die 
Regierung gab nach dem Kabinettsrat bekannt; 
daß ſie alles Zweckmäßige tun wolle, um eine 
möglichſt ſchnelle und glückliche Löſung des 
Streiks zu erzielen. l 


Seindjelige Kundgebungen 
der poſtbeamten gegen Mandel 


Paris, 6. Juni. Vei der Amtsübergabe im 
Poſtminiſterium kam es zu feindfeligen Kund⸗ 
gebungen der Poſtbeamten gegen dei ausſchei⸗ 
denden Poſtminiſter Mandel. Weibliche Poſt⸗ 


politiſchen Kreijen Londons gewünſcht. 
Falls mit einem ſolchen Pakt die Garantie 
für den freien Durchgang auf dem Wege nach 
Indien erlangt werden könnte, ſo beſtehe, 
nach Meinung dieſer Kreiſe, kein Grund, 
nicht zu einer vollſtändigen Aussöhnung mit 
Italien und damit zugleich zu einer Beſſe⸗ 
rung der ge ge Lage zu töms 
men. Die Geneigtheit zur Aufhebung der 
Sanktionen jei in London deshalb noch nicht 
ausgeprägt, weil man vorher noch den 
Wunſch habe, damit das diplomatiſche Spiel 
in Geſtalt 
winnen. 


Die vermutlichen Ne Englands 
an Italien dürften fein: Garantien füt 
das Mittelmeer, möglicherweiſe ein at- 
liches Abkommen für das Rote Meer, 
Nichtbeſeſtigung der Inſel Doumer rah. 
Nichtaufſtellung eines farbigen Heeres 
in Oſtafrita: 
auf dieſer Baſis ſollte es nach zuverläſſigen 
Londoner Informationen des Berichterſſat⸗ 
ters nicht ichwiierig ſein, eine Wiederannähe⸗ | 
rung zu erreichen, wobei die neue franzöſſſche 


des Mittelmeerpaktes zu gë- 


Dede nicht von ihren Vorgängern unter⸗ 


heide, England unterſtützen werde. 


| 


angeſtellte machten ſich beſonders bemerkbar 
und riefen Mandel, als er das Poſtminiſterium 
verließ, im Korridor nach: „Schlagt ihn tot! 
Wir jind froh, ihn loszuwerden!“ Als Mandel 


Beſprechungen der franzöſiſchen Regierung 


im Wagen fak, ſtimmten die vorm Miniſterium 


verſammelten Poſtbeamten und Briefträger die 


Internationale an. 


Derirauen der Linfen in die 
Regierung 


„Schutz der Arbeiterſchaſt gegen die 
Finanzoligarchie“ 


Paris, 5. Juni. Die ſogenannte Abordnung 
der Linken der Kammer, die ſich aus Vertretern 
der Volksfrontparteien zuſammenſetzt, iſt am 
Freitag nachmittag zuſammengetreten. In 
einer amtlichen Mitteilung beglückwünſcht die 
Abordnung der Linken das neue Kabinett 
Blum zur erfolgten Regierungsübernahme. 
Zur Stteiklage wird in der Mitteilung bes 
merkt, daß die Forderungen der Arbeiter durd- 
aus gerecht ſeien und daß ſie in Ordnung und 
Diſziplin ihre Wünſche durchzuſetzen verſuchten. 
Die Arbeit müſſe jedoch ſobald wie möglich 
unter Anerkennung der Arbeiterforderungen 
wieder aufgenommen werden. Der Abbruch der 
Verhandlungen in der Pariſer Metallinduſtrie 
ſei außerordentlich zu bedauern, beſonders weil 
es der Augenblick erfordert, daß die wirtſchaft⸗ 
liche Aktivität des Landes jo ſchnell wie mög” 
lich in normale Gleiſe gebracht werde. Zum 
Schluß der Mitteilung ſpricht die Abordnung 
der Linken ihr vollſtes Vertrauen der neuen 
Regierung und deren erſten Amtshandlungen 
aus, die dazu beitragen müßten, die Arbeite⸗ 
ſchaft gegen die Finanzoligarchie zu ſchützen. 


über die Streiklage 


Berjorgung von Paris ſichergeſtellt 


À 2 

Paris, 6. Juni. In den ſpäten Abendſtun⸗ 
den des Freitag haben ſowohl die neue Re⸗ 
gierung als auch der Gewerkſchaftsverband 
zum Streik Stellung genommen. 

Im Büro' des Miniſterpräſidenten fand 
eine Besprechung ſtatt, an der außer Mini- 
ſterpräſident Blum, Innenminiſter Salengro, 
Wirtſchaftsminiſter Spinaſſe und Arbelts⸗ 
miniſter Lebas, ferner der Generalſekretär 
des Gewerkſchaftsperbandes Jouhaux und 
eine Abordnung des ſtändigen Verwaltungs⸗ 
ausſchuſſes des Gewerkſchaftsverbandes teil- 
nahmen. Wie verlautet, wurde die Aus⸗ 
dehnung des Streiks und das Eindringen 
nichtgewerkſchaftlicher Elemente in die Streit- 
bewegung, die Arbeiterforderungen zum 
Gegenſtand haben, beſprochen Es ſelen gewiſſe 
Maßnahmen getroffen worden, um die Ver⸗ 


ſorgung von Paris zu ſichern und die Ver⸗ 


breitung falſcher Nachrichten zu unterbinden. 

erner ſei die Regierungserklärung erörtert 
worden, die Leon Blum am Sonnabend im 
Parlament verleſen wird. Die Gewerkſchafts⸗ 
vertreter jollen ihre Befriedigung über die 
Beſprechungen und der Regierung gegen: 
über ihr Vertrauen erneuert haben. 


Die Streikbewegung ſtehe nunmehr völ⸗ 


lig untet der Aufſicht des Gewerkſchafts⸗ 

verbandes und hat ſeine Verhandlungen 

angebahnt, um eine möglichſt baldige 

Beilegung des Streiks herbeizuführen. 

Im Rundfunk verlas am Freitag abend 
der Generalſekretär des Gewerkſchafts⸗ 
bandes eine Erklärung, in der er erneut be⸗ 
tonte; daß der Streik nur forporative Arvei- 
terforderungen zum Gegenſtand hätte, aber 
keinen politiſchen oder aufrühreriſchen Cha⸗ 
rakter trüge. Der Gewerkſchaftsführer be⸗ 
zeichnete dann die Verſorgung der Bevölke⸗ 
rung und den Geſundheits⸗ und Sicherheits⸗ 
dienſt als notwendig und fügte hinzu, die 
Dauer der Spannung hänge nur von dem 
Willen der Arbeitgeberverbände ab. Er er⸗ 
mahnte zur Ruhe und zum Vertrauen zur 
Arbeiterklaſſe. ; 

‚Auf jeiten der Arbeitgeber hat der Freitag 
feine Aenderungen gebracht. Die Metallin⸗ 
duſtriellen weiſen den Vorwurf zurück, daß 
fie grundlos die Verhandlungen abgebrochen 
hätten und teilen mit, daß weitere Fabriken 
von den Arbeitern beſetzt worden ſeien und 
daß verſchiedentlich ziemlich viele leitende 
Angeſtellte mit Gewalt in ihren Büros und 
Wekrkſtätten zurückgehalten würden. 


der Staat für Streikſchäden 
verantwortlich 


Paris, 5. Juni. Aehnlich wie die Unternehmer 
ver Metallinduſtrie in Paris und Umgebung 
hat am Freitag auch der Arbeitgeberverband 
der Baummollipinnereien in Lille eine Mittei⸗ 
lung herausgegeben, der zufolge dieje in Anbe⸗ 
tracht des revolulfonären Streilcharalters und 


der ungeſetzlichen Streikmethode nicht mit den 


Arbeiterabordnungen in Verhandlungen ein⸗ 
treten wollen, ſolange die Werle von den Arbei⸗ 
tern beſetzt gehalten werden und die Aufrecht⸗ 
erhaltung von Ordnung und Diſziplin durch 
dieſe Maßnahmen auf das ſchwerſte geſührdet 
jei: Die Unternehmer richten in ihrem Aufruf 
einen dringenden Appell an den Präfekten, alles 
zu tun, daß die Betriebe jo ſchnell wie möglich 
von den ſtteikenden Arbeitern verlaſſen werden, 
da ſonſt die Gemeinden oder der Staat von den 
Beſitzern der Werke für jeden Schaden oder für 
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cventuelle Zwiſchenfälle verantwortlich gemacht 

werden müßten. g > 
Von den Abendblättern ift als einzige Zei⸗ 

tung in Paris die „Information“ erſchienen. 


Beihilfe für die streikenden Arbeiter 
in paris 
Paris, 6. Juni. 
beſchloſſen, den Familien der jtreitenden Mr 
beiter eine Beihilfe zu gewähren. Der Polizei⸗ 
präfekt erklärte in der Sitzung des Stadtrats, 
er werde alle Maßnahmen treffen, um gegen die 
Verbreitung falſcher Gerüchte und gegen Fälle 
von Preisſteigerungen vorzugehen. 


Die Streillage 


Paris, 5. Juni. Wenn auch am Freitag 
in Frankreich in einigen Werken eins Eini⸗ 
gung zwiſchen Arbeitnehmern und Arbeit⸗ 
gebern zuſtande kam, ſo ſind auf der an⸗ 
deren Seite neue Stillegungen erfolgt, die 
ſogar dazu berechtigen, von einer > 

weiteren Ausdehnung des Streiks 

zu ſprechen. 

In i 
die meiſten Angeſtellten der pharmazeuti⸗ 
ſchen Großbetriebe in den Streik getreten. 
Sämtliche großen Kaufhäuſer ſind geſchloſſen 
Die Pferderennen, die bereits am Freitag 
abgeſagt werden mußten, werden auch am 
Sonnabend nicht ſtattfinden. Dagegen iſt 
zwiſchen den Großlieferanten der Pariſer 
Markthallen und ihren Angeſtellten eine 
Einigung erzielt worden, ſo daß die Arbeit 
in der Nacht zum Sonnabend wieder auf 
genommen wird. In Verſailles haben die 
Angeſtellten der Fabriken und Autobus 
nuten ebenfalls die Arbeit nieder⸗ 
gelegt. j 

In Nordfrankreich hat fih die Streikbewe⸗ 
gung nicht nur auf die Baumwollſpinnereien, 
ſondern auch auf die Gruben ausgedehnt, 

Die Grubendirektionen mußten zum Teil 
die Werte ſchließen, da keine Waggons füt 
die Beförderung der Kohle zur Verfügung 
ſtehen. So mußten beiſpielsweiſe in Lens 
18 000 Grubenarbeiter zutage befördert wer⸗ 
den. In Arras, wo der Eiſenbahnverkehr 
ebenfalls teilweiſe ſtillgelegt wurde, mußten 
5000 Grubenarbeiter vorläufig nach Hauſe 
geſchickt werden. s 

In Montlucon (Departement Alliers); 
find die 2500 Arbeiter der Autoreifenfabrif 
Dunlop in den Streik getreten und 
die Fabrik beſetzt. 


Cellſtrein auch im Hafen von Gent 


Antwerpen, 5. Juni. In der Streiklage trat 
am Freitag eine leichte Verſchärfung ein. 


Streit der Hafenarbeiter hat fih am Nachmit 


tag auf das Perſonal einer Autobusgeſellſchaſt 
Ausgedehnt. 


Im Laufe des Freitag griff der Ausſtand 


auch auf den Hafen non Gent über, obwohl dort 
am Donnerstag eine grundſätzliche Einigung M 
der Lohnfrage zuſtande gekommen war. 
Kommuniſten gelang es in Gent, einen Teil der 
Hafenarbeiter zur Niederlegung der Arbeit, gu 
bewegen. i; 

— —„— 


Eden beſucht den Negus 


London, 5 Juni. Außenminiſter Eden ſtaltete 
am Freitag nachmittag dem Negus in der abet 

niſchen Geſandtſchaft einen elwa halbſtündigen 
Veſuch ab. ADA 


i 


Paris ſelbſt find im Laufe des Tages 


haben 
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Der Pariſer Stadtrat hat 
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„Schwarzen Korps“, der 


Sonntag, 7. Juni 1936 
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Bolksgenoſſen zweiter Klaſſe? 


Unter dieſer Ueberſchrift finden wir im 
Zeitung der SS 
in der NSDAP, die folgenden bemerkens⸗ 
werten Ausführungen: ; 

Der Nationalſozialiſt hat noch nie einen 
Menſchen allein danach bewertet, ob er das 
Mitgliedsbuch der NSDAP beſitzt oder nicht. 


Die Geſinnung und das Bekenntnis zu Adolf 
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Typen das geeignete Schla 


Luftſch 


hitler kann jederzeit und in jeder Lebens- 
ſituation ihren Ausdruck finden. Und gerade 
dieſes Bekenntnis im käglichen Lebenskampf 
ift viel echter und wichtiger als nur der Beſit 
einer Mitgliedskarte allein. 

Das Jahr 1932 brachte der nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Bewegung einen gewaltigen Zuſtrom 
aus bisher bürgerlichen Kreiſen. Der dama⸗ 
lige Reichskanzler von Papen hob beiſpiels⸗ 
weiſe das Verbot für Beamte, der NSDAP 
anzugehören, auf. Und nun kamen ſie ge⸗ 
laufen, Echte und Unechte, man kann dafür 
keine Schablone finden. Es wit ja kein per⸗ 
ſönliches Riſiko mehr damit verbunden, Na: 
tionalſozialiſt zu fein, es jei denn, man 
kämpfte in SA und SS gegen Rotmord auf 
der Straße mit. Davor hütete ſich aber die 
Mehrzahl dieſer Neulinge, und als die „große 
Kriſis“, der „Rückſchlag“ zu Zeiten Schlei⸗ 
chers kam, da verließen manche nachdenklich 


wieder die Reihen, denen fie fih eben fo be- 


geiſtert angeſchloſſen hatten. 


Der Revolutionsgemwinnler 


„Es gibt einen beſtimmten Menſchenſchlag, der 
ſich bemühte, nach der Machtübernahme einen 
neuen Typ zu ſchaffen: den 
Revolutionsgewinnler. a 
Sie waren in jedem Augenblick da. Sie meldeten 
lich, wenn irgendwo ein Poſten zu beſetzen war. 
Sie waren gerade noch 1932/33 in die Partei 
Breiten und waren beſtrebt, aus ihrer Partei⸗ 
arte Kapital zu ſchlagen. Nur eines war ihnen 
unangenehm als Winkel und Aermelſtreifen ein⸗ 
geführt wurden, als das goldene Ehrenzeichen 
der NSDAP. geſchaffen wurde. Wozu eine ſolche 
Unterſcheidung? Das ſchaffe doch nur Gegenſätze 
in der Bewegung. Aber dieſer Mißmut wurde 
bald überwunden. Väterlich klopften ſie wieder 
dem alten Kämpfer auf die Schulter und hielten 
den ba darüber, daß es ſolche Menſchen 
gab, ver pepon Sie achteten nur darauf, 
in ihren Arbeitskreis möglichſt keiner dieſer Ver⸗ 
dächtigen geholt wurde. Dort waren ſie ihnen 
unangenehm. 

Das Wort „gleichſchalten“ war für dieſe 
ort. Wer im März 
1933 ſeinen Nationalſozialismus entdeckt hatte, 
war bereits im April in der Lage, große Unter: 
1 Behörden uſw., natürlich gegen ent⸗ 
ſprechende Bezahlung, mit dem neugewonnenen 
Geiſt zu erfüllen. Was dabei herauskommt, 
kann a denken und mußte man leider oft 
erleben, Aber anutent entlaroten fie fih doch, 
denn die ſpäte Mitgliedskarte iſt kein Erſatz für 
Geſinnung. i 

Und ein Zweites verſtehen dieje Herrſchaften. 
Wie der alte Nationalſozialiſt heimlich ein 
Greuel für ſie iſt, ſo nehmen ſie öffentlich ärger⸗ 
lichen Anſtoß an jedem Nichtparteigenoſſen. Sie 
möchten jedem, der die Mitgliedskarte nicht be⸗ 
ibt, zum Volksgenoſſen zweiter Klaſſe ſtempeln, 
zu einem verabſcheuungswürdigen Individuum, 
und gar wenn der Aermſte irgendwie vielleicht 
einmal ſogar Mar iſt war. 

Sie unterziehen ſich dabei erſt gar nicht der 
Mühe, feitzuitellen, ob das Opfer ihres Un- 
willens irgendwo als unbekannter Helfer des 
es, der Arbeitsfront oder der NSV 
war ſtill und beſcheiden, aber weit beſſer als 
e ſelbſt, ſeine Pflicht als Nationalſozialiſt auch 
ohne Mitgliedskarte tut. 

Solche Klaſſenunterſchiede, die dieſe Herren 
möchten, haben im nationalſozialiſtiſchen Deutſch⸗ 
land keinen Platz. Gewertet wird nicht nach 


Olympiſche Siege 


Bon dem Organiſakor irregeführk! 


Sieben Angeklagte jagen im Uattowitzer Hochverratsprozeß aus 


Kattowitz, 6. Juni. Geſtern wurden, der 
„Kattowitzer Zeitung“ zufolge, im Prozeß der 
jog. NSDAB alle die Angeklagten vernommen, 
denen außer der Beteiligung an der Geheim⸗ 
organiſation noch der Vorwurf gemacht wird, 
fih mit Perſonen, die im fremden Staatsdienſt 
ſtehen, in Verbindung geſetzt zu haben. Aus 
ihren Ausſagen geht, ebenſo wie aus denen von 
Zajonz, hervor, daß ſie von den im Anklageakt 
genannten Beamten in Beuthen ermahnt wur⸗ 
den, ihre Finger von der Sache zu laſſen. Nach 
ihren Behauptungen wird die Rolle, die der 
Organiſator und Leiter der NS DAB, Maniura, 
geſpielt hat, immer zweifelhafter. Sie geben 
fajt durchweg an, daß ihnen geraten worden 
ſei, ſich vor Maniura vorzuſehen, der als Kom⸗ 
muniſt aus Deutſchland ausgewieſen worden ſei. 
Die meiſten von ihnen wollen daraufhin auch 
jede weitere Tätigkeit abgelehnt und ſich von 
Maniura vollkommen zurückgezogen haben. 
Ihren Betätigungsdrang verſuchten ſie dann da⸗ 
durch zu ſtillen, daß faſt jeder einzelne eine 
eigene Organiſation zu gründen beabſichtigte. 
Bei den einen folte es eine NS Dp (National⸗ 
Sozialiſtiſche Deutſche Partei) werden, während 
der andere es mit einem Frontkämpferverband 
verſuchen wollte. Uebereinſtimmend geben ſie 
zu, den Eid an Maniura geleiſtet zu haben. 
Sie hätten es aber nur getan, weil Maniura 
verſprach, die Organiſation anzumelden; als ſte 
ſpäter die Konſequenzen daraus ziehen und ſich 
von Maniura abwenden wollten, habe er ihnen 
gedroht und auf den Eid hingewieſen. Ihren 
Ausſagen nach ſcheinen die meiſten der Ange⸗ 
klagten 

der Irreführung durch Maniura zum Opfer 

gefallen 
zu ſein, ohne ſich dabei klar geworden zu ſein, 
welcher Strafe ſie ſich ausſetzen. 
* 


Auf ſeine Bitte hin wurde geſtern zuerſt der 
Angeklagte Benno Porwik gehört, der nicht 
verhaftet ijt, ſondern nur unter Polizeiaufſicht 
ſteht. Er hat als einer der wenigen Ange⸗ 
klagten noch Arbeit. 

Im Verhör gibt er die beſtimmte Erklärung 
ab, daß er mit der ausgehobenen Organiſa⸗ 
tion nie etwas zu tun gehabt habe. 

Auf einer Liſte des Angeklagten Blinda, auf 
der mehrere Namen von Anhängern der NS DAB 
verzeichnet ſind, ſteht auch der Name Porwiks. 
Das läßt der Staatsanwalt als Beweis gegen 
dieſen Angeklagten gelten, der jedoch mit Be⸗ 
ſtimmtheit abſtreitet, an dem Fall überhaupt 
beteiligt geweſen zu ſein. Es ſtellt ſich auch 
ſpäter bei der Vernehmung Blindas heraus, 
daß dieſer keinen der Leute kennt, deren Namen 

auf ſeinem Zettel angeführt waren. 

Dann werden die Angeklagten wieder der 
Reihe nach vernommen. 

Otto Bernecker, ein Mann von fünfzig 
Jahren, der für eine Frau und nicht weniger 
als ſieben Kinder zu ſorgen hat, gibt in ſeinem 
Geſtändnis einen Beweis grenzenloſer Leicht⸗ 
gläubigkeit und Unaufgeklärtheit, ſo daß ſelbſt 
RETTET A TEE TEL TER UTC TERENA 


äußeren Bindungen, ſondern danach, ob der 
einzelne ſich in ſeinem läglichen Tun und 
Schaffen als Nationalſozialiſt erweiſt. 

An wen denken Sie ganz unwillkürlich beim 
Leſen dieſer Zeilen über die Revolutions⸗ 
gewinnler? 

Ganz recht! Auch wir denken dabei an unſere 
hiefigen jungdeutſchen Parteiler. 


Ausnahme zu 


Nach wenigen Minuten waren ſämtliche Neger ohne 
ode erſchöpft, legten ſich auf den Rücken 


der Richter öfter verwundert den Kopf ſchüt⸗ 
telt. Seine Beteiligung an Verſammlungen gibt 
er ebenſo unumwunden zu, wie den Schwur. Die 
Fahrten nach Beuthen und ihr Ergebnis ſchil⸗ 
dert er in ähnlichem Sinne wie die anderen 
Angeklagten, verſchweigt über die Redensarten 
Maniuras in den Verſammlungen keine Ein⸗ 
zelheit und motiviert ſeinen Beitritt zu der 
Organiſation mit der Hoffnung auf Arbeit, die 
Maniura durch Verſprechungen genährt habe. 
In ſeinem Geſtändnis unterbricht der Gerichts⸗ 
vorſitzende ihn und macht ihm Vorhaltungen, 
wie er, ein alter Mann, Vater von ſieben Kin⸗ 
dern, auf ſo leichtſinnige Weiſe in ſein Unglück 
hineinrennen konnte. Der Angeklagte tippt ſich 
an die Stirn und bringt zum Ausdruck, daß er 
ſeine Unvernunft ſelbſt nicht mehr begreife. 


Richter: Haben Sie nicht überlegt, daß für 
eine ſolche Tat mindeſtens fünf Jahre Gefäng⸗ 
nis drohen? 


Angeklagter: Ueberlegt habe ich mir das 
nicht, aber beſſer iſt mir im Gefängnis, wo ich 
zu eſſen habe. 

Nach ſeiner nationalen Zugehörigkeit be⸗ 

fragt, weiß er nicht recht, was er ſagen ſoll, 

und gibt eine unverſtändliche Antwort. 

Als Deutſcher fühle er ſich nicht, ſondern er 

iſt polniſcher Staatsbürger, aber er glaube 

doch, zu den Deutſchen zu gehören. Was er 
damit ſagen wollte, blieb unklar. Die Not 
iit täglicher Gaſt bei ihm. Er verdient 
irgendwie als Sanitäter ein paar Zloty 
monatlich und erhält eine ganz geringe 

Unterſtützung, die zu ſeiner und der viel⸗ 

töpfigen Familie Sättigung niemals ans- 

reichen kann. 


Bednarſki, verheiratet, Vater von zwei 
Kindern und arbeitslos, gibt ebenfalls zu, von 
Maniura irregeführt zu ſein. Seinen Auf- 
nahmeantrag habe er einem der Mitangeklagten 
zwar abgegeben, aber gefordert, daß ſeine An⸗ 
gelegenheit noch zurückgeſtellt werde, bis er ſich 
über Maniura erkundigt habe, denn Maniura 
ſei ihm verdächtig vorgekommen. Dennoch hat 
er aber den Eid geleiſtet, da er in der erſten 
Sitzung von Maniura nichts über deſſen eigent⸗ 
liche Ziele gehört habe. Als er es dann in der 
zweiten Zuſammenkunft erfuhr, fei es zu ſpät 
geweſen. Er hatte bereits geſchworen. Immer 
wieder habe es zwiſchen ihm und Maniura 
Auseinanderſetzungen gegeben. 
Wochen packte ihn das Gewiſſen, und als er in 
uthen gewarnt wurde und erfuhr, wie es um 
Maniura ſtehe, ſei er zum letzten Male mit die⸗ 
ſem zuſammengeweſen. Er wollte mit der gan⸗ 
zen Sache nichts mehr zu tun haben. 


Ihn trifft aber noch ein weiterer Vorwurf 
des Staatsanwalts. Im Gefängnis ſaß er mit 
einem Strafgefangenen zuſammen, der bald 
nach ſeiner Einlieferung entlaſſen wurde. Er 
gab ihm einen Brief an ſeine Frau mit, den die 
Beamten dann bei dem Boten entdeckten. In 
dem Schreiben wollte er ſeiner Frau mitteilen, 
daß er nicht mehr lange im Gefängnis ſitzen 
werde, da die Haft höchſtens bis zur Hauptver⸗ 
handlung dauern könne; dann werde die Flucht 
gelingen. Außerdem belaſtete der Strafgefan⸗ 
gene ihn durch ſeine Ausſagen vor dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter, indem er angebliche Einzel⸗ 
heiten über den Fluchtplan, die Bednarſti nicht 
habe ſchriftlich mitteilen wollen, angab. Vor 
Gericht beteuerte der Angeklagte, daß er nicht 
im geringſten an eine Flucht gedacht habe. 


Nach drei 


Zum erſten Male ſitze er im Gefängnis, in 
ſeiner Verzweiflung darüber habe er ſeiner 
Frau geſchrieben, nur mit der Abſicht, ſie 
zu tröſten und ihr Herz zu erleichtern. 
Mündliche Aufträge habe er dem Straf⸗ 
gefangenen überhaupt nicht gegeben. 

Als der Richter dann mit ſeinen Fragen auf 
die Ziele der NS DAB zurückkommt, wiederholt 
Bednarſki nochmals, daß er davon zu ſpät er- 
fahren und ſelbſt an die Verwirklichung nicht 
geglaubt habe. Eine Grenzregelung herbeizu⸗ 
führen, das ſei allenfalls Sache der Diplomaten 
und Miniſter, dazu ſeien ſie nicht da. 

Der nächſte, der verhört wird, it Blind a, 
jeit 1924 meiſt arbeitslos und auch in der letz⸗ 
ten Zeit ohne Beſchäftigung. Seine Verneh⸗ 
mung bringt nichts neues in die Verhandlung. 
Die Angaben halten ſich in ähnlicher Form wie 
die der anderen. 

Kurz, aber beſtimmt in ſeinen Antworten iſt 
Dziendziel. Sieben Jahre jon trägt er 
das Schickſal der Arbeitsloſigkeit. Er macht 
einen ſicheren Eindruck in feinen Ausſagen, gibt 
ſeine Schuld inſofern zu, als er ſich von Mas 
niura verleiten ließ, der NSDAB beizutreten, 
erklärt aber mit Beſtimmtheit, von den Zielen 
erſt ſpäter erfahren zu haben. Ihm ſei vor⸗ 
getäuſcht worden, daß es fih um eine Parten 
handle, die legal arbeiten und die Anhänger in 
nationalſozialiſtiſchem Sinne erziehen würde 
Als der Richter Herwy ihn fragt, was er unten 
„nationalſozialiſtiſchem Sinn“ verſtehe, antwort: 
tet er: Einander zu helfen und in der Not zu⸗ 
ſammenzuſtehen. Später habe er den Fehler, 
ſich mit Maniura abzugeben, eingeſehen, da 
Maniura etwas ganz anderes tat, als er geſagt 
habe. 

Mordziol, der arbeitslos ift und an einer 
Nervenkrankheit leidet, gibt ebenfalls an, vor 
der Vereidigung nicht informiert worden zu 
ſein, worum es ſich eigentlich handelte. Als er 
von einem Bekannten, der früher in Kattowitz 
wohnte und jetzt in Beuthen anſäſſig iſt, ge⸗ 
warnt wurde, habe ihn die Angſt gepackt und 
er ſei zu dem Beamten Kozub gefahren, der die 
Legitimationen beſchlagnahmt haben ſollte. Als 
er ihn bat, ihm die Legitimation herauszugeben, 
weil er ſeinen falſchen Schritt eingeſehen habe 
und ein für allemal ſich von Maniura trennen 
wolle, ſei er nochmals gewarnt worden, und 
Kozub habe ihm gejagt, daß er ihn lieber nicht 
mehr aufſuchen jollte, da er ſich dadurch ſtrafbar 
mache. Von da ab hörte jede Tätigkeit in der 
„NS DAB“ auf. Eines Tages jei einer von 
Maniuras Anhängern zu ihm gekommen und 
habe ihm verſichert, daß „die Sache gut“ jei. 
Seine Antwort darauf lautete: Ob gut oder 
schlecht, ich habe ein für allemal genug. 

Der letzte, der verhört wird, ift der feit vier 
Jahren erwerbsloſe Wawrzynek. Auch ei 
leugnet den Eid nicht. Als er aber erfuhr, wer 
Maniura geweſen ſei, habe auch er ſich nicht 
mehr betätigt. 

Mit dieſer Vernehmung wurde die Verhand⸗ 
lung vertagt. 

— — 


„Kabinett der nationalen 
Einigung“ in Belgien? 


Brüſſel, 5. Juni. Wie in politiſchen Kret- 
ſen verlautet, ſoll Vandervelde ſich bereit er⸗ 
klärt haben, den Verſuch der Regierungs⸗ 
bildung zu übernehmen. Er will verſuchen, 
die Zuſtimmung der Liberalen und der 
Katholiten für ein unter ſozialiſtiſcher Füh⸗ 
rung ſtehendes „Kabinett der nationalen 
Einigung“ zu gewinnen. Die Ausſichten 
Vanderveldes wurden am Freitag abend 
ziemlich peſſimiſtiſch beurteilt. 


Der Champion von Ceylon klettert ſchnaufend und ent: 
ſetzt aus dem Waſſer und eilt auf den „tüchtigen Schwim 


herunter 
Negerhaufen hinein. Unten angekommen und wieder hoch⸗ 


konſternierten ee begreiflich 


N 


nächſten 
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Neſigniert ging er in feine Kabine, fih umzuziehen, 
und dann ſprang er im Schwimmdreß von der Reeling 
mit einem prachtvollen Hechtſprung mitten in den 


gekommen, verſuchte er durch Worte und Zeichen, den völlig 

pi machen, daß er mit 
hnen um die Wette ſchwimmen wolle. Aber ſie ruderten 
nur aufgeregt um ihn herum, ließen die dunklen Augen 


furchtbar rollen und die weißen Zähne blitzen, was er 


meinte, verſtanden ſie nicht. 
Auch von Bord herunter wurden ununterbrochene Ber- 


ſuche unternommen, den verdatterten Tauchern klar zu 
machen, daß dieſer verrückte Weiße nur mit ihnen ſchwim⸗ 


en wolle, weiter nichts. 

Arne wurde die Zeit zu lang. 

Er probierte es auf andere Weiſe: er griff ſich den 
beiten Schwarzen und drückte ihn unter Waſſer. 
Und damit war es höchſte Zeit, ſich davonzumachen 


i E und zwar ſchleunigſt, denn jetzt hatten die Burſchen kapiert, 


was los war. Der Weiße wollte ſie beläſtigen und ärgern. 
nd von allen Seiten wirbelten die Waſſer auf, nackte, 
hwarze Arme tanzten erboſt herbei, kleine Fontänen 
pritzten rundherum und unter entſetzlichem Geheul drang 


die ganze Horde auf den Störenfried ein. 


Arne ging los. t 
Mit 3 leichten Schwingen raſte er davon und 
. * wieder m wieder “a 21 Sa und u Aare! 
Ne hingeriſſenen Zuſchauer abwechſelnd von Backbord zu 
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oder kletterten, nach Luft ſchnappend, in ihre Boote und 
brachen dort zuſammen. Sie waren jo herunter, daß ſie 
das Tauchen nach Münzen einſtellten. 

Daraufhin kam Arne in den achten Himmel. 

Dazwiſchen gewann er natürlich mit Miß Hawker den 
erſten Preis im Tanzen. 

Jeden Tag war etwas anderes los. 

Daß es ein wenn auch nur beſcheidenes Training 
geben könnte PERA A 

In Colombo auf der Inſel Ceylon, wo das Schiff an- 
legt, entdeckt Arne Borg ein herrliches 25⸗Vards⸗Baſſin. 

Sehr aufgekratzt ſchlenkert er ſich hinein und beginnt 
wenigſtens den Anſatz zu einem halbwegs anſtändigen 
Training. Der Bademeister der Schwimmanſtalt, Cham⸗ 
pion von Ceylon, der faul auf einem Stuhl klebt und ſchläf⸗ 
rig ſeine Badegäſte im Waſſer beobachtet, reißt plötzlich 
ſeine verſchwommenen Augen angelweit auf und ſetzt ſich 
mit einem Ruck gerade. 

Was iſt denn da für ein Haifiſch unter die milden 
. ſeines Baſſins geraten? Da megn ſich doch einer 
erum und benimmt ſich, als ob er mehr könne, als Waſſer⸗ 
ſchlucken! í i 

Und der Champion von Ceylon ijt mit einem Schlage 
knallwach, ſteht auf und bummelt, indem er ſich hö ſt 
munter die Hoſen höher zieht, am Baſſin entlang. Er 
läßt den unbekannten Badegaſt, der da wie ein Torpedo 
hin- und herſchießt, nicht mehr aus den Augen. Nach fünf 
Minuten iſt er mit ſich im reinen. 

j Er fordert den tüchtigen Schwimmer über 100 Pards 
eraus. 

Unter dem frenetiſchen Geſchrei der Badegäſte ſegelt 
Arne ſofort nach dem Start leicht wie eine Feder im Wind 
davon und während der letzten 20 Meter macht er über- 
re nur noch Beinarbeit und gewinnt natürlich turm- 
och. 


mer“ zu. 

„Sie haben ganz hervorragend geſchwommen!“ ſtößt er 
dann bewundernd heraus. í 

Arne Borg in jeiner grenzenloſen ae ant: 
wortet ſchlicht: „Ich habe ja auch nur ſieben Weltrekorde.“ 

Zieht ſich zerſtreut an und wandert, e Ge- 
danken verjunfen, dem Hafen und der S. S. Moldavia zu. 
Was er da ſoeben mit dem Champion von Ceylon erlebt 
hat, macht ihn weiter nicht bedenklich. Aber was er mit 
ſich ſelber allein erlebt hat, als er vor ſich hin ſchwamm, 
bereitet ihm den tiefſten Kummer und einen gewaltigen 
Abſcheu vor ſich ſelber. Er hat wohl gemerkt, was los war. 
Er befindet ſich in einer Form, die jeder, aber auch jeder 
Beſchreibung ſpottet. Er ſchämt ſich in Grund und Boden. 
Mit dieſer augenblicklichen „Bord⸗Kondition“ muß er in 
Auſtralien eine Niederlage nach der anderen erleiden. Und 
es würde ihm recht geſchehen, tauſendmal recht. 

Auf dem Schiff begibt er ſich ſtill in den Turnſaal, in 
dem ſich kein Menſch aufhält, zieht ſich aus und ſtellt ſich 
auf die Waage. Er fällt beinahe in Ohnmacht, als der 
Se ſtillſteht. Vollkommen deprimiert ſteigt er wieder 

erunter. 

Er hat während der Reiſe 8 Kilo zugenommen. Acht 
Kilo ſind ſechzehn Pfund! : ` 

Zerſchlagen und verwüſtet von Gewiſſensbiſſen geht er 
in Er Kabine und entwirft ein unerhört vernünftiges 
großes Tagesprogramm. Jeden Morgen um 6 Uhr wird 
er von jetzt ab pünktlich auf Deck erſcheinen und zehn Run- 
den zu je 360 Meter laufen. Dazu entwirft er ſich noch ein 
ſorgfältig zuſammengeſtelltes Gymnaſtik⸗Programm und 
auf das Ganze legt er ſieben heilige Eide ab, daß dieſes 
Programm durchgeführt werden folle. 

Wie der tapfere Schwimmer Arne dieſes Programm 
durchführte und wie er ſeine heiligen Eide gehalten hat, 
erzählt zum Beiſpiel feine Tagebucheintragung vom 18. De- 
zember 1923: 


Auf dem Marktplatz in Meſeritz ſteht ein 
altes Patrizierhaus, das im Volksmund den 
Namen „Napoleonhaus“ führt. Hier wohnte im 
November 1806 Napoleon auf ſeinem Durch⸗ 
zuge nach Oſtpreußen mehrere Tage bei dem 
Kaufmann Johann Jakob Volmer, der den 
Namen des erſten großen Tuchinduſtriellen im 
deutſchen Oſten mit Recht verdient und deſſen 
Todestag ſich am 31. Mai zum hundertſten 
Male jährte. Seinem kaufmänniſchen Weit⸗ 
blick und ſeiner großen Organiſationskraft iſt 
es zu danken, daß in den Jahrzehnten um das 
Jahr 1800 dem Tuchmachergewerbe Oſtdeutſch⸗ 
lands zum erſten Male Abſatzmärkte geſchaffen 
wurden, die ſich über zwei Erdteile erſtreckten 
und die Meſeritz zum Mittelpunkt und Haupt⸗ 
ſtapelplatz des oſtdeutſchen Tuchhandels mach⸗ 
ten. Die Energie dieſes Mannes ſchuf aus dem 
Tuchmachergewerk, das durch die Jahrhunderte 
nur für den Inlandbedarf gearbeitet hatte, 
eine Exportinduſtrie, die zum erſten Male im 
großen Rahmen die Güte oſtdeutſcher Tuche in 
der Welt bekannt machte. Vom Hauſe Markt 
Nr. 4 in Meſeritz fuhren in der Blütezeit dieſer 
Tuchinduſtrie die Wolltuchſendungen nach Ruß⸗ 
land, nach Sibirien und nach China. 


Johann Jakob Volmer, der am 6. September 
1752 geboren wurde, war, bevor er ſich zum 
Großkaufmann aufſchwang, zunächſt auch Tuch⸗ 
macher. Er hat nicht das Tuchmachergewerbe 
erſt eingeführt, er hat aber erkannt, wie weit 
und wie ſtark dieſes Handwerk auszubauen iſt. 
Das Gewerk det Tuchmacher hat in den Poſener 
und in den angrenzenden oſtbrandenburgiſchen 
Kreiſen bereits um die Mitte des 16. Jahrhun⸗ 
derts beſtanden. Eingeführt wurde die Tuch⸗ 
macherei durch evangelische Flüchtlinge aus 
Schleſien, die um ihres Glaubens willen nach 
Poſen und Oſtbrandenburg auswanderten und 
hier die Tuchweberei zum anſehnlichſten Gewerbe 
machten. Durch dieſe ſchleſiſchen Weber wurden 
die hauptſächlichſten Tuchmacherſtädte: Liſſa, 
Rawitſch, Frauſtadt, Bojanowo, Schönlanke, 
Meſeritz, Schwerin (Warthe), Brätz. Tirſch⸗ 
tiegel, Birnbaum, Oberſitzko, Filehne, Rogaſen, 
Schwerſenz, Zielenzig, Schwiebus, Züllichau 
und Grünberg. Was in dieſen Städten betrie⸗ 
ben wurde. war aber reines Gewerbe, man 
darf es nicht mit der fabrikmäßigen Herſtellung 
von Tuchen vergleichen, wie es heute in den 
Tuchſtädten der Lauſitz betrieben wird. Die 
Anfertigung der Tuche geſchah handwerksmäßig 
als Hausgewerbe. 


So ging es in dieſen kleinſtädtiſchen nds 
werfsbetrieben durch die . 7 zum 
Beginn der neunziger Jahre des 18. Jahrhun⸗ 


derts. Im Jahre 1791 trat Johann Jakob 
Volmer mit ſeinen Exportgedanken auf den 
Plan. Er bereiſte die T acherſtädte und 


knüpfte zugleich mit ruſſiſchen Großhändlern 
Verbindungen an, die die Tuche aufzukaufen 
verſprachen. Im Jahre 1793 hatte die Schaf⸗ 
fenskraft Volmers die Organiſation vollendet, 
die um ſo bewundernswerter iſt, wenn man an 
die Verkehrsmittel und Verkehrswege der da⸗ 
maligen Zeit denkt. Die Tuchmacherſtädte 
Poſens und Oſtbrandenburgs ſandten ihre rohen 
Tuche nach Meſeritz, wo ſie gefärbt, appretiert, 
verpackt und an die ruſſiſchen Großhändler ver⸗ 
kauft wurden. Meſeritz wurde durch die Tüch⸗ 
tigkeit und durch den Weitblick dieſes Kauf⸗ 
manns zum Mittelpunkt des oſtdeutſchen Tuch⸗ 
handels. Und nicht nur mit den Tuchmachern 
der Umgebung wußte Volmer Beziehungen an⸗ 
zufnüpfen, Meſeritz wurde bald auch der Stapel⸗ 


voll. Nahm mit Lilias 


den um den Dampfer in Ge 


zwiſchen Pflicht und Vergnügen und be 
Streit war nur das Vergnügen. 


Das Sportkomitee an Bord gab ihm einen äußerſt ver⸗ 
antwortungsvollen Vertrauenspoſten, der ſeine 
wiſſenhaftigkeit und Konzentration erforderte. 
durchführen. 

Das Weihnachtsfeſt wurde mit Strömen von Cham⸗ 


die Damen⸗Wettbewerbe entwerfen un 


pagner gefeiert. 
Am zweiten Wei 


ungeheuerlicher ſportlicher Erfolg G er wurde 


enen im Kartoffelleſen und Sacklaufen 
m 2. Januar legte S. S. Moldavia 


Man war in Auſtralien. 


Arne Borgs Koffer waren gepackt. Alle Formalitäten 
Von den zahlreichen Bordfreunden und 
Bordfreundinnen hatte er ſich verabſchiedet. Aber immer 
treppab und durch⸗ 
juchte mit großer Nervoſität immer wieder ſeine leere 
; Er vermißte die ſchwediſche Fahne, die ihm ein 
Mädchen daheim beim Abſchied geſchenkt hatte und an 


waren erledigt. 
noch rannte er im Schiff treppauf 
Kabine. 


der er abergläubiſch hing. 
Sie war nicht mehr aufzufinden. 


Wahrſcheinlich befand 5 ſich gut aufgehoben im 
chen, auſtraliſchen Girls, mit 


Schrankkoffer eines der hüb 
denen er ſich ſo himmliſch amüſiert hatte. 


Als Erinnerung an einen first classe Tänzer. 
* 


In Adelaide ſchwamm Arne Borg die 400 Meter. 
Er war nachher völlig fertig und todmüde. 


5: 29 Minuten gebraucht. 


„Bis neun geſchlafen. Spielte etwas Deck⸗Tennis. 
Dann tanzte ich mit Miß Harriſon, die ohne Zweifel fi 
an Bord am beiten tanzt. Sie tanzt einfach wunder⸗ 
ater einen Drink. Am Abend 
machte ich einen Trainings⸗S Ahern von zehn Run⸗ 
fe ſchaft von vier Girls.“ 

Nun alſo. So ging es auf der weiteren Reiſe in der 
gleichen Weiſe fort: Arne lag in einem beſtändig T Kampfe 
tändig in dieſem 


nachtsfeiertag wurde Arne Borg ein 


in Adelaide an. 


-= «a Doener Tageblatt 


„Meſeritzko“⸗Tuche nach China 


Zum hundertiten Todestag Johann Jakob Bolmers 


platz ſchleſiſcher und ſächſiſcher Tuche. Die Jahre 
um 1800 ſahen oft Karawanen ruſſiſcher Fuhr⸗ 
leute in der Stadt. Händler aus Litauen, aus 
der Ukraine, aus der Moldau und der Wallachei 
kamen und, gingen. Zwiſchendurch kamen 
Koſaken mit ihren kleinen Wägelchen, „Kibitki“ 
genannt, um ruſſiſches Gold für die gelieferten 
Tuche zu bringen. Volmer war auch der Haupt⸗ 
lieferant für die Uniformtuche der ruſſiſchen 
Armee, wie er auch in den Jahren von 1806 
bis 1812 für die Heere Napoleons Tuche liefern 
mußte. — Von Rußland gingen dann die oſt⸗ 
deutſchen Tuche weiter auf den ſibiriſchen Rara- 
wanenſtraßen bis hinein nach China, wo ſie auf 
der Meſſe von Kiachta von Chineſen gegen Tee 
eingetauſcht wurden. Der Ruf dieſer Tuche war 
ſo groß, daß die Chineſen nur Tuche abnahmen, 
die die Volmerſche Signatur (J. J. V.) und 
das Urſprungszeichen Meſeritz („Meſeritzko“) 
trugen. Eine wie große Bedeutung Meſeritz 
damals für den Tuchhandel hatte, beweiſt auch 
die Tatſache, daß auf der Berliner Gewerbe⸗ 
ausſtellung im Jahre 1844, alſo zu einer Zeit, 
da der oſtdeutſche Tuchhandel und die Tuch⸗ 
weberei bereits zuſammengebrochen waren, 
unter den dort ausgeſtellten Tuchen ſich einige 
grüngefärbte, zur Ausfuhr nach China be⸗ 
ſtimmte befanden, die die Bezeichnung „Meſe⸗ 
ritzto“ trugen, weil fie nur unter dieſem Namen 
in China gekauft wurden. Noch um das Jahr 
1900 wurde von Deutſchen in China berichtet, 
daß dort immer noch die Fabrikationsmarke 
„Meſeritzto“ auf Tuchen zu finden ſei. 


Die kaufmänniſche Tat Volmers brachte eine 
Wohlhabenheit nach Oſtdeutſchland, die auch die 
Napoleoniſchen Kriege 1806 und 1812 über⸗ 
wand. Erſt den Friedensjahren nach dem Wie⸗ 
ner Kongreß war es vorbehalten, dem Tuch⸗ 
handel den Todesſtoß zu verſetzen. Den 
preußiſch⸗ruſſiſchen Vertrag vom 15. Mai 1815, 
nach dem zwiſchen Preußen und Rußland der 
Warenverkehr nur mit einem Eingangszoll von 
10 Prozent belegt werden ſollte, brach Rußland 
im Jahre 1822, indem es die Einfuhr fremder 
Tuche verbot. Auch der Durchgangsverkehr 
wurde derart erſchwert, daß auch das chineſiſche 
Abſatzgebiet verloren ging. Rußland wollte 
eine eigene Tuchinduſtrie gründen. Auf der 
Suche nach neuen Märkten erkrankte Johann 
Jakob Volmer ſchwer, ſo daß er ſich von den 
Geſchäften zurückziehen mußte. Ihn, dem es 
vielleicht möglich geweſen wäre, Mittel und 
Wege zu finden, das abſterbende Gewerbe neu 
zu beleben, raffte der Tod am 31. Mai 1836 auf 
ſeinem Gute Pieske bei Meſeritz dahin. Mit 
ihm fant feine kaufmänniſche Leiſtung ins 
Grab. 

Es fam jo, wie Volmer es vorausgeahnt 
und wogegen er ſich gewehrt hatte, um den 
Tuchmacherſtädten den Wohlſtand zu erhalten. 
Das natürlich Abſatzgebiet war verſperrt, ſo 
wanderten die unternehmungsluſtigen Tuch⸗ 
macher über die Grenze nach Rußland, von der 
ruſſiſchen Regierung freudig begrüßt. Sie ſuch⸗ 
ten ſich eine neue Heimat in Petrikau, Czenſto⸗ 
hau, Nowo⸗Radomſk, Kielce und vor allem in 
Lodz, wo fie den Grundſtein zu der noch heute 
blühenden Tuchinduſtrie legten. 

Walther Hanck. 


Großkampftag um die Sonne 


Ein großer wiſſenſchaftlicher Tag: der 19. Juni — 19 Expeditionen 
unterwegs — Hoffnungen einer wiſſenſchaftlichen Armee 


Iſtanbul, im Mai. 


Kleine Notizen in nüchternen wiſſenſchaft⸗ 

lichen Zeitſchriften geben im Augenblick 
allein Kunde von den „Kriegsvorberei⸗ 
tungen“ auf den Großkampf um die Sonne. 
Nachdem vor einigen Tagen auch die Ha⸗ 
vard⸗Expedition Amerika e hat, um 
irgendwo in Aſien die Sonnenfinſternis des 
19. Juni zu beobachten, iſt die Armee der 
Wiſſenſchaftler vollzählig im Feld. Der Nun 
auf die Finſternis hat begonnen. 


In ein paar Tagen oder Wochen ift es 
nämlich ſo weit. njer rieſiger, lebens⸗ 
ſpendender Feuerball wird unſeren Blicke 

durch den Mond entzogen, der zwiſchen Eri 

und Sonne tritt und ſeinen Schatten faſt 
200 Kilometer breit auf unſeren Globus 
herniederwirft. 


In Afrika, bei den Nomadenſtämmen 
Aſiens, wird jener Schatten Angſt, Furcht, 
Beſtürzung und „ erregen, wie jenes 
Phänomen immer eine unwi ende Menſch⸗ 
55 in 7 ir verſetzte. Für die Wiſſen⸗ 
k oeth aber bedeuten jene Sekunden des 
19. Juni, jenes Tages alſo, an dem die 
totale Sonnenfinſternis eintritt, Augenblicke 
höchſten Intereſſes, ſtärkſter Anſpannung 
der ee en abe, ſorgfältigſter Ver⸗ 
meſſung magnetiſcher, chemiſcher, elektriſcher 
Veränderungen. Es gibt für den Himmels⸗ 
paner und den Aſtronomen in feinem Da- 
jein nur wenige wirklich glückliche Augen⸗ 


e am 
ſtadion 
Seine erſte Zeit in 


gegeben. 


jährige Andrew Charlton, 
in die Weltgeſchichte des 
ganze Ge⸗ 


r mußte in der 


gramm erledigen. 


iffs⸗ 


gleich großer Haufen von 
niedergedrückt von ſeinem 


mor empf 


Er hatte 


erwartete, um ſich mit ihm 


Das war eine um 20 Sekunden ſchlechtere Zeit, als er 

Tage vor jeiner Abreiſe im Stockholmer 

ſpielend, ſpielend, ſpielend 

Auſtralien 
Ein entſetzlicher Schlag. Dabei hatte er ſich bei dieſem 

erſten Verſuch in auſtraliſchem Waſſer vollkommen aus⸗ 


Sein größter Gegner in dieſem Lande, der ihn fiebernd 
zu meſſen, war der ſechzehn⸗ 
der ſpäter als „Boy Charlton“ 
Sports einging. Dieſer Junge 
hatte einige Tage zuvor die 440 Pards, alſo 402 Meter. 
Zeit von 5 20 Minuten geſchwommen. 

Arne Borg wird es eiskalt, wenn er daran denkt. Er 


darf gar nicht daran denken. Er muß das auſtraliſche Pro- 


In Melbourne wird er von einem ungeheuren Volks⸗ 
haufen erwartet, darunter Pale fih mindeſtens ein 


immer wieder feine; unjagbar | 
ſchon einen Zug vorher unerkannt angekommen. Er ſtand 
mitten in der aufgeregten Volksmenge, um 
ſich ſelber zu erwarten, zu begrüßen und zu beſehen. 

Zuerſt machte der gigantiſche Rummel ſeinem für Hu⸗ 
0 änglichen Gemüt einigen Spaß und verſcheuchte 
ſeine Niedergeſchlagenheit, dann aber bemerkte er die 
Ratloſigkeit der zahlreichen Herren vom Empfangsk 
die verſtört am Zuge immer noch auf- und abrannten, trotz⸗ 
dem dieſer ſchon geleert war. 

Mit einem Seufzer drängte ſich Arne durch die Menge 
und teilte den feierlichen Herren mit, daß er auf den 
Namen Arne Borg getauft fei. 

In Melbourne hatte er wieder Gelegenheit, ſeine ver⸗ 
dammt ſchlechte Kondition einwandfrei feſtzuſtellen. Er 
wurde immer niedergedrüdter. 


blicke: eine totale Sonnenfinſternis gehört 
azu. 

Wenn in den verfloſſenen Jahren die 
Erde in den Mondſchatten trat, dann bra⸗ 
chen zwar Expeditionen auf, um ſich irgend⸗ 
wo zu poſtieren, wo die Beobachtungsmög⸗ 
lichkeiten beſonders gut fein ſollten. Aber 
noch nie wurde mit einem ſolchen Aufwand 
an Geld, Menſchen, Zeit und Material die 
Eroberung der Corona eingeleitet. 


Neunzehn Expeditionen aus aller Welt 
ſind unterwegs. Man hat Feſſelballons und 
Stratoſphärenballons zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt. Kriegsflugzeuge werden ſtatt ihrer 
ſchweren Maſchinengewehre ſorgfältig mon⸗ 
tierte Prismen mit hinaufnehmen in die 
Höhe. Der Schatten läuft diesmal von 
Mirita kommend durch einen Teil des Mittel- 
ländiſchen Meers, über Griechenland, am 
Kaſpiſchen Meer vorbei durch ibirien, den 
nördlichſten Teil Japans hinüber in den 
Pazifik. Zum erſten Mal wird man ver⸗ 
ſuchen, im Mittelmeer mit einem engliſchen 
Kriegsſchiff, auf deſſen Geſchütztürmen die 
n Inſtrumente aufgebaut 
ſind, in raſcher Fahrt dem fliegenden Schat⸗ 
ten zu folgen. 


Es gibt nur ein kleines afrikaniſches 
Observatorium, das genau in der Laufbahn 
des Kernſchattens liegt, deſſen Beſatzung ſich 
alſo nicht „aus dem Hauſe zu he: 
braucht“. Im übrigen aber find viele der 


ntral⸗ 


rag es hatte. 
29 Minuten! 


Schnitt 


menge wie 


als einem 


iellen. Arne war aber, 
echten Gewiſſen, das ihm 
ſchlechte Form vorhielt. 


iſſermaßen 


omitee, 


hauen, 


zu ſchütteln. 


Oh Arne, beſter und eleganteſter aller Tänzer! 


Es ging weiter nach Sydney. 
Auch hier war der Empfan waltig. Ein auſtra 

liſcher Journaliſt 5 die Ankunft des ſchwediſchen j 
Schwimmwunders fo: j 


„In ein grünes Sportkoſtüm von amerikaniſchen 
kleidet, einen breitkrempigen, weichen Hut aul 


idih 


der zurüdgedrängt zu werden 


e 
dem Kopf ſti 
um augenbl 


wünſchten, ihm die 
mager, in ſeinen Bewegungen von geſchmeidiger Unge⸗ 
niertheit gleicht Borg eher einem Tennis⸗ 
i 1 a 
tigen Bruſt oi 
ton und wielen anderen 
Gaſt macht einen müden und nervöſen Eindruck.“ 
Arne konnte nicht anders, als müde und nervös zu 
werden, denn ganz abgeſehen 
moraliſchen Kater, zermürbten ihn die Empfangsfeierlich 
keiten. Achttauſend Menſchen, beſcheiden geſchätzt, ſtanden 
VV 
tartes igeiau übte die Hrt der Autos 
kolonne, aber kein . m 
eifterung gewachſen, die Maſſe ſprengte die Kolonne ein? 
ach auseinander und verlangte, daß das Verdeck des War 
gens, in dem Arne ſaß, hochgeklappt würde. Man mußte 
dieſem Maſſenwunſche nachkommen. 
lg war völlig betäubt von dieſem Rieſenkrach. 
ls er im Hotel eintraf und ſofort in fein Jimme 
wollte, um ſich zunächſt einmal für einige Dre hingu 
fuhr er erſchrocken zurück. In ſämtlichen großen 
und kleinen Sälen des Hotels ſaßen lärmend und aufgekratzt 
über tauſend neue Menſchen 


Und Arne ſchüttelte. 


19 Expeditionen ſchon ſeit Wochen unter⸗ 
wegs. Auf dem Kamelrücken, zwiſchen 
Maultieren, geſchleppt von Trägern, werden 
die koſtbaren und ſchwierig zu handhabenden 
Inſtrumente weit in das Innere Aſiens 
hineingebracht. 


Am bequemiten liegt noch jene Beobach⸗ 
tungajtation von Omſt in Sibirien, die durd 
eine offizielle britiſche wiſſenſchaftliche Mann⸗ 
Igeit belegt wird. Schwieriger wird es ſchon 
für eine zweite engliſche Expedition im nörd⸗ 
lichen Japan. Die Amerikaniſche Geogra⸗ 
phiſche Geſellſchaft hat ſich den Platz Kuſta⸗ 
nai, etwa 2000 Kilometer von Leningrad 
entfernt, zum Standort auserſehen. l 
Havard⸗Univerſität und das Techniſche Inſti⸗ 
tut von Maſſachuſetts hat in der Nähe von 
Ak⸗Bulak, einer kleinen Stadt in der Nähe 
von Orenburg, etwa 300 Kilometer nord⸗ 
öſtlich vom Kaſpiſchen Meer, aus einem Be- 
ſtand von 25 Rieſenkiſten ein ganzes Obſer⸗ 
vatorium hervorgezaubert. 


Wir wiſſen, daß viele Sonnen-Phänomene 
dem menſchlichen Auge an einem gewöhn⸗ 
lichen Tag verborgen bleiben, weil das 
Glühen und Leuchten des Ta eslichtes und 
der feurigen Sonne uns dieſe eee 
unmöglich macht. Wenn nun der Mond das 
grelle Sonnenlicht verdeckt, haben wir eine 
einzigartige Möglichkeit, die 3 
Ehromoſphäre zu ſtudieren und eichzeitig 
die Corona, alſo den Kranz rund um die 
Sonne, zu unterſuchen. 


Die Spektographen, jene Prisma⸗Inſtru⸗ 
mente, die das Sonnenlicht in die Regen⸗ 
bogenfarben zerlegen, werden den wichtigſten 
Teil der Arbeit zu erfüllen haben. Da man 
aber gleichzeitig auch die elektriſchen und 
eee ed esche Störungen unterſuchen 
muß, dürfte ſchon jener Aſtronom recht be⸗ 
halten, der vor der Abreiſe ſeiner Kolonne 
neugierigen Fragern erklärte: 


„Es iſt wahr, wir reiſen zur Beobachtung 
der Sonnenfinſternis nach Sibirien. Aber 
es iſt möglich, daß wir ſie überhaupt nicht 
ſehen, weil wir einfa keine Zeit haben, 
hinzuſchauen. Denn in jenen 20 bis 120 Se⸗ 
kunden, die uns im günſtigſten Fall zur 
n Regen, jind unſere gane, unſere 
Augen, alle Kräfte unſerer Kon entration 
und Beobachtungsgabe von den Geräten in 
Anſpruch genommen, die uns nachher mit 
ihren Meſſungen und ſchwarzen Linien das 

etreuer verkünden, was wir in jenen Se; 
duden leider nicht ins Auge faſſen können.“ 


Einen guten Einfall hatte zweifelsohne 
der engliſche Aſtronom Spencer, als er einer 


britiſchen Expedition im Scherz empfahl, eine 


Verſicherung gegen Wolkenſchleier zu nehmen. 
Denn die kleinſte Bewölkung des Himmels 
oberhalb jenem für jede der 19 Expeditionen 
ins Auge gefaßten Standort kann alle 
Mühen, alle Arbeiten zunichte machen. Es 
wäre nicht das erſte Mal, daß enttäuſchte 
Aſtronomen und Aſtrophyſiker nach Hauſe 
heimkehrten, — weil die Sonne oder die 
Wettergötter ihnen einen Streich ſpielten. 


Allerdings hofft man nicht nur auf ein 
günſtiges Geſchick, ſondern auch auf die Flug⸗ 
zeuge und Ballons, die hoch über den Wol⸗ 
ken mit ihren fliegenden Laboratorien der 
Sonne jene Geheimniſſe abzulauſchen ver⸗ 
mögen, die neue Schlüſſe geſtatten in bezug 
auf die Natur des Himmelskörpers, dem 
wir unſer Leben, unſer Sein verdanken. 


H. K. 


von der Plattform des Wagens herunter. 
von der entgegenflutenden Menſchen⸗ 
in der alle 


Hand ſofort zu ſchütteln. Groß und 


oder Kricket⸗ 


ion. Er hat nichts von der much: 
er der maſſiven Schulterpartie, die bei Charh 
iſtern ſo in die Augen fällt. Der 


von ſeinem rieſengroßen 


Ein 
n Sydneys war der wilden Be⸗ 


zu Ehren, um feine Hände 


(Fortſetzung folgt) 


Die 


Nr. 131 


Stadt Poſen 


Sonnabend, den 6. Juni 


Sonntag: Sonnenaufgang 3.32, Sonnen⸗ 
untergang 20.11; Mondaufgang 22.07, Mond⸗ 
untergang 5.19. — Montag: Sonnenaufg. 3.31, 
Sonnenunterg. 20.12; Mondaufg. 22.35, Mond⸗ 

untergang 6.33. 

Waſſerſtand der Warthe am 6. Juni + 0,54 
Meter. 

Wettervorherſage für Sonntag, den 7. Juni: 
Teils woltig, teils heiter und trocken; nur mäßig 
warm; ſchwach windig, ſpäter wieder Weſtwind. 


Kinos: 


Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Ubr 
im Metropolis 5.15, 7.15, 9.15 Uhr 


) 
ei mir“ (Deutſch) 


— — 


Wallfahrt der deutihen Katholilen 
nach Uſch 


Zaum Blutfeſte auf dem Kalvarienberg am 
9. Juli wird unter Leitung von Pater Brei⸗ 
tinger, Poſen, eine Wallfahrt der deutſchen 
Katholiten nach Uſch ſtattfinden. Die Hin- und 
Rückfahrt erfolgt am gleichen Tage mit einem 
Sonderzug. Der Fahrpreis beträgt vorausſicht⸗ 
lich 3,90 31. Auswärtige Teilnehmer erhalten 
zur Anfahrt nach Poſen für Entfernungen von 
30—150 Kilometer 50 Prozent Fahrpreis: 
ermäßigung. Anmeldungen und Anfragen find 
unter Beifügung von Rückporto baldigſt zu rich⸗ 
ten an das Caritas⸗Sekretariat der deutſchen 
Katholiken in Poſen, Al. Mariz. Pilſudſkiego 25. 


i 
ö 
| 
Bereitſchaftserklärungen 
3 für die Arbeitslojenhilfe 
Nach Berechnungen des Städtiſchen Ar⸗ 
beitsloſenkomitees haben ſich von 60 000 Fa⸗ 
milien in unſerer Stadt bisher 4372 Fami⸗ 
lien zu einer Sonderhilfe für die Arbeits⸗ 
loſen bereiterklärt. Dieſe Sonderhilfe beſteht 
in Mittagen bzw. Bargeldzahlungen in Höhe 
von 1,40 zl monatlich pro Familie. Die mei- 
ſten Bereitſchaftserklärungen weiſt Südjerſitz 
mit 1117 Familien auf. An zweiter Stelle 
folgt die Altſtadt mit 730, dann Wilda mit 
717, die St. Martinſtraße als Sonderbezirk 
mit 671 Familien, Nordjerſitz mit 541, die 
Mittelſtadt mit 511, Lazarus mit 376, Go- 
3 mit 240 und als letzter Be⸗ 
Ark die Stadtteile Waliſchei, Schrodka und 
Giwna mit 186 Familien. 


Hente Auſlakt 


zu den Sinfoniefonzerten im Freien 
Wir berichteten wiederholt von den Volks⸗ 
konzerten des Städtiſchen Sinfonje⸗Orcheſters in 
der Sommerzeit. Die Initiative der Stadtver⸗ 
waltung, die der Bürgerſchaft Gelegenheit gibt, 
Stunden im Freien bei den Klängen 
eines guten Orcheſters zu verbringen, hat große 
Anerkennung gefunden. Wie wir hören, hat die 
| Eantseswältung beitöfien, fein Eintrittsgeld 
zu erheben, jo daß die Konzertveranſtaltungen 
allen zugänglich ſind. Wir erfahren ferner, daß 
die Konzerte, die bis zur Fertigstellung der 
Konzertmuſchel des Wilſon⸗Parks im Zoologi- 
ben Garten stattfinden, nicht zweimal, jondern 
dreimal in der Woche, und zwar am Dienstag, 
Donnerstag und Sonnabend veranſtaltet wer⸗ 
i Das erſte Konzert findet am heutigen 
Sonnabend um 20.15 Uhr unter Leitung von Dr. 
i Latoſzewſti ſtatt. * 


Jagoͤhundſchau 


Großpolniſche Jägerverband veranſtaltet 
55 in Poſen en Mur! von Naſſe⸗ 
y au können fih nur Raſſe⸗ 
gunde beteiligen, jedoch ohne Rückſicht auf ihren 
12 wert, d. h. auch nichtdreſſierte Jagdhunde. 
Lie Veranſtalter verfolgen nämlich mit dieſer 
155 au den Zweck, Angaben darüber zu ſammeln, 
i der welches Zuchtmaterigl cola e en auf die⸗ 
em Gebiete verfügt, In Anſchluß an die Schau 
y wird eine Regiſtrierung vorgenommen. Von 


FCC TE ERTEILT 


„Liebesabentener“ 


Der ſchöne Wiener Film wird auf Wunſch 
einmal in einer Sonderſchau gezeigt, und 


E Der 


By. 


r 
am Sonntag, dem 7. Juni, um 3 Uhr nachm. 
im Kino „Stonce“ zu ermäßigten Preiſen. 
Kzviebesabenteuer⸗ iſt eine muſikaliſche Wiener 
. voll Humor und Zauber. 
ie Hauptrollen ſpielen die bekannten Film⸗ 
j Aale; Olga Czechowa, Guſti Huber, 
deo Slezat und Wolf Alba Retty. 
„Wer zwei köſtliche Stunden verbringen will, 
der eile zur letzten Sondervorführung am Sonn⸗ 
Ù um 3 Uhr nachm., ins „Slonce“. Er wird 
es nicht bedauern. . 
er Film „Liebesabenteuer“ ift für Jugend⸗ 
14 Jahren ab geſtattet. R. 545. 


Abſchied der Berliner Gäſte 


bilder, aus den von Deutſchen bewohnten Ge⸗ 
bietsteilen Polens. Den Schluß des Lichtbil⸗ 
dervortrages bildete eine Bilderſerie aus dem 
Poſen der Vorkriegszeit. Dann ſprach Herr 
Knechtel als Vorſitzender des Bundes deut⸗ 
ſcher Sänger Abſchiedsworte für die Berli⸗ 


Nach einem Ausflug in die Umgebung von 
Poſen fanden ſich am Freitag die Berliner 
Gäſte, die Landsmannſchaft „heimattreuer 
Pofner“, mit ihren Poſener Freunden im 
Deutſchen Hauſe zu einem gemütlichen Ab⸗ 
ſchiedsabend zuſammen. Der Bund deutſcher 
Sänger gab der Zuſammenkunft den Rah⸗ 
men. Sowohl der Männerchor unter der Lei⸗ 
tung ſeines Liedermeiſters Herrn Kroll als 
auch der gemiſchte Jugendchor verſchönte den 
Abend durch Heimatlieder und Chorgeſänge. 
Herr Adolf Kraft hielt einen Lichtbildervor⸗ 
trag über „Deutiche Siedlungen in Polen“. 
Der Vortragende entwickelte die Anſiedlung 
deutſcher Einwanderer in Hela, im Urſtrom⸗ 
tal der Weichſel, Galizien, Wolhynien und 
Mittelpolen und zeigte eine große Anzahl 
ſchöner Lichtbilder, vor allem Landſchafts⸗ 


ner Gäſte. Die Sänger grüßten die Gäſte 
noch einmal zum Abſchied mit ihrem marki⸗ 
gen Sängergruß. x $ 
Der Beſuch aus dem Reich und feine Poſe⸗ 
ner Freunde blieben noch gemütlich beiſam⸗ 
men, tauſchten . aus früherer 
Zeit und ſchufen neue Erinnerungen und 
Freundſchaften. Die Landsmannſchaft der 
heimattreuen Poſener verläßt heute um 
14.25 Uhr vom Hauptbahnhof unſere Stadt, 
um in ihre jetzige Heimat Berlin zurückzu⸗ 
kehren. Gute Fahrt — und auf Wiederſehen! 


EEE TEE NER EEE EEE TE EEE FE TREE TER 


einer beſonderen e werden die 
beiten Raſſehunde prämiert; ihre Beſitzer er⸗ 
halten entſprechende Diplome. Meldungen zu 
dieſer Schau nimmt das Sekretariat des genann⸗ 
ten Verbandes in Poſen, ul. Miynita 9, in der 
Zeit von 10 bis 13.30 Uhr entgegen. Termins 
ſchluß ift der 22. Juni. Die Einſchreibgebühr 
be für Mitglieder der Kynologiſchen ektion 
des Verbandes 1 3L, für Nichtmitglieder 1,50 3]. 


Gefährliche Wohnungsdiebe geſaßt 


Die gabelt Polizei Frig jeit längerer Zeit 
zwei gefährliche Einbrecher geſucht, die mehrere 
Einbrüche auf dem Gewiſſen hatten. Es han⸗ 
delt ſich um den 34jährigen Handlungsgehilfen 


Piotr Szymauſki und um den gleichaltrigen 


Seileuzgehll en Stefan Nowak, die beide ohne 
ſtändigen Wohnſitz waren. ie beiden Ein⸗ 
brecher wurden bei einem Einbruchsverſuch in 
Lazarus auf (Eine Tat ertappt; ſie waren von 
Mietern verſcheucht worden, wurden aber auf 
der Verfolgung feſtgenommen. Auf der Polizei 
ſtellte es ſich heraus, daß es die beiden geſuchten 
Wohnungsdiebe waren, die ſeit dem Januar 
etwa ein Dutzend Einbrüche verübt hatten. 
Beide wurden dem Unterſuchungsrichter am Be⸗ 
zirksgericht zur Verfügung geſtellt. 


Boyer-Hepburn-Jilm 


Im „Apollo“ läuft von heute im Rahmen 
eines intereſſanten Beiprogramms der ame⸗ 
rikaniſche Muſikfilm Sch gehöre Dir“ mit 
Charles Boyer und Kathrine Hepburn, die 
ihre Rollen hervorragend zu geſtalten wiſſen 
und der Handlung ihren ſchauſpieleriſchen 
Stempel aufdrücken, indem ſie dramatiſche 
Werte von beſonderer Eigenart ſchaffen. 


— — 


Der Poſener Wofewode hat am Freitag eine 
neue Inſpektionsreiſe angetreten; er beſichtigt 
in dieſen Tagen den Bau neuer Chauſſeen und 
begibt ſich dann über ee nach Biſtupin, um 
die dortigen Ausgrabungsarbeiten zu beſichtigen. 

Ein Schülerkonzert wird am Montag, dem 
8. Juni, vom „Zwiazek Mufitöw Pedagogów“ im 
St. Martiniaale um 8 Uhr abends veranſtaltet. 
Auf dem Programm ſtehen u. a. Werke von 
Bach, Beethoven, Haydn, Mozart, Chopin, Mo⸗ 
niuſzko und Rözycki. Die Begleitung hat Prof. 
Sauer übernommen. 


Ein Spanienflug. Am heutigen Sonnabend 
erfolgt u dem Poſener Flughafen der Start 
eines Rieſenflugzeuges des Poſener Aeroklubs 


einem Fluge nach Spanien, der für drei 
1 5 berechnet iſt. An dem te beteiligen 
ot, Hauptmann 


ng egy" Kropinſki als 
3 rodzki als Beobachter und Dr. Kafkowſki als 
aſſagier. Dr. Kafkowſki, der in der Kinder- 
abteilung des Stadtkrankenhauſes beſchäftigt iſt, 
lt als begeiſterter Anhänger des Flugſports. 
i pm Reife joll mit Heilforſchungen verbunden 
ein. 


Die Kleingeſchäfte in der Bukowſka über 
den Meſſehallen, von deren Abbruch ir Tomate 
zeit berichteten, ſind jetzt niedergeriſſen. Auf 
einem Gelände von ungefähr 5000 Quadrat⸗ 
metern ſollen drei große ohnhäuſer gebaut 
werden. Zwiſchen den Gebäuden find zwei 
Durchgänge geplant, die ſpäter eine Verbindung 
zwiſchen der Bukowſta und der Pilſudſki⸗Allee 
bilden ſollen. In Ausſicht genommen ſind vier 

e ee 30 Dreizimmer⸗ und 20 

weizimmerwohnungen. 


Wochenmarkibericht 


Bei günſtigem Wetter hatte der Freitag⸗ 
Wochenmarkt einen regen Verkehr aufzuweiſen; 
ebenſo war das Warenangebot, namentlich auf 
dem Gemüſemarkt e groß. Die 8 
lauteten: Tiſchbutter 1,30—1,40, Landbutter 1,20, 
Weißkäſe 25—30, Sahnenkäſe 50—60, Milch das 
Liter 18, Sahne Viertelliter 25—35, Butter 
milch 12, ſaure Milch 15. Eier ſind teurer ge⸗ 
worden und koſten 90—1,00 die Mandel. — Auf 
leiſchmarkt wurden die Waren zu folgen⸗ 
den Preiſen verkauft: Shan 701,00. 
Rindfleiſch 60—90, Hammelfleif 60—1,00, 
Kalbfleiſch 60—1,20, roher Speck 90—95, ger. 
Speck 1,10, Schmalz 1,101, 20, Na: pth 60—80, 
Kalbsleber 1,20, Schweine⸗ und Rinderleber 50 
bis 80 Gr. — Den Geflügelhändlern zahlte man 


für Hühner 1,50—4, jg. Hühner d. Paar 1,50 bis 


Paar 80—1,20, Enten 3,50—5. 
uten 3,50—8. Perlhühner 1,80 
00. — An den Fiſch⸗ 


50, Kirſchen 50—60, Erbſen, Bohnen je 30—35, 
rote Rüben 5—15 Gr ; E t 
brachte auch heute einen Blütenreichtum in der 
ſchönſten Auswahl. Kornblumen und Margue⸗ 
riten waren vorherrſchend. — Der Krammarkt 
war reich beſchickt. 


Aus Poien 


und Pommerellen 


Obornik p 

rl. Wichtig für Verſicherte. Die Direktion 
der Krankenverſicherung in Samter gibt be- 
kannt, daß am 1. Juni die Zweigſtelle in Won⸗ 
growitz aufgelöſt wurde. Anterſtützungsgelder 
werden für die Empfänger der Kreiſe Obornik 
und Wongrowitz durch die Poſt geſandt. Für 
diejenigen, die im Kreiſe Kolmar wohnhaft 
find, zahlt der Kontrollpunkt Kolmar aus. Alle 
Anträge und dgl. müſſen direkt an die Verſiche⸗ 
rungsanſtalt Samter gerichtet werden. An 
jedem 3. und 16. eines jeden Monats müſſen 
ſich die arbeitsloſen Kopfarbeiter auf den 
Schulzen⸗ bzw. Gemeindeämtern zur Kontrolle 
melden. Die Regiſtrierung im Kreiſe Kolmar 
führt der Kontrollpunkt in Kolmar durch. Eim⸗ 
zahlungen find auf das PKO.⸗Konto Nr. 20 119 
zu bewerkſtelligen. In Wongrowitz und Obor⸗ 
nik werden an Markttagen die monatlichen 
Beiträge durch Inkaſſenten, die mit einem 
Ausweis nebſt Lichtbild verſehen ſind, ein⸗ 
gezogen. 


Margonin 


e on Zu dem von uns in Nr. 128 
des „Poj. Tagebl.“ gemeldeten Unfall beim 
Baumſchneiden, erhalten wir eine dee 
aus der hervorgeht, daß der Arbeiter Willi Hinz 

in dem Augenblick, als der Wirtſchaftsleiter 

Willi Jabiſch auf einen Moment zum Motor 

ging, ungerufen in die Remiſe kam und mit dem 

Bein die Sägeſpäne von der Kreisſäge weg⸗ 
arte. Selbſtverſtändlich brachte er 19 adurch 
ſchnittwunden bei. Er wurde ſofort ins Johan⸗ 

niter⸗Krankenhaus nach Kolmar gebracht, wo er 

[9 nach 975 — des Chefarztes auf dem Wege 
er Geneſung befindet, ſo da 

gen Entlaſſung zu rechnen iſt. 


mit ſeiner baldi⸗ 


Birnbaum 

hs. Schiffahrts nachrichten. Im Monat Mai 
ale unjere Grenzzollſtelle 11 Kähne auf 
er Fahrt Poſen— Stettin mit ca. 3123 Tonnen 

acht: 4 hatten Roggenſchrotmehl, 3 Gerſte, 
weitere 3 Hafer und ein Kahn Roggen, und 
Viktorigerbſen. Stromauf war kein Schiffsver⸗ 
kehr, ebenſo kein Verkehr in der letzten 


oche. 
hs, Ausgebrochen und wieder erwiſcht. 


n 
en 3 Ù: 
morgens der eine jehsmonatige an e 
im een, Suranerichtegefängnie verbüßende 
Felits S njti, von Beruf Arbeiter, ausge⸗ 
rochen. Szafranifi, der mit noch vier anderen 
Strafgefangenen in einer ale io unterhielt 
ſich mit diejen bis 11 Uhr abends. ls er merkte, 
daß alles eingeſchlafen war, arbeitete er ſich 
durch die Gefängniswand hindurch und entkam. 
Noch am gleichen Tage wurde er in der Woh⸗ 
nung der Braut gefaßt und ins Gefängnis zu⸗ 
rückgebracht. 


der Nacht zum Donnerstag war 
Geli 


Sonntag, den 7. Junt 1936 


und Land 


hs. Der Kreisausſchuß gibt zurzeit die auf 
der letzten Kreisbullenſchau gekörten Bullen und 
ihre Leher; nach Ortſchaften geordnet, bekannt. 
Es handelt ſich um 105 Bullen. Näheres iſt in 
den Gemeindeämtern zu erfahren. 


Rawitſch 

— Mitteilung der Sozialverſicherungsanſtalt. 
Die Verſicherten der Stadt Rawitſch And nad) 
einer Mitteilung der Verſicherungsanſtalt Liſſa 
neu in zwei Bezirke eingeteilt worden. Der eine 
Bezirk, der alle Teile der Stadt, die ſüdlich 
der Linie dae Berliner Straße, Wil⸗ 
helmſtraße, Lewaldſtraße gelegen find, ſowie den 
ganzen Markt umfaßt, hat Dr. Wei als Ber 
5 Der andere Bezirk umfaßt den nörd⸗ 
ſichen eil der Stadt e der 0 51 
nannten, die Grenze bildenden Straßen und 
Dr. Neumark als Bezirksarzt. Bisher ſtand 
e a den Verſicherten die Wahl des Haus, 
arztes frei. 

— Vom Schwimmverein. Um die Benutzung 
des Schwimmbeckens auf dem fr. Schützenplatze 
den weiteſten Kreiſen der Bevölkerung möglich 
zu machen, werden in u din verbilligte 
Serienblocks zu zehn Eintrittskarten aus 

geben. Dieſelben foiten für Erwachſene 1,50 

loty, für Kinder 75 Gr., für Mitglieder 1 31. 
und für Kinder derſelben 50 Gr. Die Serien⸗ 
blocks ſind in der Stadthauptkaſſe erhältlich. 


Czarnikau x 
üg. Folgenſchwere Auseinanderſetzung. Zwir 
ſchen dem Häusler Faferek in Gora⸗Guhren und 
ſeiner Nachbarin, der etwa 60jährigen Frau 
Magdziarz, beſtanden ſchon jeit einiger Zeit 
perſönliche Zwiſtigteiten. Am vergangenen 
Freitag kam es am Morgen wieder zu heftigen 
Auseinanderſetzungen zwiſchen den beiden, wo⸗ 
tei F. ſeiner Nachbarin mit einer Keule meh⸗ 
rere Schläge über den Kopf verſetzte. Die alte 
Frau blieb beſinnungslos auf dem Steg vor 
dem Haufe liegen. Man mahm zuerſt an, daf 
ſie tot wäre. Kurz darauf erſchien die Polizei, 
um den Tatbeſtand aufzunehmen. Nach 
Stunden erlangte die Frau die 
wieder. 


üg. Die Bettlerplage nimmt mit beginnender 
Sommerzeit in beängſtigender Weiſe zu. An 
rielen Tagen kommen ganze Gruppen, und 
dann geht einer nach dem andern von Haus zu 
Haus. Beſonders verwegen fich 
jugendliche Burſchen in den zwanziger Jahren, 
die in Häuſern, wo ſie nur Frauen antreffen. 
in dreiſter Weiſe Geldgaben verlangen und ſich 
ma noch nach Diebſtahlsmöglichbeiten um⸗ 
ehen. 


Inowrockam 


pm. Wochenmarktbericht. Der S 
markt brachte ſtarken Verkeht. Es wurden 
gende Preiſe verlangt: Butter 1,20—1,30, Ei 
60—70, Wei Ei 15—20, ein Liter ſaure Sahne 
„1,001, 20, Ko lrabi das Bund 15—20, Bius 
menkohl 20—50, trüben. 10—20, Kirſchen 
70—80, Rhabarber, Radieschen, Zwiebeln und 
5 je 5, Stachelbeeren 15—20, Spar⸗ 

1 25—30, Gurken das Stück 35—50, Repi 

5—30, Gänje 3—4, Enten 2—3, Hühner 1,80 
bis 2,50, Tauben 25—30, He 80—1,00, Schleie 
70—80, Barſche 60, Karauſchen 70—80, 
80—1,00, ein Bund Heu 50, Stroh 40, Kartoffeln 
der Zentner 2 Zkoty. 

Wongrowitz 

dt. Das zehnjährige Amtsjubiläum des Staats» 
8 wurde auch in unſerer Stadt feier⸗ 

ich begangen. Die Stadt hatte Flaggenſchmuc 
je n der katholiſchen wie auch evan⸗ 
geliſchen Kirche fanden Gottesdienſte ſtatt. 
dt. Wochenmarktbericht. Der Donnerstag 
Wochenmarkt verlief wieder recht lebhaft. Die 
5 war groß, ebenſo die Zahl der 
ae Die Preiſe geſtalteten ſich folgender⸗ 
maßen: Landbutter 1,15—1,20, Eier 
Weißtäſe 25, Hühner koſteten 1,20—2,50, junge 


Rhabarber 


er, 
ohrrüben 2 Bund 


20, Kohlrabi 25, 


epfel 40—60, Apfelſinen 20—30, Zitronen 20 
Etb! ohnen 20, Kartoffeln 1,60—1,70 
markt waren die ver⸗ 
lichen Preiſen zu haben. 


dt. Vieh⸗ und Pferdemarkt. Der letzte Vieh⸗ 
und Pferdemarkt konnte wieder einen ſehr großen 
Auftrieb nachweiſen. Es waren beſonders Pferde 
in ſehr großer und ſchöner Auswahl zu haben. 
Erſtklaſſiges Material koſtete 600 Zkoty. Aeltere 
RETTEN PETER TERROR 


Nur noch drei Tage 


Wir haben unſere Leſerinnen ſchon zwei 
mal darauf aufmerkſam gemacht, daß beim 
Einkauf von 2 Päckchen Radion eine große 
Büchſe Vim gratis verabfolgt wird. Die 
Hausfrauen erinnern wir nur daran, daß 
dieſe günſtige Gelegenheit nur bis zum 
10. Juni geboten wird. Näheres bringt das 
Werbeblatt der Firma Schicht⸗Lever S. A.; 
das der heutigen Stadtauflage wieder 
beiliegt. 


Arbeitspferde wurden für 100—250 Zkoty ver- 
kauft, dagegen koſteten raus Arbeitspferde 
250—400 Zkoty. Obgleich die Pferde teuer 
waren, wurde viel gehandelt. Der Markt war 
erſt am Nachmittag beendet. Kühe waren auch 
in genügender Auswahl aufgetrieben. Es koſteten 
ſchlechtere Milchkühe 100—140, gute Milchkühe 
dagegen 140—260 Ikoty. Ferkel waren für 27 
bis 35 Zloty das Paar zu haben. Kälber. 80 
Bie D3 Pfund ſchwer, koſteten 15—18 Zloty das 
Stück. 


Kuſchlin 

g. Veränderungen im Postverkehr. Das Dorf 
und Dominium Chraplewo und das Vorwer 
Zygmuntowo, welche bisher durch die Poſt⸗ 
agentur Kuſchlin verſorgt wurden, werden vom 
1. Juni ab von der Poſtagentur Wonſowo aus 
verſehen. 


. Konfirmation in Duſchnik. Am 2. Pfingſt⸗ 
feiertag fand in der evangeliſchen Kirche zu 
Duſchnik die Einſegnung von zehn Konfirman⸗ 
den, zwei Knaben und acht Mädchen, durch den 
Pfarrer Laſſahn ſtatt, nachdem am Himmel⸗ 
fahrtstage die Prüfung derſelben in der gleichen 
Kirche erfolgt war. 


g. Kirſchenverpachtung. Am 2. Juni fand im 
Lokal von Jaenſch in Kuſchlin die Verpachtung 
der der Gemeinde Kuſchlin gehörenden Kirſchen⸗ 
alleen ſtatt. Höchſtbietender war der Händler 
Leſzezyuſti aus Dabrowa mit 950 Zloty; ihm 
wurde der Zuſchlag erteilt. 


g. Bullentörung. Am 3. Juni jro auf dem 
Dorfplatz in Kuſchlin die Bul enkörung 
für die Wöjtgenwinde Kuſchlin ſtatt. Die Bullen 
folgender Beſitzer wurden für 8 1 erklärt: 
von den Dominien Chraplewo, Glupon, Won- 
jomo, Trzeianka je 2 Bullen, den andwirten 
Reinhold Kern⸗Kuſchlin. Eduard Meyer⸗Won⸗ 
jowo, Enoch Roſenau-Dabrowa, Otto Hoedt- 
Dabrowa Nowa, Drag-Michorzewo je ein Bulle. 


Feiern anläßlich des zehnjährigen Regie- 
BR Me es Staatspräſidenten. Am 
3. Juni fanden in der Gemeinde wi aus 
Anlaß des zehnjährigen Regierungsjubiläums 
des Staatspräſidenten eindrucksvolle und er⸗ 
hebende Feiern ſtatt. Die öffentlichen Gebäude 
zeigten reichen Flaggenſchmuck. 


Krotoſchin 

# Verpachtung von Obstgärten. Am 10. Juni 
verpachtet die Gutsverwaltung Alt⸗Kobylin um 
10 Uhr vorm. ihre e gegen Meiſtgebot. 
Die Beſichtigung derſelben kann jederzeit nach 
Anmeldung im Verwaltungsbüro erfolgen. Die 
Bedingungen werden am Tage de rpachtung 
bekanntgegeben. 

# Freie Hebammenſtelle. Wie das hieſige 
Landratsamt bekanntgibt, iſt in Lagiewniki für 
einen Bezirk von 3000 Einwohnern die Stelle 
einer Hebamme frei. Sie kann am 1. Oktober 
übernommen werden. Bewerbungen ſind mit 
Lebenslauf und Diplom an den Kreisausſchuß 
Krotoſchin bis zum 20. Juni einzureichen. 

# Zum 3. Juni. Aus Anlaß des 10jährigen 
Amtsjubiläums des Staatspr 8 fanden 
in den Kirchen Gottesdienſte ſtatt, an denen 
Schüler, Militär, Beamte und Organiſatjonen 
teilnahmen. An die Gottesdienſte ſchloß ſich die 
feierliche ee der Rekruten vor dem 
Rathaus an, deren Abſchluß eine Parade vor 
dem Regimentskommandeur bildete. Während 
dieſer Zeit waren die Geſchäfte geſchloſſen. 


g. 


er 
t 


Warschauer Reitturnier 
im Rundfunk 


Der polniſche Rundfunk überträgt am heu⸗ 
tigen Sonnabend um 20 Uhr, am Sonntag 
um 16.30 Uhr und am Montag um 19.30 
Uhr die internationalen Reiterwettkämpfe 
aus dem Kazienki⸗Stadion in Warſchau. Am 
Sonntag wird bekanntlich der Länderpokal 
zum Austrag gebracht. das Turnier, das 
ſeit dem Pfingſtſonnabend dauert, findet am 
Montag in dem Wettbewerb der Sieger ſei⸗ 
nen Abſchluß. Der heutige Sonnabend bringt 
den Wettbewerb um den Preis des Außen⸗ 
miniſters. 


REITEN ET ERTEILEN) 


Bilanz des Pofener 
Verſicherungskonzerns 


Der Poſener Verſicherungskonzern, dem die 
Geſellſchaften „Veſta“, Hagel⸗ und Feuerver che⸗ 
rung auf Gegenſeitigkeit, Poſen⸗Walf uer Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft und „Veſta“, Verſicherungs⸗ 
bank auf Gegenſeitigkeit angehören, hat am 26. 
und 27. Mai 1936 ſeine eneralverſammlung 
abgehalten. Die Schlu ilanz bei der „Bejta“ 
Verſicherungsbank auf . we iſt einen 
Ueberſchuß von z? 319 217,88, bei der „Bejta“ 
Hagel» und Feuerverſicherung auf Gegenſeitigkeit 
einen ſolchen von 21 198 110,22 und bei der 
Poſen⸗Warſchauer Geſellſchaft einen 3 
von 21 94 776,24 auf. N beträgt der 
Gewinn 612 104,34 21. Die eingezahlten Brutto- 
Verſicherungsſummen haben ſich im Berichtsjahr 
erhöht und betragen z? 13 020 631,99. Die Aktiva 
des Konzerns ſind geſtiegen und betrugen am 
31. Dezember 1935 zt 32 057 257,82, die Garan- 

tie- und Reſervefonds 21 23 660 846,75. Die 

finanzielle Grundlage des Konzerns gilt als jehr 

feſt. Im Berichtsjahr ftiegen die Anlagen in 

Grundſtücken. Der Konzern beſitzt 32 Zinshäufer 

in Poſen, Warſchau, . Lemberg und 

anderen größeren Städten in Polen und Dan⸗ 

i angen zl 7 128 093,19 


zig, deren Bilanzwert im 
rächtliche Summen 


flüſig. y Es 1555 ze g Ensch 
flüſſig, ſo daß die Sofortregelung von En z 
5 0 7 5 leicht iſt. Der Barbeftand in der 
und in Kreditinſtituten betrug am 31. Dezember 
1935 die hohe Summe von zl 3 627 854,90. Alle 
drei im Konzern vereinigten Geſellſchaften 
ſtützen ſich ausschließlich auf inländiſches Kapi⸗ 
tal. Die Verfügungsmöglichkeit über jederzeit 
hohe 5 ſind ein Zeichen für die ziel⸗ 
bewußte und klare Wirtſchaftsführung der lei- j 
tenden Stellen, R. 546. 


+ Pojener Tageblatt « 
der Varſchauer Beſuch des Reihsiportiührers 


Der plötzliche Warſchauer Beſuch des Reichs⸗ 
ſportführers von Tſchammer und Oſten, der 
wegen Krankheit verlegt werden mußte, findet 
überall im Lande ſtärkſte Beachtung. Der 
reh lad Sportowy“ widmet dem Beſuch einen 
herz ih gehaltenen Begrüßungsartikel und ſpricht 
dabei die Ueberzeugung aus, daß der Beſuch zur 
weiteren Stärkung der Olympia⸗Idee beitragen 
wird. Insbeſondere werden die ausgezeichneten 
Se e e des Gaſtes lobend erwähnt. 

r Reichsſportführer empfing am Freitag 
Vertreter der polniſchen und deutſchen Preſſe in 
der deutſchen Botſchaft. In einer Anſprache 
skizzierte er die Entwicklung der deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Sportbeziehungen und hob dabei hervor, 
daß der polniſche Sport eine jugendliche Begeiſte⸗ 
rung des Schaffens zeige. Zu den Olympia- 
Vorbereitungen Deutſchlands ſagte er, daß bei 
der Auswahl der Olympiakämpfer auch jüngere 
Sportler in Betracht gezogen würden, um ihnen 
einen Anſporn zu weiterer Arbeit zu geben. 
Der Reichsſportführer erwähnte ferner die Ein⸗ 
führung des „Sportgroſchens“, der bereits Mil- 
lionen erbracht habe, wofür ein großes Sana⸗ 
torium für Sportler bei Berlin geſchaffen wurde. 
Dort kann jeder Sportler, der bei Ausübung des 
Sports einen Anfall erleidet, koſtenlos Heilung 
beanſpruchen. Das Sanatorium nimmt ſich auch 
der Sportinvaliden an, die weitere Kur oder 
Erholung brauchen. Es bemüht ſich ſogar 
darum, bei einer dauernden Körperbeſchädigung 
dem Sportinvaliden eine Beſchäftigung zu ver⸗ 
mitteln, die ſeinen Möglichkeiten entſpricht. 
Darauf erwähnte der Reichsſportführer, daß er 
am Tage PA Abreiſe nach Polen die Eröff⸗ 
nung der Staatlichen Akademie für Leibesübun⸗ 
gen vollzogen habe, in der beiderieiis ein fems- 
wöchiger Lehrgang für 200 Turnlehrer begonnen 
hat, die erſt nach dieſer Schulung berechtigt ſein 
werden, auf ihrem Poſten zu verbleiben. 

Der Keichsſportführer ſchloß mit den Worten, 
daß der Sport in bedeutendem Maße zur Wieder⸗ 
geburt eines Volkes beitrage. 

Der Reichsſportführer ſtattete im Laufe des 
geſtrigen Tages eine Reihe von Beſuchen ab, 
und zwar beſuchte er den Direktor des Staat⸗ 
lichen Leibesübungsamtes General Olſzyna⸗ 
Wilczynſti, ferner General Rouppert und den 
Verkehrsminiſter Ulrych als den Vorſitzenden des 
Verbandes der polniſchen Sportverbände. 


Das Aufenthaltsprogramm für den heutigen 
Sonnabend ſieht eine Beſichtigung des Leibes⸗ 
übungsamtes in Bielany, den Beſuch des am 
Nachmittag ſtattfindenden Turnwettkampfes 
Deutſchland Polen jowie des Warſchauer Reit- 
turniers vor. Abends findet ein Eſſen in der 
deutſchen Botſchaft ſtatt. Am Sonntag wird 
zunächſt die Stadt beſichtigt. Nach einem Früh⸗ 
fü in der deutſchen Botſchaft wird der Reichs⸗ 
ſportführer in Lazienki⸗Stadion der Austragung 


des Länderpokals beiwohnen. Um 7 Uhr abends 


findet in der Deutſchen Botſchaft für die polni⸗ 
ſchen und deutſchen Turner ein Empfang ſtatt. 
Am Montag vormittag ſtartet der Reichsſport⸗ 
führer zum Rückflug. 

* 


Vor nunmehr drei Jahren ernannte der 
Führer den SA.⸗Gruppenführer Hans v. Tſcham⸗ 
mer und Often zum Reichsſportkommiſſar und 
ſpäter zum Reichsſportführer und beauftragte 
ihn, den deutſchen Leibesübungen eine einheit⸗ 
liche Baſis zu ſchaffen und ſie einzubauen in das 
Leben des deutſchen Volkes, das den wahren 
Wert der Körpererziehung in vollem Umfange 
erkannte. Mit ganzer Hingabe ging von Tſcham⸗ 
mer und Oſten an die ihm geſtellte Aufgabe und 
baute Schritt um Schritt an der Neuordnung 
des geſamten deutſchen Turn⸗ und Sportlebens. 

Dieſe Umgliederung konnte nicht von heute 
auf morgen erfolgen, und der Reichsſportführer 
ſetzte ſich zur Erreichung ſeines Zieles einen 
Zeitraum von vier Jahren. 
Tätigkeit ſteht das Gefüge des deutſchen Sports 
im Leben des Volkes feſt verankert. Die breite 
Front aller Leibesübungtreibenden iſt geſchloſ⸗ 
ſen, und aus Verbänden und Verbändchen wurde 
die Einheit, die im Deutſchen Reichs⸗ 
bund für Leibesübungen ihren Nieder⸗ 
ſchlag findet 
i Ueber die Jahre des Umbruchs, des Planens 
und des Formens geht auch der deutſche Sport 
nun in das Jahr der Bewährung, und zwar 
mit der Gewißheit, daß ein Mann an ſeiner 
Spitze ſteht, der ſeine verantwortungsvolle Auf⸗ 
gabe wohl zu meiſtern weiß. Mit ſicherer Hand 
führt der Reichsſportführer die Geſchicke der Ge- 
meinſchaft von über ſechs Millionen 
deutſcher Männer und Frauen zum Wohle des 
Volkes und zur Ehre der Nation. 


Roß und Reiter bei den Olympiſchen Spielen 
Die Regeln der Olympiſchen polo⸗Spiele 


Unter den Polo⸗Klubs in aller Welt nimmt 
der engliſche „Hurlingham⸗Club“ eine Sonder: 
ſtellung ein. 
1874 und ſeit der Klub 1875 zum erſten Male 
ſeine „Rules of Polo“ herausgab, ſind dieſe 
Regeln grundlegend für die Klubs aller fünf 
Kontinente geworden, wenn auch kleine Ab⸗ 
weichungen den örtlichen Verhältniſſen ange⸗ 
paßt wurden. So werden bei den Olympiſchen 
Polo⸗Spielen die Hurlingham-Regeln maßge⸗ 
bend ſein. Entgegen den urſprünglichen Regeln 
iſt ſeit einer Reihe von Jahren die Größe der 
Ponys nicht mehr begrenzt, eine Beſtimmung, 
die ungeheuer viel zur Verbreitung des Sports 
beigetragen hat, da jetzt jedes Reitpferd, das 
ſonſt den Anforderungen an Schnelligkeit und 
Gerittenſein genügt, zum Poloſpiel verwendet 
werden kann, was eine weſentliche Herab⸗ 
ſetzung der Koſten bedeutet. Da auf jeder Seite 
nur vier Reiter ſpielen, haben die Ponys aus⸗ 
giebige Gelegenheit zur Bewegung — wenn 
das Spiel vorſchriftsmäßig ſchnell iſt —, da der 
Platz von einem der 7,50 m breiten Tore, den 
Goals, zum anderen 275 m lang und 145 m 
breit ſein muß, ſofern er mit einer Leiſte von 
etwa 25 em Höhe eingefaßt iſt, die das Aus⸗ 
gehem der Bälle nach Möglichkeit verhindern 
foll. Der aus elaſtiſchem Holz gefertigte Ball, 
der nicht mehr als 8 em Durchmeſſer haben darf, 
wird bei Beginn des Spiels auf der Mittel⸗ 
linie des Platzes von einem der Unparteiiſchen 
zwiſchen die beiden Mannſchaften eingeworfen. 
die nach ihren Nummern, 1—3 als Stürmer in 
Front und Nr. 4 der Verteidiger und Torhüter, 
Back genannt, dahinter aufmarſchiert ſind. 
Jede Mannſchaft hat einen Unparteiiſchen zu 
wählen, und bei großen Spielen, wie ſie die 
Olympiſchen darſtellen, wirkt außerdem noch 
ein Obmann mit, der in allen etwaigen Streit⸗ 
fragen das letzte Wort hat und deſſen Ent⸗ 
ſcheidungen endgültig ſind. Das Recht, ſich an 
die Unparteiiſchen zu wenden, ſteht nur den 
Kapitänen der Mannſchaften zu, nicht aber den 
einzelnen Spielern. fn 

Die Höchſtdauer eines Wettſpiels darf ſieben 
Spielabſchnitte zu je 8 Minuten nicht über⸗ 
ſchreiten, zwiſchen denen Pauſen von je 3 Mi⸗ 
nuten zum Wechſel der Ponys — kein Pony 
darf in zwei Abſchnitten, den ſogenannten 
„Chukkers“, hintereinander geſpielt werden — 
und zur Erholung der Spieler eingelegt ſind. 
Dieſe Pauſen können u. U. auch verlängert 
werden. Jeder Abſchnitt geht aber ſo lange, 
bis der Ball „aus“ iſt bzw. die Bande berührt, 
nachdem der Zeitnehmer den Ablauf des Chuk⸗ 
kers durch Klingel⸗Signal verkündet hat, oder 
der Anparteiiſche ein „Foul“, eine Verfehlung, 
ſeſtſtellt und abpfeift. Der letzte Chukker endet 
mit dem erſten Glockenton, der die abgelaufene 
Zeit verkündet. Bei einem „Unentſchieden“ wird 
auch im letzten Abſchnitt ſo lange geſpielt, bis 
der Ball „aus“ geht oder die Bande berührt. 
Iſt auch dann noch keine Entſcheidung gefallen, 


Seit ſeiner Gründung im Jahre. 


| 


parteiiſchen überlaſſen ift, 


wird das Spiel, nach einer Pauſe von 5 Mi- ' 


nuten, an der Stelle fortgeſetzt, an der der Ball 


ausging oder die Bande berührte. Es wird 
dann wieder in Abſchnitten von 8 Minuten ſo 


| 


lange weiter geipielt, bis das entſcheidende Tor 
von einer Partei geſchlagen wird, das den 
Wettkampf beendet. 

Die hauptſächlichſten Verfehlungen, die zur 
Unterbrechung des Spiels durch den Unpartei⸗ 
iſchen zwingen, ſind Behinderung eines Gegners 
mit Hand oder Stock, falls der Gegner nicht 
„am Ball“, d. h. am Schlagen iſt, Querreiten 
und Stoppen auf dem Ball, Zickzackreiten vor 
einem Gegner, der am Ball iſt uſw. Es gibt 
dabei Unterſchiede zwiſchen einfachen und ge- 
fährlichen „Fouls“, deren Beurteilung dem Wn- 
deren Folgen aber 
auch verſchieden beſtraft werden. Meiſt ſind es 
Freiſchläge zugunſten der benachteiligten Mann⸗ 
ſchaft von der Stelle aus, an der die Verfeh⸗ 
lung begangen wurde, ſoweit das betreffende 
Tor dadurch nicht gefährdet wird. Gefährliche 
Verfehlungen können aber auch zur Zuerken⸗ 
nung eines Tores für die von dieſem Verſtoß 
betroffene Partei führen. Der oder die Unpar⸗ 
tetiſchen haben ſelbſtverſtändlich auch das Recht, 
Spieler zeitweilig oder ganz auszuſchließen, 
wenn ſie ſich mehrfach Unregelmäßigkeiten oder 
„rauhes“ Spiel zuſchulden kommen laſſen. 

Entſcheidend iſt für den Ausgang des Spiels, 
wie bei allen Ballſpielen, die Zahl der Tore, 
die eine Partei ſchlägt. Da es beim Polo 
keinen „Kaſten“, ſondern nur Torpfoſten geben 
kann, gilt auch ein Tor als „gemacht“, wenn der 
Ball nach Anſicht des Unparteiiſchen oder der 
Torrichter in der Luftlinie über den Torpfoſten 
die Linie paſſiert. Geht der Ball „daneben“, ſo 
wird er von der das Goal verteidigenden Par⸗ 
tei wieder eingeſchlagen. Für alle dieſe Schläge 
ſind Beſtimmungen über die Entfernung der 
einzelnen Spieler vom Ball vorgeſehen. Eine 
bis ins einzelne gehende Ausführung dieſer 
Regeln iſt aber nicht möglich. Seitenwechſel 
nach gemachten Toren oder nach Spielabſchnitten 
erfolgen zwangsläufig. Von dem Augenblick 
an, in dem der Unparteiiſche wegen eines Regel⸗ 
verſtoßes oder wegen Ausgehen des Balles ab⸗ 
pfeift, bis zu dem Augenblick, in dem er das 
Zeichen zum Wettſpiel gibt, iſt der Ball „tot“, 
d. h. er darf nicht berührt werden. 

Einige beſondere Punkte bedürfen noch der 
Erwähnung. Das Abreiten, d. h. das Abdrän⸗ 
gen vom Ball, iſt nur in ganz ſpitzem Winkel 
erlaubt, der jede Gefahr eines gefährlichen Zu⸗ 
ſammenpralls ausſchließt. Kreuzen, das den am 
Ball befindlichen Spieler zum Stoppen zwingt, 
ift gleichfalls ein gefährlicher Fehler. Verboten 
iſt beim Polo der Gebrauch von ſcharfen Spo⸗ 
ren, Scheuklappen, Stollen oder ſcharfen Eiſen. 
Letztere dürfen unter Umſtänden an der Hinter⸗ 
hand getragen werden, wenn ſie nur innen 
ſcharf ſind. Ponys mit Augenfehlern ſind aus⸗ 
geſchloſſen, ebenſo ausgeſprochene „Verbrecher“. 

Wenn über das „Abreiten“ nur ganz kurze 
Worte geſchrieben werden konnten, ſo iſt ihm 
doch ein ganz gewaltiger Wert beizumeſſen. 
Ein verhinderter Schlag kann oft ebenſoviel 
Wert haben wie ein langer Ball, der dicht bis 
vor das feindliche Tor geht, dann aber doch 
das Ziel nicht erreicht. Das Zuſammenſpiel 


Nach dreijähriger 


| 
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etwaigen blendenden Einzelgang. So kann es 
bei wirklich gutem Polo vorkommen, daß der 
Ball mehrere Sekunden unberührt liegen bleibt, 
weil ſich die über ihn hinweggaloppierenden 
Gegner gegenſeitig behindern. Der Laie wird 
darin vielleicht ſchlechtes Spiel ſehen. In 
Wirklichkeit ift es klaſſiſche Kunſt, den Gegner 
am Schlage zu hindern und dem nachfolgenden 
Kameraden den Weg zu einer „Vorlage“ frei 
zu machen, die dann vielleicht geeignet ift, der 
eigenen Mannſchaft zum ſiegbringenden Tor 3 
verhelfen. W. von Kuhlwein. 
— 


die deulſchen Reiler beim 
polniſchen Slaatspräſidenken 


Warſchau. Staatspräſident Moscicki emp: 
fing am Freitag nachmittag den Reiche 
führer von Tſchammer und Oſten und die 
Angehörigen der am internationalen War⸗ 
ſchauer Reitturnier teilnehmenden auslän⸗ 
diſchen Mannſchaften. In Anweſenheit der 
Militärattaches wurden ihm die Offiziere 
einzeln vorgeſtellt, unter den deutſchen Tei 
nehmern auch Frau von Opel. 


Noch eine Olympiaprobe 
der polnischen Fußballer 


Der polniſche Fußballverband hat ſich ent⸗ 
ſchloſſen, für die polniſchen Fußballer noch 
ein drittes Prüfungsſpiel zu veranſtalten. 
Gegner iſt noch einmal der öſterreichiſche 
Meiſter „Admira“. Das Spiel findet am 
Dienstag, dem 9. Juni, in Krakau ſtatt. Die 
polniſche Auswahlmannſchaft ſoll heute auf 
geſtellt werden. 


Poſen gewinnt Tenniskampf 


gegen Breslau 


Am Donnerstag wurde der 9 
dem A3S⸗Poſen und Gelb⸗Weiß⸗Breslau ſowie 
der Kampf nach Davispokalart bis auf das Spi 
Beldowſki Walter zu Ende geführt. Der ; 
kampf ſteht jetzt mit 7:5 Punkten Be den 
Poſen ea e der Kampf nach Davispotalart 
von der Poſener 1 5:0 gewonnen 
wurde. Den Höhepunkt des Tages bildete da2 
Männerdoppel 
Eichner —Fromlowitz. Die beiden Gelb⸗Wei 
begannen im erſten Satz ſehr verheipungsonll 
den fie 6:1 für fih entſcheiden konnten. Es ge 


zwiſchen 


der Mannſchaft erfordert oft Verzicht auf einen W 


Tloczynſki — Warminſki gegen 


lang ihnen einfach alles, wobei ſich beſonders * 


a durch gutes Flugballſpiel und ſcharfe 
metterbälle auszeichnete. Im zweiten 
trat aber dann die große Wende ein. D 
Toczynſkis hervorragendes Volieren und Stop 
pen aus dem Mitteljelde wurde der u 
Angriff der Breslauer im erſten Satz I 
gen, jo daß die nächſten beiden Sätze mit 6:3 
6:4 an die Polen gingen. Im vierten ſchien es 
faſt jo, als wollten die Einheimiſchen noch gleið 
ziehen. Eichner hatte zwar ſeine Schwächeperiode 
nach dem dritten Satz überwunden, 1 ver⸗ 
eitelte Tloczynſki, gut unterſtützt von einen 
Partner, durch fein hervorragendes Neki 5 
einen weiteren Satzgewinn der Breslauer, ſo 

der Kampf mit 7:5 für Polen beendet wurde. 
In den Einzelſpielen wehrte ſich Fromlowitz De 
zweifelt gegen eine 1 85 durch Warmin ji 
erlag jedoch dem klugen und ſicheren Spiel eme 
Gegners in einem harten 1 25 
6:4, 3:6, 10:8, Eichner bot ale B fi we 
wenig Widerſtand, der diesmal alle Seiten fet 
nes Könnens zeigte. Er überſpielte den 1 
Weißen glatt 6:1, 6:1, 6:1. Einen schönen 
Erfolg errang die Breslauerin Schinke geg f 
die Polin Jaśfowiafówna, indem fie diefe s 
6:3 beſiegte. Ebenſo zeigte fih der Breslau 
Nachwuchs in dem Spiel Tlocz nf jun. geben 
Genſel von der beiten Seite. Als der Pole 175 
erſten Satz mit 6:0 gewonnen hatte und = 
zweiten Sat 1 8 0 101 8 tam er ani sA 
nend völlig aus dem Konzept. Der 

wurde beller und beſſer und holte ſich schließlich 
Satz und Sieg mit 674.6: 4. 


zm Hauptturnier wurde Beldowifi, nachdem 
ve Buchten 6:1, 7:5 geſchlagen hatte, ait 
G. Koſchel 4:6, 6:0 6:2 geſchlagen. MWarminıa 
gewann gegen Kunze 2:6, 6:1, 6: 


D. T. C. gegen A. 5. 5. 
Am Sonntag, dem 7. Juni, wird auf kes 


A3S.-Plüßen die angekündigte Wegen 35. ; 1 


n dem Deutſchen Tennisklub und dem x 
le Die Ergebniſſe, die auf dem Er 
öffnungsturnier erzielt wurden, laſſen B. 
nädige Kämpfe erwarten. Moennig wird z. 15 
verſuchen, die Scharte gegen Liſowſki ausam 
wetzen, während das Paar Liſowſkij-Mitolalche i 
den Verſuch machen wird, das deutſche Gr 
Moennig⸗Dr.Thomaſchewſti, das ihm beim be 
öffnungsturnier in der Schlußrunde das N 
ſehen gab, zu ſchlagen. i 
vier Herreneinzel, zwei Dameneinzel, A 
Herrendoppelſpiele und zwei gemiſchte Dop ei 
ſpiele. Die Kämpfe beginnen um 10 Uhr vo 


* 


mittags. 5 


Warta gegen Landesmeiſter 


Am morgigen Sonntag tritt „Warta“ un 
18 Uhr auf eigenem Platze dem Sanbesmel 
ter „Ruch“ gegenüber, der einen Sieg und 
ie Leizpiger „Fortuna“ hinter fidh hat un 
gut in Form zu ſein ſcheint, was man die 
ebenſo auch von den Grünen fagen kann. 
gegen „Boeſkay“ ein ausgezeichnetes 
lieferten. f 

gegnung mit großer Spannung entg 45 
Die größeren Gewinnausſichten haben doch 
aller Ausgeglichenheit der Spielſtärke zes 
die Wartaner, wenn fie freilich ihr ganz!“ 
Können in die Waagſchale werfen. 


Zum Austrag kommen 


* 


Poſens Fußballfreunde 99 59 1 
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Heinrich, der Bauer — 
des Reiches Bauherr 


(Ein geſchichtlicher Bericht über König Heinrich den 
„Vogler“ zur 1000. Wiederkehr ſeines Todestages am 
2. Juli.) 


Von Werner Lenz. 
Heidniſche Horden ſengen und morden. 


ic „Mutter, Mutter — Vater kommt heim!“ In fröh⸗ 

hi her Erregung eilte der 12jährige Knabe in den Burghof 
ob, wo Mathilde, des deutſchen Volkes Königin, eben 

0 Rach täglichem Brauche beaufſichtigte, wie die Mägde den 
i keianken und Armen der Umgegend ihre Liebesgaben aus⸗ 
elt n — Eßwaren, Heilmittel, Kleidungsſtücke Ungläubig 
die die hohe Frau den Sohn an. 


en Mutter, Vater kehrt heim“ — lebhaft wieder: 
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3 Otto, des Fürſtenpaares älteſtes Kind, die Botſchaft. 
Hach lah vom Söller herab, wie eine Heerſchar anrückte. 
26 kurzem Spähen erkannte ich die Sachſenſtandarte, 
bald auch Heimo, Vaters rieſigen Schecken! Schon ver⸗ 
wand die Schar hinter dem roten Felſen am Bach; in 
benigen Minuten müſſen fie hier ſein!“ 
N In dieſem Augenblick ſchmetterte des Turmwarts Horn 
and gab Kunde davon, daß 2 den Bannbezirk der 
5 Wes Werla überſchritten hatten. Aber es war ein Froh- 
a meen in dem rauhen Klange; denn längſt hatte der Tür- 
ger ſeinen Herrn erkannt. Doch ſeltſamerweiſe gaben nur 
t mige kurze Jagdhornſtöße Antwort; kein Fanfarenge— 
metter ſtimmte in den Willkomm ein. 


* Ernſt, grimmig faſt ſchaute König Heinrich darein, 
S er die hallende Zugbrücke überquert hatte und ſich 
Wa. Roſſe ſchwang. Nicht lachend wie ſonſt umarmte er 
weib und Kinder — auch die kleinen Geſchwiſter Ottos 
Wi ten inzwiſchen herbeigeſprungen — ſondern in unheim⸗ 
i r Ruhe drückte er der Gemahlin die Hand; bewegt und 
y doch beherrscht ſtrich er den Buben und Mädeln über das 

Slondhaar; unruhevoll flimmerte es in Mathildes Augen. 


dit, Ihr ſeid im Harz? Ich wähnte dich im ſächſiſchen 
95 ſterlande, Heinrich?“ 


j M Mühſam kam es über die ſtolzen Lippen des Königs: 
zan an hat uns von dort verdrängt, Frau! Herausgeworfen 
gaben uns die Rebellen! Wir mußten fliehen!“ 


a „Fliehen? Du, Heinrich, der Schrecken der Slawen? 
und beſiegt? Zum erſtenmal?“ 
. hilft kein Ausreden von mir ſelbſt! Ich bin beſiegt, 
u erſten, und wenn Gott es will, auch zum letzten Male. 
nich höre, was dir in dieſer Eile zu wiſſen nottut. Die Dale⸗ 
3 nzier, die unſere Prügel kennen, dachten wir ſchnell mie- 
he unters Joch zu zwingen nach ihrem frechen Raubzuge 
iron, die Elbgrenze in unſere Mark Meißen. Ich zog 5000 
eite Kriegsmannen zuſammen. Das genüge für das 
weſindel, meinte ich. Aber wie erſchrak ich — obwohl nicht 
tade fchredhaft von Natur — als wir die Elbe über- 
ritten und plötzlich von Kundſchaftern hören, gleich darə 
ei aber ſelbſt jehen, daß wir von allen Seiten durch un- 
0 f 


K 


Q Ure Horden bedroht find. Nun konnte ich mir auch die 
1 leuchte erklären, die unterwegs zu uns drangen, ohne 
nicuben zu finden. Man ſprach davon, daß die Slawen 
8 — wie gewöhnlich — in kleinen Trupps, ſondern in 
guten Haufen bald hier, bald dort auftauchten, Gehöfte. 
Inden, Dörfer plünderten und in Brand ſteckten, dann 
| dukhaft verſchwanden. Niemand aber konnte Sicheres ſagen 
r denn niemals blieb auch nur ein Zeuge dieſer Greuel 
Me Leben. Tot und wüſt lag alles Land, wo die Schurken 
. hauſt hatten!“ i 
` 10 „Dann müſſen ja alle Wenden von Oder und Weichſel 
zw Elbe 3 5 — ſein! Sind doch die Sorben und Slawen 
wichen Elſter und Röder ſpärlich!“ 


ga „So höre des bitteren Rätſels Löſung: Mit den Un⸗ 
Gern haben ſich die Grenzfeinde verbündet! In zahlloſen 
zufechten ſind Tauſende von uns den wendigen Reitern 
und Opfer gefallen, dem Pfeile und dem Laſſo, der Lanze 
5 m Krummſchwerte. Und nie zu faſſen find fie auf den 
und en Gäulen von unſern Reitern auf den rieſigen Roſſen 
00 Ackerpferden. So ging unſer Zug dauernd zurück ſtatt 
M Arts; und bei Wurzen — denke Frau! am Ufer der 
gende! — ſchlugen fie uns in einem mörderiſchen Reiter⸗ 
echt, Mit 600 Mann muß ich nun den Harz verteidigen, 
Yet Heerbann ganz Ober- und Niederſachſens, ſowie 

nge 


ns aufgeboten ſein wird.“ 
Kin „Inzwiſchen“ — Frau Mathilde drückte ängſtlich ihre 
er an ſich — „wird das Land verheert und ausge⸗ 
annt! Heinrich, ſchütze unſere Kleinen!“ 


b, Mathilde! Höre, Got hat uns nicht verlaſſen! Er 
5 uns eine Bürgſchaft in die Hand dafür, daß mir die 
handen Räuber nicht zu keck werden jollen! — Graf Bern: 
yi: d. führt unſern koſtbaren Fang der Königin vor!“ 
er Graf wandte ſich den Reitern zu; inzwiſchen flü⸗ 
ene Heinrich: „Es ift Wukrony, der Magyaren oberiter 
M Derr! Wir fingen ihn, der fih im Walde verritten hatte, 
ch einen Zufall — nein, durch Gottes Fügung!“ 


gar, Höflich, aber mit kühlem Ernſt ſtellte Heinrich den Un- 
winfürſten der Burgherrin vor: 
det der beſonderen Fürſorge der Königin anvertraut. 
% r aber euern unfreiwilligen Beſuch abkürzen, fo 
"Aubigt, nach eures Landes Brauch das Schreiben, das 

geſtern Nacht entwarf. Ihr ſeid frei, wenn eure Unter⸗ 
A Aa beeiden, das Land auf angemeſſene Friſt ohne wei⸗ 
n Verderb an Gut und Leben zu verlaſſen. Meint ihr, 


z= 
en 2 


nager Wie wird eine fromme Frau, wie du es biſt, ver⸗ 


„Ihr, Fürſt Wukrony, 


Wukrony, der Preis für eure Freiheit iſt den Euren nicht 
zu hoch? Und werden ſie einen ſolchen Vertrag halten?“ 
„Der Fürſt ſagte ſtolz erhobenen Hauptes: „Für des 
Fürſten Leben und Freiheit iſt dem Magyar kein Preis zu 
hoch! Und Cide ſchwört der Ungar mit feiner Schwerthand!“ 


Ein Heer erwächſt aus deutſcher Scholle. 

Schneller als erhofft kam der e der Un⸗ 
garn: Wukronys Freiagbe ſichere Sachſen, Thüringen 
und die Mark Meißen auf drei Jahre vor jeder Rückkehr 
der Magyaren. Verpflichte ſich König Heinrich aber zu 
einer Jahresabgabe von jeweils 6 Tonnen Silbers, ſo 2 
der Waffenſtillſtand unverbrüchlich auf 9 Jahre verlängert! 
Abgabe — das hieß Tribut! Wie ein Schimpfwort traf 
Heinrich dies Verlangen! Es gab nur eine Antwort, meinte 
er zuerſt! Den frechen Räubern Wukronys Kopf auf einer 
Lanze zu ſenden. Dann aber brach der kühlwägende 
Bauernſinn des Königs durch: 9 Jahre Ruhe war ſchon 
eine Summe Silbers wert! Wie man die Ruhezeit benutzen 


eee 
Aus der Kantate: 


In uniern Fahnen loderf Gott 
v. Herybert Menzel. 


Volk, nun wie Korn, ſo Halm an Halm, 
das wächſt und reift der Ernte zu. 
Aufrauſcht im Wind aus ihm ein Pjalm: 
Gib, Gott, uns Aehren, ſegne Du! 


Laß uns nicht fahl im Sommer ſtehn, 
des Unfruchtbaren grau Geſpenſt, 

nicht ohne Keim zum Auferſtehn, 

der Du in ewigen Sonnen brennſt! 


Gib, Gott, uns Aehren, voll und ſchwer 
fieh. wie das Unkraut noch gedeiht, 

es blüht ſo bunt und prahlt zu ſehr, 
gib, Gott, uns Korn der Ewigkeit. 


* 


Wer den heiligen Quell läßt ſchänden, 
draus er ſich in uns ergießt, 

wird verdorren und verenden, 

und mit ihm, was aus ihm ſprießt. 


Wir find iung und wollen majen 
vor den Brunnen unſerer Art, 
drum woll'n wir uns trutzig machen, 
lebensreif und kampfeshart. 


Nur der Reine wird berufen, 
nur der Starke auserwählt. 

und es ſteht dicht vor den Stufen 
der Getreuſte, kampfgeſtählt. 


Daß der Held in uns ſich rede, 
daß wir treu als Wächter ſtehn, 
daß der Feind vor uns erſchrecke, 
daß wir gläubig vorwärtsgehn, 


darum ſind wir angetreten, 

und wir ſpürten's, wie er kam 
und aus unſerm ſtarken Beten 
ſelber Kraft und Glauben nahm. 


Das Geheimnis dieſer Stunde 

hat uns tief und ſtark berührt, 
und wir ſtehn in feſterm Bunde 
um den Einen, der uns führt. 


Die ein Werk tun und vertrauen, 
die in rechtem Kampfe ſtehn, 

jene dürfen ihn auch ſchauen, 

und ſie glauben, wenn ſie ſehn. 


fallin 


würde, das allerdings ahnten die Frechlinge wohl nicht. 


Doch würde ſich inzwiſchen das Geld reichlich verzinſen für 


des Landes Wohl! Alſo Zuſage und Unterſchrift! Als Mel⸗ 
dung aus allen Gauen eintraf, daß die Feinde das Hoheits⸗ 
gebiet Heinrichs geräumt hätten, geleitete er den Gaſt ſelbſt 
an die Grenze. Ein Händedruck bekräftigte nochmals den 
Vertrag! 

Und nun kamen Jahre emſiger Arbeit. Heinrich hatte 
erkannt, was ſeinem Heere gegenüber r 
fliegenden Rieſengeſchwadern der Steppen, mangelte. Ein 
großes, leichtbewegliches Reiterheer mußte die Gemiſcht⸗ 
truppen erſetzen. Zugleich mußten Fliehburgen erbaut und 
mit Vorräten wohl ausgeſtattet werden als ein Schutzwall 


für Frauen, Kinder und bewegliche Habe. Von 9 Freien 


mußten jeweils 8 der Wehrpflicht genügen; der neunte aber 
Burgdienſt verſehen. Von Jahr zu Jahr wuchs ſo die 
Schlagfertigkeit des Heerbannes und die Sicherheit der 
Landbewohner. Einige Probeſchläge von unerhörter Wucht 


tat Heinrich. Er ſtrafte die Slawen für ihre Untaten und 


vertrieb die Luſt, mit den Magyaren zu paktieren. Seine 
milde Maßhaltung aber verband ihm die ehemaligen 
Feinde, die ihrerſeits den Ungarnſchrecken auch erfahren 


hatten. Und das tat not, denn ſchnell verrannen die Jahre 


des befriſteten Friedens. 


er Deutſche Weg 


Beilage zum „Poſener Tageblatt“ 


7. Brachet 1936 


Es iſt nicht ſchwer, in guten Tagen 
das Fahnentuch voranzutragen 

der langen Reihe. 

Erſt wenn im Sturm die Fetzen knallen, 
der ganze Haufe will zerfallen, 

zeigt ſich die Treue. 


RURRARAAREUNDUKNEFIKNHLLADKISERINANRTLUKELLKKNRLTKLLKLNAAAERABKUDKNDELERSDLKLARIKAELALKLKEIRLUNUD“ 


Unier Weg 


Die Stellungnahme der Jugend in der Deutſchen 
Vereinigung zu den Ereigniſſen der letzten Tage hat 
den beſten Beweis dafür geliefert, daß die Jugend 
über die Engſtirnigkeit parteipolitiſchen Denkens hin⸗ 
ausgewachſen iſt und mit großer Verantwortung den 
Kampf um die Einheit des Deutſchtums in Polen führt. 


Als wir vor anderthalb Jahren in die Deutſche 
Vereinigung eintraten, iſt es manch einem Jungen 
ſchwergefallen, in dieſe Organiſation hineinzugehen. 
Warum? Wir wußten und wiſſen noch heute, daß in 
einer Volksgruppenorganiſation, die das geſamte 
Deutſchtum umfaſſen ſoll, Menſchen verſchiedenſter Ein: 
ſtellung zuſammenkommen, und daß nur die eiſerne 
Energie der Führung es ſchaffen kann, diefe „Maſſe“ 
auf den Weg einheitlichen Denkens und Handelns zu 
bringen. Wir glaubten zuerſt an die Möglichkeit, die 
im Reich zur Wirklichkeit geworden iſt, nämlich, daß 
eine Ausleſe von Männern den Kampf um die Ein⸗ 
heit unſeres Volkstums durchführen könne. Dieſen 
Weg wolle auch die ID P. gehen. Und wo ift fie ge: 
landet? Urteilen wir darüber ganz ſachlich: Es gibt 
in der JDP. genau jo viel ſchlechte und gute Kerle 
wie in unſeren Reihen. Wir wiſſen heute aber, daß 
der Weg über eine Elite (wie es im Reich die NSDAP. 
iſt) im Auslanddeutſchtum unmöglich iſt. Die Jugend 
der Deutſchen Vereinigung weiß, daß die Volksgruppen⸗ 
organiſation in Polen die einzige Löſung iſt. Warum? 
Im Reich haben wir den Führer. Ohne ihn und ſeinen 
Willen wäre Deutſchland zweifellos einen anderen 
Weg gegangen. Der Führer iſt an die Macht gekommen 
und hat Geſetz und Ordnung nach ſeinem Willen ge⸗ 
formt. Wenn wir den Kampf, den die NSDAP. im 
Reich geführt hat, bei uns nachahmen wollten, dann 
müßte jede deutſche Volksgruppe im Ausland einen 
gottgeſandten Führer, wie es Adolf Hitler iſt, haben. 
Das wird niemals der Fall ſein. — Wenn dann dieſe 
Elite mit ihrem „Führer“ (oder vielleicht Spießer) an 
die Arbeit geht, ſo müßte ſie in allerkürzeſter Zeit feſt⸗ 
ſtellen, daß die Leute, die eine andere Meinung ver⸗ 
treten, ſich ſagen: So geht es nicht! und gegen ſie 
arbeiten. Grundlage einer jeden Volksgruppenorgani⸗ 


ſation iſt das Vertrauen. 


Die Arbeit in der Deutſchen Vereinigung hat uns 
Junge zur Erkenntnis reifen laſſen, daß wir auf den 
richtigen Wege ſind. Von dieſem Weg werden 
uns weder die JI DP. noch Sonderaktionen 
abbringen. Und wenn ein „Pech“⸗Vogel glaubt, 
er hätte aus „moraliſchem Zwang“ der Deutſchen Ver⸗ 
einigung angehört, dann können wir nur ſagen, wir 
wiſſen, was „moraliſcher Zwang“ bei einem Mate⸗ 


„Herr, mach uns frei!“ 


Es war im Vorfrühling des Jahres 933. Heinrich hatte 
eine Verſammlung aller verfügbaren Truppen einberufen. 
Eiſige Hagelſchauer überſchütteten das Blachfeld und die ge⸗ 
rüſteten Männer; dann ſchimmerte es wieder golden vom 
Himmel herab. Da durchbrach des Königs Stimme die 
ſchwirrende Unruhe in den tauſend Reihen: „Deutſche Heer⸗ 
mannen! Neun Jahre friedlicher Bauernarbeit, aber auch 
kriegeriſcher Aufrüſtung find vergangen. Der Bote Wukro⸗ 
nys, des Ungarnfürſten, ſteht neben mir und begehrt neuen 
Tribut! Wollen wir weitere Friedensjahre erkaufen oder 
erfechten? Urteilt unbefangen ſelbſt! Nicht meine Antwort 
will ich den Magyaren geben, ſondern die des deutſchen 
Volkes! Sachſen, l Bayern, Schwaben! Der Ver⸗ 
trag iſt treu gehalten. Wollen wir ihn mit Silber verlän⸗ 
gern? Oder ſollen wir die Freiheit mit Eiſen erringen? 
Volkes Stimme ſei mir Gottes Befehl! So iſt es nun an 
euch, des Vaterlandes Geſchick zu entſcheiden!“ 


Ein ungeheurer Sturm brauſte aus den Reihen: „Nie⸗ 
der mit dem ee ee — Sende durch ehrenvol, 
len Kampf!“ — „Führ' uns zum Siege, König Heinrich! 


„Wohlan denn“ — mit mächtiger Stimme wandte ſich 
der Heerführer an den Ungarnboten neben ihm — „du 
hörteſt die Entſcheidung. An euch wird es liegen, ob ihr 
Frieden haltet in Zukunft oder die deutſche Grenzmark 
wieder dreiſt verletzt! Der Vertrag iſt abgelaufen; geh heim 
mit leerer Hand!“ Hochroten Kopfes wandte ſich der 
Magyar und ſprengte davon. Und doch war es ſeine Schuld. 
wenn er ohne Gabe heimkehrte. Als er nämlich die Slawen 
Heinrichs Feinde aus früheren Jahren, aufforderte, mit 
Wukrony von neuem zu Felde zu ziehen, warfen ſie dem 
Aufwiegler einen fetträudigen Hund vor die Füße. Den 
aber ließ der Ungar zähneknirſchend liegen! — 


Gortſetzung folgt.) 


rialiſten iſt. Hoffentlich findet die Offerte (fein Flug⸗ 
blatt) bei der JDP. Anklang. 


Das Volk ſollte die Männer, denen es vertraut, 
zur Führung unſerer Volksgruppe beſtimmen, und es 
hat ſie beſtimmt. In der Deutſchen Vereinigung iſt 
kein Platz für Sonderaktionen. (Die Ausſchließlich⸗ 
keitsklauſel hat ſich gun patt Es geht nicht, daß in 
einer deutſchen Organiſation alles durcheinander 
meckert, ſondern wir wollen Führung und Gefolgſchaft 
werden. Wit wollen allein durch die Tat beweiſen, 
daß wir wert ſind, uns Deutſche zu nennen. — Gerade 
die letzten Tage haben wieder gezeigt, daß es leichter 
iſt, Fahnen zu weihen und zu verlaſſen, als Fahnen 
die Treue zu halten. Sie haben uns weiter den Be⸗ 
weis geliefert, daß gerade die Leute, die jontel von 
Nationalſozialismus reden, eine geringe Auffaſſung 
davon haben. — Nationalſozialiſt iſt, wer in aller 
Schwere um ſein täglich Brot kämpft, in tätiger Bereit⸗ 
ſchaft für die Gemeinſchaft einſteht, wer ſich unentwegt 
9 5 Idee verpflichtet fühlt, der für ſie wirbt und ihr 
ient. 


Erziehung zur Kameradſchaft und Leiſtungsfähig⸗ 
keit iſt die ufone unſerer Jugendarbeit und wird 
ſie bleiben. D . im m. haben wi 
beiden Gebieten Erſtaunli eleiſtet ameradſ 

heißt das Band vom klein ten impf bis zum höchſt ai 
Führer. Und Leiftungen: Wir kennen fie nur von 
Bildern und aus den Zeitungen. Aber das iſt uns 
klar: Das Volk, das ſeine Arbeitsloſenzahl auf ein 
Minimum he rabſetzen konnte, das Volk, das Korn 
wachſen läßt, wo Oede und Waſſer war, das Volk muß 
gewaltig an der Arbeit fein. — Das Wort iſt der 
Ausdruck des Willens, aber die Tat 
bringt den Beweis für die Echtheit deines 
Wollens. K. S. 


Führung 


Am ſchwerſten für jeden Führer zu ertragen iſt, wenn 
er ſich übergangen fühlt. Wir alle, die wir nicht gleich⸗ 
gültige Herzen in uns verſpüren, haben wohl mindeſtens 
einmal das Empfinden gehabt, daß irgendeine Stellung 
auch durch uns am beſten beſetzt ſein würde. Allzuleicht 
können ſich dann Groll und Verdroſſenheit einniſten, wenn 
das begehrte Amt einem nicht gegeben wird. Da müſſen 
wir uns zur wahrhaft inneren Größe aufſchwingen und 
einſehen, daß die Welt weitergeht, wenn der andere Glück⸗ 
lichere unſerer Meinung nach auch noch ſo unfähig iſt und 
wir es doch ſo viel beſſer gemacht hätten. Da wollen wir 
wieder zum Schweigen unſere Zuflucht nehmen und die 
Stellung, die wir innehaben, mit noch größerem Pflicht⸗ 
bewußtſein ausfüllen. Niemals wollen wir aber aus 
einer Verärgerung heraus uns in die Einſamkeit zurückziehen. 
Gewiß ſoll man jederzeit ſein Amt zur Verfügung ſtellen 
können, um zu beweisen, daß man nicht an ihm klebt. 
Wer aber von der durch ſittliche Verantwortung vor ſeinem 
Gewiſſen geprüften Richtigkeit ſeines Handelns überzeugt 
iſt, darf ſich nicht grollend ins Privatleben zurückziehen. 
Wer das Schlachtfeld verläßt — auch wenn er nicht ge⸗ 
ſchlagen iſt —, kann niemals Sieger werden. 


Für die Urenkel 


„Du haft gut reden, mit deiner Ahnenforſchung,“ ſagte mir 
mein Freund, der ſich auch damit abgeben wollte, „du haſt ſchon 
Erfahrung. Aber wie ſollen wir unbeſchriebenen Blätter es 
angreifen?“ 


„Nichts leichter als das,“ erwiderte ich. „Es kommt darauf 
3 8 du einen Stammbaum oder eine Ahnentafel aufitellen 
wi “ 

„Iſt da jo ein großer Anterſchled?“ 

„Es iſt ſo ziemlich das Gegenteil. Beim Stammbaum rollt 
der Blutstropfen von einem einzigen Ahnen herunter durch 
hundert Adern; und wer ihn in ſich trägt, der wird feſtgehalten. 
Die Ahnentafel iſt die Umkehrung. Alle Benia Mann und 
Weib, die an deinem Leben gezeugt haben, an dit ſchuldig ſind, 
bis in die graueſte Vorzeit, werden aufgenommen. Die Stamm⸗ 
tafel enthält alſo alle Nachfahren, die Ahnentafel alle Vor⸗ 
fahren eines Menſchen. — Wie du es machen ſollſt? Du verfaßt 
ein Nundſchreiben oder einen Schrieb, wie die Jungen fagen, 


und bitteſt deine Verwandten darin, über ſich Auskunft zu 
geben. Du müſſeſt wijfen: 

1. geboren am in . . , geſtorben am 
in „ wemäb am . urn ae 
geb, am 3 geſtorb. an „ „ „ „ 
. S iin (dl d. fen in . und 


2. Kinder, wie unter 1. 


Das reicht für die Gegenwart. In die Vergangenheit greift 
nur das tag 2 Das ift dein Helfer insbeſondere bei der 
Ahnentafel. Du ſchreibſt an das Pfarramt eines Ottes, auf 
den deine Spuren weiſen, und bekommſt um wenig Geld einen 
jauberen Auszug aus den Geburts⸗, Ehe, und Totenbüchern 
über das Gefragte. 


Das ttägt ſchon weiter. Und da machſt du nun die Er⸗ 
fahrung, daß die Sache verdammt intereſſant wird. Du kannſt 
nicht mehr los. Und du ſteckſt deine Umgebung an. Jeder jamz 
melt mit, ſchleppt Erinnerungen herbei und freut fi ſich, daß ein 
Dummer gefunden iſt, der ſich der Mühe unterzieht. Du biſt 
aber gar nicht auf den Kopf gefallen; auch du kommſt auf deine 
Koſten. Du kommſt von den Lebenden zu den Toten, hinter alte 
Geſchichten und Geſichter, du wirſt Sacher, und trägst Bati 
Feine zufammen füt dein Zutunfthaus 
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Dori- und Bauernabende. 


Von P. Peterſen 


Wenn hier über dörfliche Feiergeſtaltung berichtet 
werden ſoll, muß man ſich punisi einmal über das Weſen 
eines Dorfes vollkommen klaren ſein. Das Dorf ſtellt 
im Landleben eine eigentümliche organiſche überperſönliche 
Einheit und Gemeinſchaft dar. Das cf iſt mit einer 
Pflanze zu vergleichen, die in der Landſchaft gewachſen iſt. 
In der ſtädtiſchen induſtriellen Welt gibt es ein derartiges 
Gemeinſchaftsgebilde nicht. Das Bauerndorf führt über⸗ 
wiegend ein wirtſchaftliches und kulturelles Eigenleben. 
Gehen wir die Jahrhunderte zurück, dann entdecken wir, 
daß das Dorf noch viel mehr eine in ſich geſchloſſene Ein⸗ 
heit und Ganzheit darſtellte. Das Dorf war Blutsgemein⸗ 
ſchaft als Sitz einer Sippe, es war Schutzgemeinſchaft als 
eine Wehreinheit, es war eine rechtliche und politiſche Ein⸗ 
heit mit eigener Gerichtsbarkeit und ſelbſtändiger Ver⸗ 
waltung im Sinne einer heutigen Gemeinde, es war vor 
allem au en und kulturell eine vollkommene 
Einheiet, rige etin von Brauchtum und Sitte. Von dieſem 
Dorf find leider meiſtens nur noch die Grundriſſe vorz 
handen. Ein Ring nach dem anderen, der dieſe Menſchen 
im Dorf zuſammenſchloß, iſt von der neueren Jeit zer⸗ 
brochen worden. Das dorf iſt mit Staat und Volk in 
tauſend Wechſelbeziehungen getreten und hat in vieler 
fiy um ſein Eigenleben eingebüßt. Dies war unvermeid⸗ 

und ſchickſalhaft. Es kann ſich auch nur darum han⸗ 

eln, das Dorf nicht vom Volke abzuſchließen, ſondern zu 
einem vollen Glied des Volkes zu machen. Dieje velle 

Gliedſchaft wird das Dorf aber nur dann erwerben können, 
wenn ſein Eigenleben wieder geweckt wird. Genau ſo, wie 
wir jetzt die Familie als organiſche aus grauer Vorzeit 
ben a“ urſprünglichſte und einfachſte Semeinfäafts 
orm im Volksleben geradezu als eine Zelle des Volkes 
betrachten, ähnlich muß es mit dem Dorf geſchehen. Wir 
haben Grund genug, in der allzu ſehr anorganiſch ge⸗ 
wordenen Welt mit tauſend künſtlichen Gemeinſchafts⸗ 
formen, die Art und Weſen des Volkes nicht entſprechen 
und ſeine Lebenskraft nicht fördern, das zu ſchützen und 
zu pflegen, was Urform der Gemeinſchaft iſt, und zwar 
was wurzelhaft iſt und Quelle des Lebens ſein kann. Wir 
müſſen die Seele des Dorfes ſuchen und finden. Das Dorf 
hai in der Tat eine Seele; heute lebt es im Rhythmus des 
Naturlebens, an Sommer und Winter, an Saat und Ernte 
gebunden, morgen branden durch das Dorf Jubel und 
Freude gemeinſamer Feſtgeſtaltung, übermorgen zittern 
die Menſchen in allen Häuſern vor Krankheit und Not, 
bei Feuersbrünſten, bei Waſſersnot, bei Dürre und tod: 
bringendem Froſt, bei Seuchen, die Menjen und Tiere 
bedrohen, alsdann leben im Dorf tauſend gute und böſe 
Leidenſchaften, ſtehen Neid und Haß auf, um die Menſchen 
Elte, die die Mens ren, leben wiederum Liebe und helfende 
Güte, die die enſch en in der Nachbarſchaft vereint. Wo 
ein Dorf durch Fluten, Krieg, Seuchen und politiſche Ge⸗ 
walten getötet worden iſt dort lebt noch die Seele dieſes 
toten Dorfes in der Landſchaft und gehen die Menſchen 
ehrfurchtsvoll an den verlaſſenen Wohnſtätten vorüber, als 
wären es Gräber ihrer Ahn. 


Von einer 1. Schau des Weſens des Dorfes her 
haben wir uns die Mittel überlegt, das Dorfleben neu zu 
formen. Es handelt ſich für uns darum, Bauern und 
Landarbeiter, Großgtundbeſitzer, Handwerker, Gewerbe⸗ 
treibende, ländliche Beamte, jung und alt, Mann und 
Weib aller ländlichen Berufsgtuppen zu einer lebendigen 
Einheit zuſammenzuſchmieden. Dieſes muß owihata von 
zwei Ebenen i geſchehen, von der allgemein völkiſchen 
und von der CC ↄͤ d a aa a a a Die ſtändiſche Ebene, die hier 


Mein Freund kratzt ſich hinter dem Ohr. „Kann man ſich 
irgendwo Rats erholen, wenn man nicht mehr weiter weiß?“ 

„Abgeſehen von freundlichen Leuten, denen die Geſchlechter⸗ 
kunde Beruf iſt, und die um Geld und gute Worte dir bereit⸗ 
willig beiſtehen, Archivare und Geneabogen, gibt es Bücher, in 
denen alles geſchrieben ſteht. Füt den Anfang kurze, bündige 
Wegweiſer, etwa „Genealogie und Heraldik“ von unſerem 
ſchwäbiſchen Forſcher Friedrich Freiherrn von Gaisberg⸗Schök⸗ 
kingen (Nordiſche Verlagsanſtalt Neumünſter), oder das 
„Taſchenbuch für Familiengeſchichtsforſchung“ von Friedrich 
Wecken; dazu: „Mein Stammbuch“ von Göhler, von der Zen⸗ 
tralſtelle für deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte in Leip⸗ 
zig veranlaßt (Verlag Degener, Leipzig); das „Ahnentafel⸗ 
formular Kiefer“ ieren ene (Gebrüder 
Vogt, Papiermühle); und die hübſche „Wappenfibel“ von Pro⸗ 
feſſor Adolf Hildebrandt (Heinrich Keller, Frankfurt a. M.). 
Natürlich gibt es auch dünnere und dickere Werte, den Devrient, 
Weißenborn, den Lorenz und den Heydenreich.“ 

„Wappenfibel? Hat denn jeder Menſch ein Wappen?“ 

„Viele gut bürgerliche Familien haben ein Wappen ver- 

bekommen von alten Kaiſern, meiſt im ſechszehnten 
Jahrhundert; es ſind ſchöne ehrwürdige Urkunden, und keiner 
darf das Wappen führen, als wer zur Familie gehört. Man 
ſagt, ſie gehen vielfach auf die alten deutſchen Runen zurück und 
92 5 einen tieferen Sinn, als man ihnen von außen anſieht. 
n dem alten Siebmacher: „Wappenbuch bürgerlicher lech⸗ 
ter“, neu bearbeitet von G. A. Seyler (Verlag Bauer und 
Naſpe, Nürnberg) ſtehen viele abgebildet. Aber man kann ſich 
auch heute noch ſelbſt ein Wappen ſchaffen. Nur muß es gut 
hetaldiſch durchgearbeitet fein. Es gibt heute noch vorzügl iole 
Wappenmaler, wie den Guſtav Adolf Clo in Berlin oder 
Profeſſor Otto Hupp in München.“ 

„Ich verſtehe: das ift ſo eine Art Efgentumszeichen, ein 
Wappen, wie der Hausbrand, den der Bauer auf ſeinem Plug 
und feine Miſtgabel brennt.“ 

„Beinahe; dem Hausbrand entſprechen die Hausmarken, 
die auch ganz altertümlichen Urſprungs ſind, wie die Zunft und 
Steinmetzzeichen. Heute ſpricht der Geſchäftsmann von Werk⸗ 
und Fabrikmarken. Aber ein Wappen iſt noch perſönlicher. 
Es ſiegelte Briefe, es wird in Tiſchtücher gewoben, aufs Trink⸗ 
glas gemalt. Wenn du mehr davon wiſſen willſt, ſo ſteck deinen 
Kopf in das feine Büchlein von E. von Sacken: iii 
(J. J. Weber, Leipzig) oder in G. A. Seylers „Geſchichte der 
Heraldik“ (Bauer und Raſpe, Nürnberg). Im „Deutſchen 
Wappenlalender“ von Körner und im „Münchener Kalender“ 


Ausgangspunkt ſein ſoll, kann nur das Bauerntum abgeben, 
Das Bauerntum ſteht nun einmal im Mittelpunkt un, 1 
Dorflebens, ſtellt den Kern des Landvolkes dar, des 
ſprünglichſte und umfaſſendſte Lebens⸗ und Daſeinsforn 
5 worin alles hineingeſchmolzen werden kann ; 
Leh dabei Bauern, Handwerker, Arbeiter, gage 
rer, Fiſcher, Förſter uſw. ihren eigenen Leb ens kt 
N brauchen. Die Jugend iſt glücklich Rene A 
in gleicher Weiſe politiſch- weltanſchaulich und deaf 
und ſtändiſch für dieſes Ziel einzuſetzen. Es gibt tauſend ie f 
Wege, an dem Wiederaufbau des Dorfes zu arbeiten. jent 
ſoll die Frage der dörflichen Feiergeſtaltung Herausgeni n. 
werden, wir jagen konkreter: Dorf- und Ba h har" 
abend, Wir haben, um in unjeren Dörfern Bonert 
abende zu veranſtalten, nicht hundert verſchiedene M is 
gewählt, ſondern das Weſentlichſte geſucht, um erfolgt g 
und geſtaltend in das Landleben eingreifen zu können. 3 


Das bäuerliche Laienſpiel war uns das erjte und pejte 
Mittel, einige Hundert von dörflichen Menſchen . 
denſter Berufe zu vereinigen, zu feere ſeeliſch hr | 
wühlen und zu binden. Aber es ſollte ein Bauern] wi 
fein; der ea u ührer als Vertreter des örtl = 
Bauerntums mußte den Bauernabend mit Hilf * 
Frauen, der Jugend, aller Schichten des Dorfes 
Hand nehmen, es durfte nicht mehr von der tes ac 11 
dem Geſangverein, dem Frauenverein uſw. aus geſche 


K. 
Wir durchſuchten die vorhandenen Laienſpiele, Er 


aber unendlich viel Kitſch. Vor allem waren die as 
Laienſpiele, die „vom jeſtausſchuß“ der Feuerwe ; 
Geſangvereins ufw. ausgewählt, meiſtens viel z A 
lich. Ein wirklich gutes Volksſpiel bildete 505 Kernſtü 


unſerer Bauernabende. 


Der Tanz ſtellt ſeit uralten Zeiten bei unſeren wc, 
lichen Feſten die beſte Form des Vergnügens und a 
Feierns dar. Als es noch keine Säle gab, tanzte man a 
den großen Bauerndielen. Der zweite Teil unjerer Bau tt 
abende des letzten Winters war aljo mit Tanz ausge 
Wir waren vorläufig lediglich bemüht, das zu nan 
was die Großſtadt an Niggertänzen bereits aufs Land ge⸗ 0 
bracht hatte. Walzer, Polka, Rheinländer und ſchließl 
auch Volks⸗ und Bauerntänze, von allen Dorfgenoſſen Be 
tanzt, beherrſchten unſere Dorfabende. Leider konnten „ 
nur in einem Falle noch eine dörflich geartete 22 vlt 
finden, die zu dieſen Tänzen ſpielte. Genau ſo, w ie f di 
bäuerliche Spielſcharen bilden und ſchaffen wollen, eler 
mit der Zeit wieder dörfliche und bäuerliche Muſikkape fler 
geſchaffen werden. Neben dem gemeinſamen Tanz 4 i 
Dorfgenoſſen wurde mitten im Saal der Reigen von 
ſonders zuſammengeſtellten Gruppen von Bauernmädchen 5 
vorgeführt. i 

Nichts aber vermag eine Feſtgemeinde mehr g 
zuführen, als das gemeinſam geſungene Lied. . 
wird es unſer Bemühen ſein, gemeinſam zu W LA 
der und Weiſen einzuführen, das neue Lied der J F 
wird uns dabei eine große Hilfe fein. Was 2 Ge 
ſchaften in dieſer Hinſicht auf den Dörfern zu lefſten „. 
mögen, muß auf alle Fälle mit in die Geſtaltung unſere f 
Dorfabende einbezogen werden. E 


von Supp le ajährtig eine sikaan pen fi) | won Supp hebt caig. eine Heise ner "Für die Urenkel E ame Barker ER 


n 


lehrreich ſind ſchon vorhandene Stammbücher. Da Kauelet, 
der Stammbaum der Familie Kurtz, Beckh, Lotter Das 
Nümelin, vor allem aber der Cammerer'ſche Stammbaum. e 
ſind ſchon Muſterwerke. Ueber den einzelnen iſt zuf $, 
tragen, was man finden konnte, Leben und Charakter , 
Sippe beurteilt vom Anthropologen, vom Arzt, vom Hi baue! 
vom Philoſophen. Solche familienkundlichen Arbeiten a, 
von Bedeutung für die Allgemeinheit ſein. W ba dem © 
baum der Familie Schall von Karl Lotter findet E 
Ahnenüberſicht von Gerok, Hauff, Hegel, Heben geen, 2 
Kerner, Möricke, J. J. Moſer, Schelling, David it de 
Strauß, Viſcher, Uhland und Schiller. — Or ganifiert 
Ahnenforſchung in heraldiſchen Vereinen, im e | 
. At zu Berlin, im „Adler“ in Wien, für 8 
im „Verein für würtembergiſche Familien lunde⸗ im Studi eo 
nor allem in der Zentralſtelle für deutſche Perſonen⸗ A" 
miliengeſchichte in Leipzig. Gejammelt finden ſich . A 
in den vierunddreißig Bänden des „Deutſchen Geſchlech 5 
(Genealogiſches Handbuch für bürgerliche join ze 
C. A. Starke in Götlitz), das Tauſende von Wappen 2 
dern bringt. Von ihm ift unter der Herausgabe von Be ar 
hard Könner und von Hugo Wieſt in Stuttgart, als eriet 
deutſcher Band ein ſchwäbiſcher erschienen, und e 
erſten Male das Geſchlechterbild einer ganzen Stadt u a 
worden, in einem Reutlinger Band; ein zweiter fol unn m 
bar folgen. Es find Namen von gutem, altem Klang, im 
weitverzweigt, die Eiſenlohr, Bantlin, Knapp, Fi a, 
Fleiſchhauer, Grathwohl, Laiblin, Liſt, Elwert, 
Schradin, Gminder. Gerade jetzt, wo alle Bande der £ 
und Liebe zerriſſen ſcheinen, tut es wohl, das Blutban ijen 6 * 
artzuziehen und wieder auf ſeine alte Ehre zur 
ſteckt etwas darin.“ 

„Das verſtehe ich“, ſagte mein Freund. — 
alte Ofenplatte bei mir herum unter dem 3 
auf dem iſt ein Baum gezeichnet, ein — 2n 
Unfere Großväter müſſen auch ſchon daran herumge bohrt 

„Und ob. Lies nur nach in ihren Briefen, da geht 27 
der Verſtand auf. And tu du's nun auch. 
Vätern ſchuldig. — Von dem Stein ag gg — 
dann jegen wir den Stammbaum fort bis auf den 
Tag! Für unſere Enkel und Urenkel.“ rir e 

(Entnommen Finckhs „Ahnenbüchlein“, Verl 
forſchung und 7 — pi wikan 506. A. Shark fe, Go Garth. N 
nehmigung des V ) 


polniſche Meinung 


Außzenpolitiſche Richtlinie 

Ser ſozialiſtiſche „Robotnik“ nimmt die Ber- 
ng der verſchiedenen Staaten als Maßſtab 
e polniſche Außenpolitik. Er teilt Europa 
faſchiſtiſche, politiſch fih immer mehr 
de Staaten und in eine allmählich ſich 
leichnende antifaſchiſtiſche Front und meint 
N diefem Geſichtspunkt aus: 


liegt der weſentlichſte Unterſchied 


mit den Stimmungen des ſogenannten 
nalen Lagers. 

r ſagen: 

nr, Polen bedroht weſentlich der internatio⸗ 
une Faſchismus, in erſter Linie der Hitleris⸗ 
Hier geht es um die Frage der Unabhän⸗ 
’ 

kur, wir müſſen uns alſo an der Ueberwälti⸗ 
f Ades Faſchismus beteiligen. 

1 aber Beck und das „nationale“ Lager 
Men aber: 


y 


fte Boten bedroht weſentlich der Kommu⸗ 


wir müſſen aljo ein Kompromiß ſuchen mit 
internationalen Faschismus, der ſowieſo 
It beherrſchen wird. 
k die Prämiſſe iſt zerplatzt: der Faſchis⸗ 
blen dat Weſteuropa nicht beherrſcht. Und 
wünſcht durchaus nicht, mit — Schleſien 
S „Vergnügen“ des gemeinſamen Kamp- 
gegen den Kommunismus zu zahlen.“ 


Ji Rüdblid 


4 * zehnjährige Jahrestag der im Mai 1926 
im Pifſudſti durchgeführten Umwälzung gibt 


die 


i Ron 


E: 


LOSE 


J. Klaſſe, deren Ziehung am 18. Juni d. 33. beginnt, find in meiner 
1 5 ektur zu haben. Dank einer großen Anzahl Gewinne erfreut ſie ſich 
aufrichtiger Sympathie eines zahlreichen Kundenkreiſes 


Der ſehr günſtig feſtgelegte Plan der 36. Lotterie zeigt nachſtehende 
ere und mittlere Gewinne, die um 417 Poſitionen vergrößert find: 


1110 x zu 1000 zł uſw. 


Poſener 
Auch jetzt noch 


können Sie das Posener Tageblatt für 
den Monat Juni bei Ihrem zuständigen 
Postamt bestelle, 


Beschweren Sie sich auch beim Post- 
amt Ihres Bezirks, falls Unregelmässig- 
keiten in der Zustellung eintreten sollten. 
— Die bereits erschienenen Nummern 
liefert die Post, soweit solche überhaupt 
noch zu beschaffen sind, nur auf aus- 
drückliches Verlangen nach. i 


Staniſtlaw Stronſki im „Kurjer Poznanſti“ 
Anlaß zur Feſtſtellung, daß die offiziellen 
Kreiſe über dieſen Erinnerungstag ziemlich 
ſtill hinweggehen, weil die Bilanz ergeben 
würde, daß faſt alles anders gekommen iſt, als 
nach den ſchwülſtigen Ankündigungen zu erwar⸗ 
ten war: 


„Eine Loſung war der Kampf mit der Wider⸗ 
rechtlichkeit: der verfloſſene Zeitraum iſt dicht 


beſät nicht nur mit üppigem Unkraut an der 


Seite des Rechtsweges, der allzu häufig um⸗ 


gangen wurde, ſondern auch mit einer Ver⸗ 


mehrung des Schmarotzertums perſönlicher 
Vorteile auf dem Gebiet des ſozial-politiſchen 
Lebens. $ 


Eine Loſung war die Verbeſſerung der Ver: 
faſſung: die Wirklichkeit iſt eine neue Art der 
politiſchen Einrichtungen in den Verfaſſungs⸗ 
und Weltgeſetzen des vergangenen Jahres, die 
den Zuſammenhalt mit der Allgemeinheit zer⸗ 
riſſen, was heute ſogar im Regierungslager all⸗ 
gemein anerkannt iſt. 


Eine Loſung war die Hebung des Wohlſtan⸗ 


und moderner 


1 x au 1000000 21 23 x zu 20 000 zt Landwirtschaft, H 
9 x zu 100 000 22 110 x zu 10000 zł ; 
4 * zu 75000 24 165 x zu 5.000 z und Gewerbe. P 
15 x zu 50000 zł 400 X zu 2500 zł 

28 x zu 25 000 zł 465 x zu 2000 21 


Reparaturen u. N 


Wir stellen her: 


Familien-, Geschäfts- u, Werbe- 
Drucksachen in geschmackvoller 


Sämtliche Formulare für die 


mehrfarbig. Bilder u. Prospekte 
in Stein- und Offset-Druck. 


von Büchern, 


Tageblatt 


des: das auch ſchon ohne Umſchweife in den 
Erklärungen der letzten Regierung feſtgeſtellte 
Ergebnis iſt ein radikaler Stillſtand der Bolts- 
wirtſchaft, eine unheimliche Verarmung der 
Bevölkerung, eine Erſchöpfung der Finanz⸗ 
reſerven durch ein fünfjähriges Budgetdefizit, 
ein Mangel an Mitteln ſogar für die Volks⸗ 
ihule und für die ausreichende Sicherſtellung 
der Wehrhaftigkeit des Staates. 


Eine Loſung war der Machtſtaat auf inter⸗ 
nationalem Gebiet: das gegenwärtige Stützen 
der auswärtigen Politik allein auf die polniſch⸗ 
deutſche Freundſchaft, an die niemand glaubt, 
und die erkauft iſt mit Reibungen und Bekun⸗ 
dungen des Mißtrauens nach allen Seiten, die 
eine ganz deutlich erkennbare Vereinſamung 
erzeugen, iſt weit, ſehr weit entfernt von dieſer 
Loſung. } 

Und darum ijt heute Schweigen Gold — faſt 
das einzige Gold, das uns geblieben iſt.“ 


Kuflöſung der deutſchen 
CLands mannſchaften 


Koburg, 3. Juni. Als letzter großer ſtuden⸗ 
tiſcher Verband hat ſich die Deut ſch e Lands⸗ 
mannſchaft auf dem 68. Landsmannſchafter⸗ 
tag in Koburg aufgelöſt. Die Frage der 
Auflöſung der Alten⸗Herren⸗Organiſation, des 
Koburger Geſamtverbandes Alter Landsmann⸗ 
ſchafter, iſt noch nicht geklärt. 


nada 
Kirchliche Nachrichten aus der Wojewodſchaft 


Kuſchlin. Sonntag 10: Feſtgottesdienſt und 
Einſegnung der Konfirmanden; anſchl. Beichte 
und Feier des heil. Abendmahls. 


Duſchnik. Sonntag 10: Leſegottesdienſt, anſchl. 
Kindergottesdienſt; 2: Jungmädchenſtunde. 


Ausführung. 


andel, Industrie 
lakate ein- und 


eueinbände 


Beſtellungen aus der Provinz erledige umgehend. 
Kolleltur der Polniſchen Staats⸗Klaſſen⸗Lotterie. 


Poznan, pl. Wolności Nr. 10. 


Zur Konfirmation 
und Schulentlassung! 


N 21 5.— 
Die kleine Chronik der Anna Magdalena Bach. Das hohe 
g Lied der deutschen Familie. — 
Germanische Führerköpfe von Ariovist bis Wittekind. Von 
X Heinar Schilling. 5i zł 5.— 
t Was die Welt den Deutschen verdankt, Von F i itz 

A ingel. 


A 1 2 
Kleine Rassenkunde des deutschen Volkes. Von Dr. Hans 
Günther. 21 5,25 
Mit dem Führer unterwegs! Kleine Stimmungsbilder einer 
3 großen Reise, Von Herbert Seehofer. 21 ,— 
; Deutsche Volksbücher. Herausgegeben von Severin 


Die dreizehn Bücher der deutschen Seele. Von Wilhelm 


A Schäfer, 21 8,40 
Deutsche Köpfe im Zeitalter Friedrichs des Großen. Von 
gislaw von Selchow 1 8,40 


8 21 8,4 
Bildwerke sagen. Eine Kunstfibel von Ulf 


den, Bei Bestellungen mit der Post erbitten wir Vorein- 
Pandung des Betrages zuzüglich 30 gr Porto auf unser 
Dstscheckkonto Poznan 207 915. 


Was uns 8 
eee 2 840 E Zergsiedlung Steinseiflen 
1 Geschichte der Kunst von den Anfängen bis zur Gegenwart. = am Fuße der Schneekoppe, 
3 Von Wickenhagen-Uhde, 21 8,40 = direkt b. Krymmhiinal i Regb. 
Königinnen. Gekrönte Frauen des deutschen Mittelalters. = e 
Bi Ihre Zeit — Ihr Leben — Ihre letzten Ruhestätten. = Verkauf an Reichsdeutsche 
í 1 E eiia Hea = 8 fa z 57 7 E auch gegen Sperrmank, 
Sı er. arscha or s. Von udo = 
1 Da h ms. j 21 10,15 
NS Aus ae pen Leben. Yon e ee v o n = 
=” indenburg, ie einzige Selbstbiographie ds = ' . H i 
Generalfeldmarschalls. 21 10,15 — Richard Gewiese, Baumeister 
Sämtliche Bücher können in der Buchdiele der = Sroda, ul. Długa 68 
: Œ | | Fernruf Sroda 117 oder Poznan 5072 (bei Baumeister Kart 
1 Kosmos- Buchhandlung = | —— 
p 0 e Pi 
1 e 25. rel. 6105, 6275. = Neu“ u. Umbauten, Erhaltüngsanbelten, 
er Æ || Entwürfe, Bauleitung Bauberatung, 
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~ Rüttgers, 21 7,90 
Die Männer um Hitler. Von Edgar von Schmidt- können 
a uli. 21 7,90 Pf. pro 
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Buchdruckerei u. Verlagsanstalt 
Verlag des „Posener Tageblatt“ 


POZN 
Aleja Marsz. Pitsudskiego 25. Telefon 6105, 6275 


Ideal u. Erika 


die weltberühmten und 
erfolgreichst deutschen 


8 Schreihmasehlnen bietet an: 


| Skóra i S Poznan 
Al. arcinkowskiego 23. 


in Paradies 

2 390 Mark eses 
klingt unglaublich, und doch 
ie für den außer- 
ewöhnlich billigen Preis von 
80 m in naturschönst, 
Lage im Riesengebirge, 
Parzellen zum Feriensitz und 
— erwerben. Wald- 
Schonungs-u.Wiesengelände 
650 qm nur 390,— RM. Auf 
Wunsch auch Ratenzahlung. 


Schätzungen 
führe ich auch in Posen u, Umgegend aus. 


— —— —ͤ— 


Deutſche Vereinigung 


verſammlungskalender 


O.⸗G. Pudewitz: 6. Juni, 8.30 Uhr: Kam.⸗Abend 

ei Henſel. (Alle erſcheinen!) 

O.⸗G. Lindenſee: 7. Juni, 3 Uhr: Frühlingsfeſt 
auf der Feſtwieſe bei Gante. Anſchl. Tanz 
bei Przeradzki. Zahlreiche Beteiligung der 
Nachbargruppen iſt erwünſcht. 

O.⸗G. Wreſchen: 7. Juni, 4 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. 
in Podwegierki. 

O.⸗G. Moſchin: 8. Juni: Kam.⸗Abend in Kro⸗ 
ſinko bei Jochmann. - 

O.⸗G. Schlehen: 8. Funi, 8% Uhr: Kam.⸗Abend. 

O.⸗G. Poſen: 9. Juni, 8 Uhr: Mitgl.⸗Verſ. im 
Deutſchen Haus. 

O.⸗G. Kuſchlin: 9. Juni, 8 Uhr: Kam.⸗Abd. 

O.⸗G. Kakolewo: 13. Juni, 8 Uhr: Mitgl.⸗Vſ. 

D.O. Bargen: 14. Juni, 3 Uhr: Mitgl.⸗Vſ. in 
Jeſeritz bei Heinze. i 

O.⸗G. Wulſch: 14. Juni, 3 Uhr Heimatfeſt in 


Parſko. potya 

O.⸗G. Wulſch: Die Mitgliedskarte Nr. 18 897 
wird für ungültig erklärt. 

Geſchäftsſtelle Liſſa: 
Im Juni finden folgende Monatsbeſprechungen 

ſtatt: 

Kreis Wollſtein: 12. Juni um 11 Uhr im Ver⸗ 
einslokal. 


Kreis Koſten: 18. 
Kreis Koſten: 18. 


mann. 2 $ 
Kreis Goſtyn: 19. Juni um 11 Uhr im Schützen⸗ 


Juni um 11 Uhr bei Lurc. 
Juni um 15 Uhr bei Berg⸗ 


Kreis Nawitſch: 26. Juni um 20 Uhr im Ver⸗ 

einshaus. 
Kreisjugend treffen 

Kreis Poſen: 21. Juni. 

Kreis Neutomiſchel: 21. Juni, 8 Uhr in Alt⸗ 
tomiſchel bei Horlitz. 

Kreis Obornik: 21. Juni in Buſchdorf. 

Kreis Zarotihin: 28. Juni in Hilarhof. 


ohne die 
keine W 


MODERN 
HOCHWERTIG 
und BILLIG 


am besten direkt vom 
Fabrikanten 


Heinrich Günther, $warzedz 


Telefon 40, 


Ausstellungsräume: Markt Nr. 4 — Fabrik: Bramkowa 3 
Anfertigung auf Wunsch nach eigenen Entwürfen. 


> Pofener Tageblatt 


Aberſchriſtswort (fett) 
jedes weitere Wort 


Stellengeſuche pro Wort 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen so 


PA Verkäuf Y Verlauf, Reparaturen Verkaufe | Kaufe 
Nenne D Fünſederhallee und ja aran, Ausſchlachtautos 
serien e Füllbleiſtiſte eutſch ika. je Mtereimagn. Bere 
teil i b 1 ä Origi Rriteni e au u 
E Ventana a Piotra Wawrzyniaka 19 und. Bereifung. 
— í Auto⸗Magazyn 
J. Czosnowski irme Poznan 
AMIIN nań 
Breitdreſchmaſchinen Poznan, Fr Ratajczaka 2 Schirm Jaköba Wujka 9. 
Slorken- und Bügel⸗ Füllfeder⸗Special-Hand— Telephon 7517. 
Göpel, lung mit Reparatur- 
Motor⸗ e werkſtatt. Abgenutzte und gebrauchte 
Dreſchmaſchinen, A S A — 3 Wen Weh "g 
n Motore Standuhrwerke kaufen Sie Billigſte . 
für Benzin. und Rohöl] billigſt bei der Firma Bezugsquelle! Auto-Magazyn 
betrieb, in fabrikneuem und Jubil Bü Poznan, 
gebrauchtem Zuftande, Jupuer. ürſten Taschen-xofter Jakoba Wuile g. 


Inh. Rudolf Prante 


5 Na he injel, Í aren, 
früher Kajkowfti m 


Telephon 7517 
Kokosmakten, eig 


zu herabgeſetzten Preiſen! kaufen Sie billig 


ener 

Landwirtſchaftliche Bozna ‚sw.Marcin19 | Fabrikation, darum billigſt nur bei Occasion“ 
Sentralgenoſſenſchaft Ede Ralajczata. empfiehlt K. Zeidler, Poznan, Kaufe Fe ſilberne 
Spöldz. 2 ogr odp. Konfirmationsgeſchenke. Fr. Pertek, ulica Nowa 1. Schmudſachen, Beitede. 
Poznan. Poznan, Pocztowa 16. e fait Aleje Marcinkowſkiego 23 

— Einkauf und Umtauſch Stets frischer 

Großer von Roßhaar. Nachtigalkaffee Langſtrohpreſſe 
Vorteil zu haben bei 1,30 Meter breit, für 
für jeden beim Einkauf Szeszuta Draht, zu kaufen geſucht. 
von Fredry 2. Offerten unter 1473 an 
Möbeln Für die Reise! die Geſchäftsſtelle dieſer 


Zeitung. 


Gummireisekissenv. 3.95 an 
Badehauben von 2,00 an 
Gummischwämme v. 0. 75 an 
Gummispielbälle v. 3.45 an 


ſowie verſchiedener ande⸗ 
zer Gegenſtände. 


Swietoſtawſka 10 


Dämpfer 
Kessel 


E REEE 
(Versteigerungen # 


K 

(Jezuicka) = un 
ezuieka Badetiere.. von 0.95 an R| Dampfanlagen 

Dom Ok p isehuhe v.3. 
x ee oa Strümp fe und] eee 100 2 5 Quetschen Auktionslokal 
F 
F 
E 
L 


und Rüben- 


Eau de Cologne Fi. 0,95 gr an Brunon Trzeczal 


Handschuhe 


r ferner empfehle ider Stary Rynek 46/47 
Celon in erstklassiger Reisenecessaires, Seifendosen Soppa ſtändiger Verkauf ſämtl. 
Lampenschirme Qualität, Wasehläppehen, Nagelbürsten. Apion Wohnungs- 
Elegante j ortier- inri 
preiswert. g Droyeria Warszawska i einrichtungen 
Abagure sa |Damenwäsehe, Blasen || qm-:r-woitxiewicz a ee 
Abazurow vr il 27 Grudnia 11 billigst möbel, Teppiche, Schreib⸗ 
L. Ross te * Woldemar Günter Bibber en, Spiegel, 
L. ’ Frühjahrs-Saison Bilder, verſch. Waren 


Sw. Marein 27. 


Landmaschinen 
(Hof geradeaus). 


Poznan 
Sew Mielżyńskiego 


aus Wohnungs- ſowie 
Geſchäftsliquidationen. 


empfiehlt billigst 
K. Lowicka 


Poznan 


Ankauf — Verkauf 


von Rontanen, Lehrbüchern, 
Kunstwerken der Literatur 


: i Tel. 52-25. 7 N 
Ratajczaka 40 á jowie Automobile 
neben Conditorei Brhora. größeren D Z 
we Bibliotheken 
2 Woderne jeglicher Art. EEE, 
1 Meiall-Beiten |Ksiggarnia — Aniykwarjat Automobilisten! 
li A — Wypożyczainia Autobereifung 
, A A | Poznan, Pieractiego 20. = en 
— l a A Vüerverleih monatlich a che 
R w 1 ği Be Pie sowie . 
oman Mrajemws NE D Autozubehör u. 
— reilampen⸗ i 
Holzlager — — 2 Ersatzteile, kauft 
eigene Holzbearbeitung 8 Nur der Umsatz Bolksempjänger man am preiswer- 


bürgt für gute, 
frische Ware. 


testen bei d. Firma 


Brzeskiauto S. J. 


für Batterie mit Laut- 
ſprecher (halbdynamiſch), 
mit Lampen 77,—, Akku⸗ 


Couch — Sprungleder⸗ 
und Auflegematragen — 
Dielenmöbel — Lackierte 


Poznan, Czajcza 4, 
am Rynek Wildecki, 
Tel. 69—13, empfiehlt 


: Möbel. Kaufen Sie deshalb $ | mulator Dudor, 20 Amp. Poznan 
Bauholz. Tiſchlerholz, Baus $ und 100 Bolt-Batterie ee 
1 große Auswahl . Kolonial- und Bist. über e eee EA 
a. E at i = — |f Delikatesswaren Aken Aa ars, Spezialuniernehmen Polens 
Biltigfte Pre. 1 bei: zulammen bei Barzabl | Der Neuzeit ent- 
mm deerkauſt u. verſendet ae IA dy K sprechend einge- 
+ raten 115,— (45,— An⸗ > 
J. Schubert die von zahlung, Reſt a 11,70). richtete Repara 


turwerkstätte 


deuiſcher Kundſchaft 
ſeit 17 Jahren be⸗ 
vorzugte Kollektur. 


Luxus = Dreilampen - 
Batterieempfänger, neu- 
zeitliche Längeſkala, aus⸗ 


Wäſche⸗ und Leinenhaus 
Poznań, Stary Rynek 76 


Stets günstige Gelegenbeits- 
käufe in wenig gebrauchten 


Poznań, Sw. Marein 77. 


ü : geſchriebene Stationen, 
9 Nee de A. Kedziora, Telefon 1362. Lampen, Lautſprecher, — . 
„pod lwem“ Poznań, Batterie, Akkumulator, 
yis Sieroca 5/6, Tel 1104 Antenne, bei Barzahlung 
Parterre: ; Aen 1 6 Donatie — N 
raten 130,—, urus - ; 
Wäſche Lederwaren, || Sommersprossen Nierlampen > Batterie - «| Grundstücke X 
ür 2 $ Damen- Handtaschen gelbe Flecke, anpfänger, strete, 
Kemer. E i "erani Sonnenbrand usw. | Lichtſchirmlampe, großer] Landhausgrundſtück 
alle Berufe. ve beseitigtunter Garantie behör wie 7 A f Fer 9 Zimmer, Zentral- und 
Strümple billigste Preise [axela- Creme] Barzahlung 185° bei b e 
Antoni Jaeschke, Dose zı 2.— 6 Monatsraten (a 20,—) [große Veranda, 1 Mora. 


Socken, gr. Ziergarten m. Treib⸗ 


s Handſchuhe, 5 165,—. Alle Apparate a l 
Trikotagen. TI ea Nx el a Seife I ünd sehr abſtimmſcharf, baus, preiswert jofort zu 
Leinen Al. M pilsud 3 * ſparſam im Anodenver⸗ 12 b Diferen ia: 
. Marsz. Pitsudskiego J.G ; rei an die Geſchäfts⸗ 
N Gadebusch brauch mit Sperrkreis, 
Sets, Drillich für] gegenüber Hotel Britania ee e. empfangen „gerantiert ſtelle d. Ztg. 
nterbetten, Damaſte ſtark u. ſauber die Lande 
ner. jede. 700 ſender ſowie eine — 2 Hausgrundſtück 
opeline, berir. auseinandergenommene * Nee 2 Zimmer u. Küche, ½ Mrg. 
I. Stock: Autos, gebrauchte Teile, Neuheiten ee Garten, gut eingef. Kolo⸗ 
Gardi Untergeſtelle. in Netz⸗ ` [nialwarengefhäft, an der 
— inen „Peas Damen- empfänger p vertan 3 Biegaleni 
Vai © nan, Er en J. 
mit Daten ea Dabrowfkiego 89. und Univerſal zyzownitki, ul. Diuga 46, 
oder Wolle Tel 46-74 300, —, Anzahlung 45,—, Pow. Poznan. 
z i Herrenhüten Reſt per Nachnahme od. 
— D Wäsche auf Raten laut unter- Grundſtück 
Pullover, Morgenröcke, 355 ſchriebener Vereinbarung] Drogerie, Photo- und 


Photoschlager. Strümpie 


Photo-Apparat nui 


Pija mas. 


Radjoswiat Kolonialwarengeſchäft, 


: Trikotagen Poznan, Ratajczaka 10. falter Beſitz, an zahlungs 
Vettwäſche 2), Handschuhe RRO. 204 313. Tel. 1544 | fähigen Käufer zu ver- 
edern und Daunen, Sto Apparat kaufen Offert. unt 1198 
Federreinigungsanſtalt 18.75 zi. Krawatten a. d Geſchſt d. Zeitung 


BilligstPhotoartikel 

und Photoarbeiten. 

Filme — Platten — 
Papiere 


7 NI 
4 Kaufgesuche X 


Gold 


Schals 


zu den billigsten 
Preisen in grosser 


Spezialität: 
Fertige Ausſteuern 
und nach Maß 


Privat⸗Wirtſchaſt 


ſchuldenfrei, 110 Morgen 


: 7' $ fiehlt Silber, Brillanten 18 Morg. Wieſe, maſſives 
Heiva Drogerja Warszawska || b ompieh tonie zum daten. | Gebäude, Inventar, 
ki oznań, y Tagespreiſe. deutſche Gegend, 34 000 
Wäſcheſabrik 155 M. Svenda A.Prante (Zloty, verkaufe. 
} i Poznań, St. Rynek 65. Goldſchmiedemeiſter Ratajczak 
eee RENA Poznan. Fr. Ratajczaka 9. 


Poznan, Skarbowa 18. Geſchſt. dieſer Zeitung. 


. 


eine Anzeige höchſens 80 worte 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags f 


bei den übe: ò nur gegen 
Steine des Sera e 


DA V Bimmer F4 
Cf Pachtungen {> |; 
mit allem Komfort, zu m 
2 7 Seanche 45, Wohnung 9 = 
Pachtun ezycka 45, Wohnung 9. azda | 
von 300700 Norgen nino ae 
gutem Boden u Juli Elegantes XI. Marcinkows da 
von zahlungsfähigem enj 
banimin aede Blr oiee koste 
ð . 4 * 
bitte unter 1472 an die Towarowa 21a, W. 24. € 2 


Geſchäftsſtelle d. Ztg. Jenny Jugo — 


X Paul Hörb 
z 7 
Sommergäſte 


ſtnden freundl. Aufnahme 


P NJ 
Cf Offene Stellen L 
N L 

Suche ab 1. Juli 1936 
für meine 3 Kinder im 


Alter von 5—12 Jahren, 


F4 
Kfsommertris ehe 


junges, deutſches von ſogleich im deutſchen Adare ern GA 
Fräulein Bauernhaus, Tagespreis bekannte au j 
welches Kinder u. Sport 350 zi. Familien mit |jagt die 0 

gern hat. Beſcheidene Kindern Ermäßigung, in Brah minen — p 
Bedingungen. wald⸗ u. ſeenreicher Gegend. | Ziffern — Hand. 15 
Elzbieta Heiczynſka, Anfragen n. 1379 an die Poznan, Podgórna EE 

Paruſze wo, Geſchſt. dieſer Zeitung. Wohnung 10 Fe ud 

poczta Strzalkowo. -rce bei Sebi 

at und Hilfe bei 
Beiferes Sandanfenthalt g n len galen x 
Re äul für 1—2 Studenten aus mme 

1 ein utem Haus (Gute K i 3 

Firma Geſchw. Streich ennisſpieler bevorzugt) an 8 pi 

Handarbeitsgeſchäft Auf Wunſch ev. Nachhilfe —— : 
Pierackiego 11. in poln. und franzöſiſcher 


o e 

— ů— | SPA. Angebote u. Uebernej a 

Junges Mädchen 1436 an die Geſchäfts⸗ Buchhaltungen 
deutſch u. poln. ſprechend | tele dieſer Zeitung 1 6 werbe 
zum Bedienen der Gäſte Handel p in Gange f 
1 i G ji aiT Tamata F 
er en gr Zoppot à Erenin Steuerſachen, 1250 
Hotel Haeniſch Gartenvilla, Nähe Eingaben uw 7 
— ~- Strand, befte Verpfle Prompt — Bei 

Büroanfängerin aung. Landwirtſchaſtlihe 

Scheit 1 und Pension von Harten Buchhaltung 13 
See e E KA Schulſtr. 33. berechne ich “iz 1 i 

geſucht. Angeb. unter per Mocge anch 


Referen en auf pe i 
WI. Muszyn N 


1482 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


E NJ 
4 Tiermarki | > 


W Poznai, ul. Mostowa ZZ 
Stellengesuehe i 

D ~ A|  Rappjtute Entſchuldung „ 
Chrliches, fleigioes ebenen ed, Branner Scene dune 
Mädchen Wallach, Sjährig, auer | Men in Gien garen 
mit Kochkenntn., ſucht] Fornol, 1,70 m atig, | ung ud Pan IN 


angelegenteiteit Er 

niſch, diskret 77 
Gozimirski & 5 
„Pieerackieg 


Pozua — 
i 


Stellung vom 15. Juni 

oder ſpäter in kleinem, 

beſſerem Stadthaushalt. 

Meld. unter 1478 an die 

Geſchſt. dieſer Zeitung. 
Penſ. Beamter ſucht 

Stellung 
auf Dominium als Auf⸗ 


ſeher, Hilfsjäger uſw. Ge⸗ 
halt monatlich 25,— 21 


älteres Arbeitspferd weil 

überzählig, verkaufe. 
Kozlowſki, Zawodzie. 
Tel. Września 105. 


18 ſchwarzbunte, raſſige 
Kuhkälber 


acht bis zwölf Monate 
alt, verkauft 


und Beköſti : Dom. Zamodzie 
unter Tac g pe. per Wrzesnia, Tel. 105. 


dieſer Zeitung. 


Verheirateter 


3 Beamter 
der ſelbſtändiges Arbei- 


— 


N 


Aesthetische Linie 


ten gewöhnt, 14 Jahre] Penſ. Privatbeamter, i 
Praxis, ſucht zum 1. Guli | Witwer ohne Kinder, ijt alle! 
oder ſpäter Stellung. 62 Jahre, eval, ſucht! are Fig 
Gute Zeugniſſe u. Refe-] wirtſchaftliche ane e zuge“ 
renzen vorhanden. Jetzige ährti Abt nun ei seju 
Stellung a eben . Ehegeſährtin Jaßtes Korſett, gequeit® 
gen Agrarreform ohne Anhang, mit etwas | eitsgürtel. mat“. 
Rudolf Köhler Vermögen, Grundbeſitz] ürtel werden 
Góra, p. Góra oder Geſchäft, im Alter | irbeitet. i I 
pow. Jarocin. von 45—50 Jahren. Zu Korſett⸗Atene IE 
—— ſchriften möglichſt mit don Anna Zitde l 
Suche Bild unter 1479 an bief pol. Wolnosci ` 
Stellung Geſchſt. d. Ztg. erbeten. 8 


Bauernſohn, 26 X. alt, 
landw. Schule beſucht 
und war 1% Jahr in 
Stellung. Off. unt. 1481 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung. 


Hinterhaus ll. . 2 1 


Frl., Ende Dreißiger, 
ſehr häuslich u. kinder⸗ 
lieb, 6000 zt Vermögen 
bar und Ausſteuer, 
wünſcht wegen Mangel 


4 N lan Herrenbekanntſchaft 
4 Unterrichi ; > Btiefweibiel, zwecks evtl. 
Stenographie⸗ Heirat. ZA; 
und Schreibmaſchinenkurſe. Offerten unter 1474 an Poza * 50 
Kantaka 1. die Geſchäftsſtelle dieſer Stary Ryne 


Zeitung erbeten. 


Lermletungen N 


b 

/) 
2 Zimmerwohnung 
(Mädchenzimmer i m 
neuen Hauſe zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen unt. 
1460 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


a 
Ernst Udet: 


IT 


als- nmd Biel 


Lustige Karikaturen mit Versen 
von C, K. Wale 3,85 


In komf. Villa, 3 evtl, 
6 Bimmer- 
Wohnung 
paßt für Zahnarzt, Tier⸗ 
arzt, dicht an deutſcher 
Grenze, vermietet 
Robert (Eggebrecht, 
Wielen n. Notecia, 


Tn zimmer Y 
N Möbl. Zimmer E 


Möbliertes 
Zimmer 
im Zentrum der Stadt 
ab 1. Juli zu vermieten. 
Offert. unt. 1477 an die 


Vorrätig in der Buchdiiele pr 
KOSMOS-BUCHHANDLUN 


Poznan, Al. Marsz. Pitsadskieg® POR ; 
P.K.O. 207915. Tel 6105, 6 M 1 


N 


Vorläufige Unterbrechung 
ser Verhandlungen mit Oesterreich 


Die Verhandlungen über die Erneuerung 
Isherigen polnisch - österreichischen Han- 
ertrages, die am 25. 5. 36 in Warschau 
nen hatten, sind vorläufig unterbrochen 
en. Während man bei Beginn der War- 
„ler Verhandlungen erhofft hatte, dass diese 
Als zu einem konkreten Ergebnis führen 
Waden, heisst es jetzt in der halbamtlichen 
ti p barung zu der Unterbrechuñg der Ver- 
fix ungen, dass die Besprechungen in War- 
AU sich nur auf die vorbereitenden Arbeiten 
cekt hätten und die eigentlichen Verhand- 
N in der ersten Hälfte des Juni in Wien 
nommen werden sollen. Die öster- 
che Delegation unter Führung des Hau- 
inisters Dr. Schüller ist bereits von War- 
U nach Wien abgereist. Es wird nunmehr 
polnische Delegation unter Führung des 
ungsdirektors im Ministerium für Industrie 
andel, Bankowicz, zur Fortführung der 
andlungen nach Wien reisen. 


| 
1 


Häufige Einigung mit dem Deutschen 
"ich über die Vermeidung von Doppel- 
1 besteuerungen 


Keischen der polnischen und der deutschen 
erung ist bis zum Abschluss der gegen- 

Es 7 schwebenden Verhandlungen über die 
tigung der Doppelbesteuerungen eine vor- 
ge Einigung getroffen worden, die im 
utliehen bestimmt. dass Industrie- und 
elsunternehniungen und Einkünfte daraus 
hq esteuerung nur in dem Staate unterliegen, 
em das Unternehmen seine Betriebsstätte 
‚Yenn ein Unternehmen Betriebsstätten 
iè den Staaten. besitzt, besteuert jeder Staat 
uf die Einkünfte, die dureh die Tätigkeit der 
ip, seinem Gebiet befindlichen Betriebsstätte 

elt wurden. Steuerveranlagungen, die im 
his SDruch zu diesen Grundsätzen stehen, 
den einer amtlichen Revision unterzogen 
Ara desgleichen bereits eingeleitete 
1 &Svollstreckungsverlahren.- Das Rund- 
"eiben vom 6. 12, 35 über die Vermeidung 
doppelten Einkommensbesteuerung bleibt. 
ho in Kraft, soweit es darüber. hinaus- 
nde Bestimmungen enthält. Die Verein- 
. en beziehen sich auf die Steuerfahre ab 


a A J 
die Entschuldung der Gemeinden 


He Zentralkommission für Entschuldungs- 
par massnahmen in der Selbstverwaltung, 
vorigen Jahre eingesetzt wurde. hat 
Keen ersten Bericht, der mit dem 31. 3, 36 
RN lliesst, veröffentlicht, In diesem Bericht 
1 j eNzegebcn, dass von insgesamt 603 Städten 
un Schuldungsmassnahmen beantragt haben, 
1 — kurzfristige Verschuldung der Städte 
1 5 Una nschnitt ein Fünffaches der jährlichen 
DR Ki tästnme beträgt. Wie in dem Bericht 

Repat Wird, Ist bisher in 97 Städten die 
Sp üldung durchgeführt worden. wobei fast 
Tip, zent der Kredite von öffentlich + recht- 
Bi, N Gläubigern gestrichen worden sind. 
Sa © langfristige Verschuldung ist in den 


Altückzahlungen eingeräumt worden. 


dre Reaktion Japans auf die australischen 
k Di Zolltariierhöhungen angekündigt 
0 


japanische Regierung verfolgt offenbar 
unten, die bereits angekündigte Ver- 
a sSpolitik gegen die neuen australischen 
f Assnahniten. Wie aus Tokio gemeldet 
mal T das japanische Auswärtige Amt noch 
ne den australischen. Stellen vorstellig 
Fali mit dem Hinweis, dass Japan für 
all der Aufrechterhaltung der neuen Tarife 
en australischen Handel das Trade Safe- 
8 Law anwenden werde, genau so, wie 
elt im Zollkrieg mit Kanada. Inzwischen 
aber die japanischen Häuser auf der 
Wollauktion am 2. 6. 36 in Australien 
deten nicht mehr auf australische Wolle ge- 
Sch hl wenn diese Haltung auch nach kb. 
I der grossen Serien zunächst bis August 
‚on Bedeutung ist, so kündigen sich doch 
andere unangenehme Massnahmen der 
al, Die Mandschurei hat inzwischen 
nor Meldung aus Mukden die gesamte 
ze Mehleinfuhr ab 10, 6. 36 dem 
Sulti stem unter worfen, und etwaige daraus 
tde ende handelspolitische Massnahmen 
$ nicht nur die australischen Farmer 
stri Sondern auch die australische Sack- 
Aa. e de im letzten Jahr für die nach der 
Ne Nurei exportierten 250 000 t australisches 
nnch) rd. 10 Mill. Jutesäcke anfertfgte. 
* 4 
Ei 
aa 


rdi 
dere 


Wuhrverbot für Speck in Norwegen 
gefordert 

i Auer Jahresversammlung der Norges 
noms leskexentral wurde ein Antrag an: 
"lass aa der die Regierung um sofortigen 
nung 1.08 Speckeinfuhrverbotes ersucht, Der 
chen est in dem starken Angebot des heimi- 
hrs Stes, ung der letzthin eingetrętenen 
$ Ap nahme. In den vier Monaten Januar 
gon il 1936 würden rund 200 000 kg Speck 
65000 kg der entsprechenden Vorjahrs- 


Angeführt 


101 


Anzig 
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en ein fünfjähriger Zahlungsaufschub für 


= Éin neues Rundschreiben des Finanze 
ministeriums ergänzt das Rundschreiben vom 
11. 5. 30 desselben Ministeriums durch die 
folgenden Einzelbestimmungen: 


Personen, die in Schlafwagen des unmittel- 
bareu Verkehrs aus Polen durch das Gebiet 
der Freien Stadt Danzig nach Polen reisen, 
dürfen oline Beschränkung der Höhe des Be- 
tröges Zahlungsmittel (Geld. Wechsel, Schecks 
usw.) sowie Sparbücher unter den folgenden 
Bedingungen mit sich führen: diese Zahlungs- 
mittel und Sparbücher sind durch den Reisenden 
bei- der Finanz-Grenzköntrollstele an der 
Grenze zwischen Polen und Danzig anzu- 
melden, woftr die Pinanz-Grenzkontrollstelle 
eine Bescheihigüng für die mitgeführten Zah- 
lingsmittel und Sparbücher erteilt. Der Reisende 
ist verpflichtet, die hier erhaltene Bescheini- 
gung zusammen mit den mitgeführten Zahlungs- 
mitteln und Sparbüchern nach der Durchreise 
dureh das Danziger Gebiet der polnischen Ein- 
gangs - Finahz - Grenzkontrollstelle vorzulegen, 
Worauf die Stelle die Bescheinigung mit einer 
schriftlichen Bestätigung der Wiedereinfuhr 
der betreffenden Zahlungsmittel und Sparbücher 
versieht. In Fällen, in denen der Reisende sich 
der Erfüllung dieser Bestimmungen, entzieht, 
wird er wegen unsesetslicher Ausfuhr von 


Börsenrückblick 


Posen, 6. Juni. In der Woche vor Pfingsten 
und auch in dieser nach Pfingsten zeigte die 
Börse so gut wie keine Veränderungen. Das 
Geschäft war entschieden ruhiger, Käufer und 
Verkäufer sahen auf Kurse, so dass man wohl 
von einer behaupteten Tendenz sprechen 
konnte. Während in der Vorwoche sich eine 
leichte Stimmung zur Festigkeit zeigte, trat in 
dieser wieder eine Beruhigung ein, Der Kurs- 
unterschied betrug jedoch kaum mehr als 
% Prozent. Die Erhöhung des ganzen Kurs- 
niveaus nach Einführung der Devisenverörd- 
nung ist somit nicht verloren gegangen, und es 
hat den Anschein, als ob in nächster Zeit eine 
weitere. Erholung erwartet wird: Das wäre 
durchaus kein Schaden, sondern’ nur recht und 
billig. Die heutige Verzinsung ist immer noch 
ein Anreiz zum Kauf, der Anreiz dürfte auch 
dann noch vorhanden sein, wenn die Kurse 
sieh um einige Punkte verbessert haben. Wenn 
trotzdem nicht das Kaufinteresse vorhanden 
ist, so liegt es hauptsächlich daran (Was wir 80 
oft schon betont haben), dass die Papiere oft 
ohne ersichtlichen Grund Schwankungen aus- 
gesetzt waren, die naturgemäss manchem Be- 
sitzer Verluste einbrachten. Hoffentlich- sind 
die wilden Sprünge jetzt vorbei und die Papiere 
erhalten Kurse, die ihre Rendita den am Geld- 
markt üblichen Sätzen näherbringen, 


| Posener Efiekten: börse 


vom 6. Juni. 


Staatl. Konvert.-An leine 
Prämien-Dollar-Anleihe (S. III 
Obligationen der Stadt Posen 
26 04 
Obligationen 
3 Tre DER a a NER AR NE 
Pfandbriefe der Westpolnisch. 
Kredit-Ges, Posen : 
Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.-z ) 
umgestempelte Zlotypfandbriefe 
der Pös. Landschaft in Gold. 
Zloty-Pfandbriefe d. Pos. Land- 
schaft Serie L i 
Konvert.-Pfandbriefe der Pos. 
Landschaft. ot. i Han 
Bank Cukröwnietwa (ex. Divid.)- 

i Cem. (30 21) 


52,504 
50,00 G 


der "Stadt Posen 


Bank Polski 
Piechein. Fabr. Wap. 


Stimmung: ruhig. 


| Warschauer Börse 
| i Warschau. 5. Juni. 
Rentenmarkt: Die Stimmung war in den 
Staatspapieren fester, in den Privatpapieren 
Weiterhin veränderlich. 
Es nötierten: 3proz. Prämicn-Invest.-Anleihe 

I. Em. 68.50, 3proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
l Em. Serie 77.00. 3prog. Prämien-Invest.-Anl. 
II. Em. 69.50, 3proz. Prämien-Invest.-Aul. II. Em. 
Ser. 77, 4proz. Präm.-Döll.-Anl. Ser. Il 50--50:50, 
‚Tprozentige Pfandbriefe der staatlichen Bank 
Rolny 83.25, Sproz. Pfandbrięfe der staatlichen 
Bank Rolny 94 7vroz, L. Z. der Landeswirt- 
schaftsbank II. VII. Em 83.25, Sproz. L. Z. det 
Landes wirtschaftsbanß 1. Em. 94 7proz, Kom. 
Obl. der Landeswirtschaitsbank II. ill. Em. 
83.25, Sproz. Kom.-Obl, der Landeswirtschafts® 
bank 1. Em. 94.00. 5%prozentige Pfandbriefe 
der Landeswirtschaitsbank J. Ein. 81. 5½ proz. 
81.00, 5%proz Kom -O, der Landes wirt 
schaftsbank 1. Em. 81. 5% proz. Kom.-OHl. der 
Landeswirtschaftsbank 11 -11 und III. N. Em. 
81.00, Sproz. L. Z. low. Kred. Przent. ik 
93.50-94.50, 4%proz, L. Z, Tow. Kred. Ziem. 
der Stadt Warschau (Ser, V) 45.25.48, 4% proz. 
L. Z. Tow. Kred. der Stadt Warschau 5453.75. 


Mittelalterliche Romantik — Modernes Groß- 
stadtleben Wald und See — Reizvolle Kur- 
und Badeorte, vom einsamen Fischerdorf auf der Nehrung 
bis zum eleganten Weltbad mit internationalen 
Sportveranstaltungen - Waldoper - 
Auskönfie dureh die Danziger Verkehrszentrale, Danzig, 


— ee 


Weitere Bestimmungen über die Durchfuhr - 
von Zahlungsmilteln durch Danzig 


Börsen und Märkte 


| 


- 5proz. L. Z. Tow. Kred. der Stadt Siedlec 1933 


Spielkasino 


Zahlungsmitteln oder Sparbüchern aus Polen 
nach den devisenrechtlichen Strafbestimmungen 
belangt werden. 


Ernennung von Obmännern für die Zuteilung 
von Devisen im Verkehr mit Danzig 

— Bei den Verhandlungen über die Aus- 
wirkungen der polnischen Devisenbestimmun- 
gen auf die Danziger Wirtschaft ist im Hin- 
blick darauf, dass eine Regelung des gesamten 
Fragenkomplexes noch eine gewisse Zeit in 
Anspruch nimmt, vorgesehen, dass die beiden 
Regierungen unverzüglich je einen Obmann er- 
nennen, welche mit sofortiger Wirkung Anträge 
an die polnische Devisenkommission auf Zu- 
teilung von Devisen bearbeiten. Die Danziger 
Regierung hat als Obmann den Direktor der 
Staatsbank. Regierungsrat Dr. Nickel, be- 
stimmt. Die polnische Regierung hat als Ob- 
mann Direktor Dr. Ramuld ernannt. In 
Danzig ansässige Firmen oder Personen. haben 
Anträge auf Zuteilung von Devisen ausschliess- 
lich an Direktor Dr. Nickel, Danzig, Hansa- 
platz Nr. 15. zu richten. Die Bearbeitung der 
Anträge erfolgt dann zusammen mit Direktor 
Dr. Ramuld direkt. 
trägen bei polnischen Devisenbanken oder bei 
der Devisenkommission in Warschau erübrigt 
sich in Zukunft. 


5proz. Pfandbriefe der Stadt Warschau 55 bis 
55.25, 5pro2. E. Z. Low. Kred.: der Stadt War- 
schau 1933 53.5054 54.50, 4% proz. Gold- 
L. Z. Ser. L Pozn. Ziem. Kred. 4140.75, 5proz. 
L. Z. Tow: Kred: der Stadt Kielee 1933 44.00, 


28.75, VIII. und IX. proz. Konv.-Anleihe der 
Stadt Warschau 1926 52,00. 
Aktien; Tendenz veränderlich. 
Notiert wurden: Bank Polski 104 bis. 103, 
Warsz. Tow. Fabr. Cukru 29.50, Wegiel 15, 
Lilpop 1418.75 14. Modrzeiöw 6.15 6.20, 
Ostrowiec 32.50, Starachowice 35.7536 35.90, 


Häberbusch 43.50. i 
1725 Amtliche Devisenkurse 


5 6 5. 6. J 4. 6. J 4. 6. 

; 88580 897853 58050002 

2 . + 1399.53] 2588 . 2 
e er y „ , (212.92| 213.98] 212,92] 213,98 
Brüssel 80.77 9013] 89.77] 90.18 ` 
Kopenhagen . [119.01] 11959) 119.31] 119,88 
Londanin A „ru. WRA 5 3 E Kr 
Jew Vork (Scheck) 5.30% 5.383441 5.30%] 5.33? 7, 
Hen n 2 A : 34.94 301 34.04 35.08 
räd „ „ „1.94 pRa 2194 02 
Itaſfen 3» 41.800 42:10) 41 80] 42.10 
N 133.97 134463] 14.22 184.88 
Stockholm „ „ 137.47 138.13] 137.82] 138.48 
Danzig © „ » 99.80 100, 200 99.50 100.20 
Zürie t. e soe 171.46 172.14] 171.48] 172.14 

Montre!!! = — 
— — —— — nn m 


1 Gramm Feingold = 5.9244 zł: 


Danziger Devisenkurs 
Notierungen der Bank von Danzig 


Danzig, 5, Juni. In Danziger Gulden wur- 
den für telegf Auszahlungen notiert; London 
} Pfund Sterling 26.67-26.77, Berlin 100 RM 
(verkehrsfrei) .213.03—-213.87, Paris 100 Fran- 
ken 34.93 35.07. Zürich 100 Franken 171.41 
bis 172.09. Brüssel 100 Belga 89.72 —.90.08, 
Amsterdam 100 Gulden 358.28-359,72, Stock- 
helm 100 Kronen 137.53 138.07, Kopenhagen 
100 Kronen 119.07 119.53, Oslo 100 Kronen 
. New York 1 Dollar 5.3070 bis 
5.32 i 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 
Tenagor: festen Zum Wochenschluss trat an 
den Aktienmärkten eine Wiedererholung ein, 
Sehr fest lagen Farben, die um 2% Prozent auf 
173 heraufgesetzt Wurden. Junghans gewannen 
1%. Daimler 1%. Deutscher Eisenhandel %, 
AG für Verkehr % Prozent. lagen 
ruhig und wenig verändert. 

Blanco-Tagesgeldsätze wären noch nicht zu 
hören: 


Renten 


Märkte 

Getreide. Bromberg, 5. Juni, Amtliche 
Nötierungen der Getreide- und Warenbörse für 
100 kz im Grosshandel frei Waggon Bromberg. 
Unisät2e: Roggen 30 t 15.50, 15 t 15.65 Zloty. 
Richtpreise: . Roggen 15.25—15.50, Standard- 
weizen 21.50-22.00, Einheitsgerste 15,7516, 
Sammelgerste 15.25—15.50. Hafer 15 bis 15,75, 
Reggenbleie 11,75 bis 12, Weizenkleie grob 12 
bis 12.50, Weizenkleie mittel 11.5012, Wei- 
zeukleie fein 12--12.50, Gerstenkleie 12—13, 
Winterraps 39-41. Winterrübsen 3638. Senf 
346. Leinsamen 4244, Peluschken 24—26, 
Felderbsen 2022. Viktoriaerbsen 23-25, Fol- 


Eine Stellung von An- 


6. Juni. 


Stadtgraben 5, sowie durch die Zeitung, 
in der dieses Inserat ersche 
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int. 


2 


geıerbsen 19—21. Blaulupinen 10.5011 Gelb- 
lupinen 12.50—13, Serradella 24—26, Wicken 
26—27, Fabrikkartoffeln für kg-% 15.5 gr. Kar- 
toffelflocken 15.25 bis 16, Trockenschnitzel 9 
bis 9.50, blauer Mohn 3962, Leinkuchen 1% 
bis 19.50. Rapskuchen 14.75 15.25. Sonnen- 
blrmenkuchen: 17.25 18.25. Kokoskuchen 14.50 
bis 15.50, Soiaschrot 21—22. Stimmung: un. 
einheitlich. Der Gesamtumsatz betrug 793 t. 


Getreide, Posen, 6. Juni. Amtliche No- 
tierungen für 190 kg in zł frei Station Poznań 
Umsätze: 
Roggen 30 t 15.25 zł. 
R'’chtpreise: 


Roggen „150015. 
Weizen ann „ „ „ 22.5022. 
Braugerste s : : e a éa FERA 
Mahigerste 700-725 elb . . a 15.75-16.00 
2 670—680 gi . . „ 18.50-15.75 
ENI E . á  15.50=15.75 
Standardhaier . ea e e a 18.00-18.25 
Roggen-Auszugsmehl (65%). . 21.00-21.56 
Weizenmehl (6576) e  92:70--33.25 
Roggeukleie ee 1100 —11.50 
Weize.ikleie (grob) « „ a 11.00-11.50 
Weizenkleie (mitte) . . a . 10.00-10.75 
inte „ „ „ 1012.75 
interras 0 0 ae kr", 
Leinsanen s w es 44.00 —46.00 
Senf e e 32.00—84.00 
Sommer wiege e e a. 25.00-27.00 
Pelusehk en „ o „ „ 25.59 97.50 
Viktor'aerbs en a e a 21.00— 25.00 
Folgererbsen . a e e a 0 20.00 22.90 
Blaulupinen-n.e a 000000 u 11.25— 11,75 
Gelblup inen a a a 1860—1400 
Serradela IWW ieh a 
Blauer Mohnn e ana qt 
Ratkleo; ß y oa — 
Rotklee (95=97%) Kia. U r 
Weissklee ea h e aA 5 
Schwadoenk lee =- 
Gelbklve;, èñtschält « a a a ù * 
Wundklee RE AND 
Speisekartoffeln eee (4,00. 
Leinkuchen » 0.0.0.2. a ..27.15—18.U0 
Raps kuchen „ 4 14.75—15.00 
Sonnenolumen kuchen . 16.45—14.25 
Solaschro - . e e a e 22.00-23.00 
Weizehstroh, lose „„ 1.65 —1.90 
Weizehstroh, gepresst. . 2.15—2.0 
Roggenstrob. lose „ % „ „1952.20 
Poggenstroh, gepresst. 4.702.959 
Haferstroh. lose 2.20.4 
Haferst*oh, gepresst. . « e ao 210—239 
Gerstenstroh. lose é è 1.61.90 
Gerstenattoh. gepresst a + a a — 215—240 
Heu, esse T EE E S 1 8 15 
Heu, \gepreösst s w a 3 a 6.15 
Netzeheu. lose ı . « . a 6156.65 
Netzehein . gepresst: u: e „ e 1.1576 


Stimmung: ruhig. 


Gesamtumsatz: 2103 t, davon Roggen 662 t, 
Weizen 530 t. Gerste 92 t, Hafer 2.5 t. 


Getreide. Danzig 8, Juni, Amtliche No- 
tierung für 100 kg in Gulden: Weizen 130 Pfd. 
ohne Handel, Roggen 120 Pfd. 15:60=15.75, 
Roggen 118 Pid: 15.50. Gerste feine ohne Han- 
del, Gerste mijiet, li Muster 16.6017, Gerste. 
114/15 Pfd. 16,50, | Wien 110/11 Pfd. 16.25, 
Futtergerste 105/06 Pi Bi Hafer 15—17. 
Zufuhr nach Danzig i aggons: Weizen 3, 
Roggen 6, Gerste 7, Hater 4, Hülsenfrüchte 9, 
Kleie und Oelkuchen 1. 


A Eugen Petrat 
andes Jurſch; 


Beruntwörtlich für Politik und 
für Lokales, Provinz und ul 
für Feulfleton und Unter : Mifzen Boato; fii 
den Übrigen redaktionellen Inhalt: Eugen Betrull; 
für den Anzeigen und Reklametell: Hans Schwarz 
SAA, T 7 e 6 MA Sp. gie, 
Drutarnia t nichos Gä è in Paznas. Ale in 
' Veen ust 28. É, 


| Typa RT 2½ bs. (Steuerfrei 850 zi 
Type MM 200 Luxus 7 S. 1380 
Type Sport 350 9 PS. . . 1690 x 
Type SB 880 11 6. : 1900 =! 
Type 5B 500, Luxus mit elektr. 
Starter VO F 08 
Die Preise verstehen sieh einschließlich 
Zoll loco Verkaufsstellen 


Repretentacla Samochodów 


AUTO-UNION 


Stanistaw Sierszyaski 
Poznan, Plä6 Wolności 11, Tel; 13-41. 


zł 


=> Pojener Tageblatt = 


| Landesgenossenschaftsbank | 


Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedzialnoscig 


Poznan, Al.Marsz.Pilsudskiego 12 — Bydgoszez, ul. Gdańska 16 


Fernsprecher: 42-91 D htanschrift: Raiffeisen Fernsprecher: 3373 u. 3374 
Postscheck-Nr. Poznan 200192 N a = Postscheck - Nr. Poznan 200182 


Verkauf von Registermark in Form von Schecks u. Zahlungsbriefen zur Bestreitung von Reise- 
kosten, sowie für Lebensunterhaits-, Studien- und Ausbildungskosten innerhalb Deutschlands. 


Devisenbank 


Schiller - Schule, Poſen 
Waly Jugleliy 1/2 Telefon 1383 


Gymnaſium und Volksſchule für Knaben und 
Mädchen mit den Rechten ſtaatlicher Schulen. 


Gilly Schebek 
Theodor Kersting 


Unser billiger Vorferienverkaul 


(ab heute bis Ende dieses Monats) 


ermöglicht ausnahmsweise einen billigen Einkauf von unentbehrlichen 
Artikeln für die Erholungszeit. 


Im Weisswarengeschäft ul. Nowa 3 
erteilen wir auf alle Kleider-, Mäntel-, Kostüme- und Kompletts- 
Stoffe usw. trotz den bekannt billigen Preisen noch 


10% Rabatt 
Im Konfektionshaus Stary Rynek98/100 


erteilen wir auf sämtliche Konfektion wie: Damen-, Herren-, und 
Kindermäntel, Kostüme, Kompletts, Herren- und Knabenanzüge, 
Damen, Herrenartikel usw. 


O% Rabatt 


R. i C. KACZMAREK, Poznań 


A | 
Der billigste Baustein W E] 1 


der Gegenwert ist der 1 hi 


uzigi- HohlIstein „Idea 
(1000 Ziegel = zł 16.—). 10 
Kompl. Fabrikations-Einrichtung 21 ung 1 
Unerreichte Leistung! Einfachste Bede 3 

Sehr vorteilhaft für alle Bauenden u i 
für Güter. le Referenzen. Prospekt 0 
ll 


H. Schmeling u. Co., Fe 
—. D, 


Deutjher Tapeten 
Grundbeſitz Linoleum 


Verwaltung deutſcher 
Grundſtücke, jede Art 
Vertretung in Immo⸗ 
bilien⸗ und Hypotheken⸗ 
angelegenheiten über⸗ 
nimmt 


Neuanmeldungen für das Schuljahr 1936/37 
werden im Sekretariat täglich von 10—1 Uhr 
angenommen. Letzter Termin für die An⸗ 
meldung 10. Juni. Bei der Anmeldung iſt 
vorzulegen: ; 

1. Geburtsſchein, 

2. Nationalitätserklärung, 

3. a N der zuletzt beſuchten 
Schule. 

Der Termin der Aufnahmeprüfung wird 
nach Schluß der Meldefriſt ſchriftlich bekannt 


gegeben. Die Schulleitung. 


grüssen als Derlobie. 


Lemberg Czempin 


Um Juni 1936. 


s......s =mo.....2.a80 220720022702 72727799999P 200200 


M. Feist, Juwelier 


Poznan. ul. 27 Grudnia 5. Gegr. 1910. 
Teuanfertigung sämtl. Soldschmiedeorbeiten. 
Herstellung don Reparaturen. Preiswerte 
Sinkaufsstelle von Ginsegnungsgeschenken. 


Trauringe in jedem Feingehalt. 
00000090 2000009000000007 eee 


Möbel 


von den einfachsten bis zu den komfortabelsten 
empfiehlt zu billigsten Preisen 


J. Baranomski 


Poznan, Podgórna 13, Tel. 34-71 


Korbwaren 
Ä Spielwaren 
Liegestühle — Hängematten 


L. Krause, Poznan 
Stary Rynek 25/28. 


Hier ist der Beweis, welche Gewinne in der 35. Lotterie 
in der Kollektur JULJAN LANGER fielen: 


21 100.000 auf die Nr. 96798 
21 25.000 „ „ „ 188671 
zł 10.000 » 55 2 51053 
zł 10.000 „ * ® 86 594 
21 10.000 „ „ „ 189 438 


in der 34 Lotterie zł 100.000 auf die Nr. 145 364 
in der 33 Lotterie zł 1.000.000 auf die Nr. 163 490. 


Darum ist es an der Zeit, ein LOS zur I. Kl. der 36. Lotterie 
zu kaufen in der glücklichen 


Kollektur 


Ton ieckꝰ 


KLEIN- UV | Oberhation. Unterhetien, Kissen 
CONTINENTAL 


für Heim, 
Berufund Reise 


109 
3 A 
ER 


Erzeugnis der 
WANDERER-WERKE 
> SCHONAU CHEMNITZ 
Auch auf Teilzahlung Verlangen Sie Prospekt 


Fahrräder Investa Aktiengesellschalt für 
Í ö l Verwaltung, Berlin NW 7 
Generalvertretung in bester Ausführung 7275 1 100. 
pr billigst e Erſte Referenzen, auch 
20 0 Z 9 tumpe U MIX ſolche in und ausländi⸗ 
ſcher Baimen werden ge- 
Poznan, Sew. Mielżyńskiego 21, Tel. 2124 Poznan, Kantaka 6a geben. 
— — ͤ ́—A—uwñ—— 
fili Warszawa, Marszalkowska 121 Mädchen 
— — 


gut erzogen, ſucht Stel⸗ 
lung in deutſchem Hauſe 


Poznan, Sew. Mielzynskiego 21 ab 15. Juni. Off. unter 


Haupttreffer: 1 Million 21. 


Sämtliche Badeartikel 


Badetrikots, Badehauben, Badeschuhe, 
Pyjamas Handtücher :-: Mäntel 
‚kaufen Sie am besten und billigsten bei 


alamajski 


Feine Juwelen- und Goldsehmiede - Artel" 


erhalten Sie einwandfrei und rasches 
umgearbeitet in der Goldschmiede werk m 


M. FEIST, Goldschmiedemel 
Poznań, ul. 27 Grudnia 5- 
Reparáturen und Neuarbeiten nach 
gegebenen und eigenen En 
zu zeitgemäßen Preisen. «8 
H Trauringe in jedem Feingeh® 


Juſerieren Sie im „Posener Tageblatt“ 


i Bäder, Kurorte 
Bad Kudowa 


Nieren-, Rheuma- und Frauenleiden 
4 Speæziaibad bei Drüsen-Erkrankungen, insbes.Basedow 
28 tägige Pauschalkur 255.- RM., Vergünstigungskur 218.- RM. 
j Haustrinkkuren mit der berühmten Eugenquelle (einzigartige 
Arsen = Eisenquelle) und der radioaktiven Gottholdquelle! 


— EN —— — Ser are 
In eigener Regie: Kurhotel Fürstenhof 
Dee ll bien Bund .. . . ech 


Grabdenkmäle! 
in allen Steinarten empfiehlt bil 
L. Gasiorek 
(früher Joh. Quedenfeld) 
ijrüherer Werkführer der Firma Qu 1 
Poznań-Wilda' 171 


Weißhi ist in der wärmeren Jahreszeit 
er das beste Eririschungsgetränk. 
Empfehle mein in der Gastwirtsausstellung vom 
28. 9. bis 14. 10. 1927 in Poznan mit der großen 
Silbernen Medaille auszezeichn.(Edel)-Weißbier 
Besonders empfehle ich mein Märzen-Weißbier. 


Weißbier wird aus Weizen und Gerstenmalz 
hergestellt, ist milchsäurehaltig, sehr bekömm- 
lich und jahrelang haltbar, 

Es geht nichts über eine gute, gepflegte Weiße, 
Lieferung erfolgt in Gebinden und Flaschen, 
Verlege gesucht Browar Zbąszyń 


Werkplatz: ulica Krzyzowä 
Straßenbahnlinien 4 und 8. KA 
Große Auswahl in fertigen Denkmäler Pi 


nun 


